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Wienerberger, Strabag und
Swietelsky konnen in Oster-
reich am starksten von Uber-
nahmen profitieren. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine
aktuelle Studie des Strate-
gieberatungsunternehmens
S&B Strategy.

TEXT | Bernd Affenzeller

Die M&A-Champions der Bauwirtschaft

ir die Studie »M&A-Bau-Cham-

pions 2025« hat S&B Strategy ins-

gesamt 33.000 Transaktionen der

letzten zehn Jahre von rund 1.200
Unternehmen im DACH-Raum analy-
siert. Bewertet wurden die Anzahl der
M&A-Aktivititen, ihre Auswirkungen
auf Umsatz und Profitabilitit sowie die
Stabilitat der Finanzstruktur der Unter-
nehmen. In Osterreich konnte laut Studie
Wienerberger im Zeitraum 2015 bis 2024
am stirksten von Ubernahmen profitie-
ren. Dahinter folgen Strabag, Swietelsky,
IEN und Porr. Komplettiert werden die

Top 10 von Doka, Austrotherm, Borealis,
ATP Architekten und Hasslacher.

International Aufholbedarf

Beim Blick iiber den nationalen Tel-
lerrand zeigt sich, dass Osterreichische
Unternehmen bei ihren M&A- Aktivitd-
ten noch deutliches Verbesserungspoten-
zial haben. Betrachtet man den gesamten
DACH-Raum, belegt der nationale Bran-
chenprimus Wienerberger nur Rang 18.
Unter das von S&B verdffentlichte Ran-
king der Top 35 schaffen es nur fiinf hei-
mische Unternehmen, mit Strabag auf

M&A-Champions der Bauwirtschaft: Die Top 10 in Osterreich

Rang 24, Swietelsky auf Rang 32, IFN auf
Rang 33 und Porr auf Rang 35 aber nur
auf den hinteren Platzen. Angefiihrt wird
das Ranking von den drei Schweizer Un-
ternehmen Holcim, Sika und SES. Dass
sich M&A- Aktivititen lohnen, zeigt ein
Blick auf die nackten Zahlen. Mit einem
Umsatzwachstum von durchschnittlich
8,9 Prozent wachsen sie deutlich starker
als vergleichbare Marktteilnehmer.

Erfolgreich akquirieren
»Erfolgreiches anorganisches Wachs-
tum fuflt auf einer M&A-Strategie, die
kongruent zur gesamten Unternehmens-
strategie ist. Die erfolgreichsten Spie-
ler setzen nicht nur den Fokus auf die

Rang | Unternehmen Transaktionen | DACH Gesamtrang Rating Transaktion selbst, sondern auch auf ei-
- ne wertstiftende Integration in die Unter-
1 | wienerberger 2 18 >3.1 nehmensgruppenc, erklart Patrick Seid-
2 | Strabag 18 24 48,8 ler, Managing Partner bei S&B Strategy.
3 | swietelsky 4 32 41,9 Ausgehend von den Top-Unterneh-
4 | IFN (nternorm) 3 3 40,6 men leiten die Studienautoren zusitzli-
che Handlungsempfehlungen ab: Unter-
S | Porr 3 35 37,5 nehmen sollten ihre M&A- Aktivitdten auf
6 Doka 4 46 26,9 Basis von drei Schritten umsetzen. Zuerst
7 | Austrotherm 4 48 238 miissen fehlende Kompetenzen im beste-
) henden Leistungsportfolio erkannt wer-
HI (Borealis > 2 e den. Durch die Identifizierung und den
9 | atpArchitekten b 51 14,4 Zukauf von passenden Unternehmen
10 | Hasslacher Norica Timber 5 57 5,0 kann diese Liicke theoretisch geschlossen

S&B Strategy; Zeitraum 2015-2024

Das Rrating setzt sich zusammen aus Anzahl der M&A-Aktivitaten, ihren Auswir-
kungen auf Umsatz und Profitabilitat sowie der Stabilitat der Finanzstruktur der

Unternehmen.

4 10/11-2025 WWW.REPORT.AT

werden. Im letzten Schritt ist die erfolgrei-
che Integration in bestehende oder neue
Strukturen entscheidend, um die Liicke
auch praktisch zu schlieflen.

Fotos: iStock
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Im Jahresvergleich teurer,
im Monatsvergleich billiger

Im September 2025 lagen die Kos-
ten fir den Wohnhaus- und Siedlungsbau laut Statis-

tik Austria um 1,6 % Uber dem September des Vor-
jahres. Im StraRenbau stiegen die Kosten um 0,4 %,
im Brickenbau um 1,1 % und im Siedlungswasser-
bau um 1,2 %. Im Vergleich zum Vormonat August
sanken die Kosten hingegen, im Wohnhaus- und
Siedlungsbau um 0,4 %, im Strallen- und Siedlungs-
wasserbau um 0,3 % und im Brickenbau um 0,2 %.

Baukostenentwicklung im Zwolfmonatsvergleich*

Monat Wohnhaus- und Siedlungsbau StraBenbau Briickenbau Siedlungswasserbau
oktober +41% +0,1% +22% +26%
November +4,0% +0,8% +2,5% +3,1%
Dezember +39% +1.4% +29% +35%
Gesamtjahr +3,6% +3,5% +2,6% +4,0%
Janner +32% +1,3% +2,5% +3.4%
Februar +29% +0,7% +1,5% +1,7%
Marz +33% +1,0% +2,1% +2,6%
April +32% +0,3% +2,1% +2.2%
Mai +1,6% -0,9% +0,6% +0,8%
Juni +1,6% -0,6 % +0,8% +1,0%
Juli +16% -0,4 % +0,7% +1,0%
August +1,6% -0,2% +0,8% +1,0%
September +1,6% +0,4% +1,1% +1,2%

“jeweils gegeniiber Vorjahresmonat; Quelle: Statistik Austria
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Unternehmen 31.08.2025 30.09.2025
UBM 20,80 € 21,30€
warimpex 0,53 € 0,54 €
CAImmo 23,44 € 23,38 €
CPI Europe 18,65 € 18,58 €
Strabag 78,50 € 77,60 €
Porr 29,65 € 28,54 €
palfinger 36,90 € 3530€
Wienerberger 29,76 € 27,42 €
Immobilien ATX (IATX) 350,54 € 353,06 €

reformance  TrUDer September
2,40 %
151% m Der September brachte fir die an
. der Wiener Borse gelisteten Titel aus der Bau-
-0,26 % und Immobilienwirtschaft nur wenig Erfreuli-
-0,38% ches. Mit der UBM und Warimpex erzielten nur
zwei Unternehmen ein leichtes Plus, alle ande-
115% ren Titel lieferten eine negative Performance.
-4,05 % Wahrend die CA Immo, CPI Europe und Strabag
4 34% g mit einem blauen Auge davonkamen, verzeich-
! 2 neten die Porr und Palfinger ein Minus von
-7,86 % 2 rund 4 %, bei Wienerberger ging es um mehr
0.72% S als 7 % nach unten.

6

Austria’s Best Managed Companies

Bereits zum fiinften Mal zeichnete Deloitte Osterreich gemeinsam mit der Raiffeisenlandesbank Niederésterreich-
Wien hervorragend gefiihrte Unternehmen aus. Im Rahmen des international etablierten Programms »Best Managed Companies«
durchliefen die Teilnehmenden ein umfassendes Bewertungsverfahren. Das zentrale Element von Best Managed Companies ist ein
von Deloitte durchgefihrter Workshop mit dem Top-Management zur Detailanalyse der Schwerpunktbereiche. Die Grundlage bildet
ein Bewertungsmodell, das Benchmarks von Preistragern aus Gber 50 Landern einbezieht. Von den insgesamt 18 ausgezeichneten
Unternehmen stammen mit der Unger Steel Group, Swietelsky, Attensam und der Fill Gesellschaft vier aus der Bau- und Immobilien-

wirtschaft.

Die neue Elefantenmarke

Alle Synthesa- und Capatect-Pro-
dukte sind ab sofort unter der
Marke Caparol vereint.

Die SynthesaGruppe

vereinheitlicht ihren Markenauftritt. Ab

sofort werden alle Synthesa- und Capa-
tect-Produkte unter der internationalen Marke Caparol mit
dem markanten Elefanten-Logo gefihrt. Mit der Umstellung
werden auch die Marken Danske, Histolith und Capatect zu
Caparol-Produkten. Mehr als 2.900 Produkte sind unter der
neuen Dachmarke vereint. Diese strategische Entscheidung
zielt laut SynthesaGruppe darauf ab, die »Starke der Marke
Caparol zu biindeln und den Handwerkern eine klare und
einheitliche Produktlinie zu bieten«. Unter dem Slogan
»Erlebe die Power von Caparol« soll Caparol als die Pro-
duktmarke positioniert werden, die fir alle Oberfldchenlo-
sungen steht. Fir die Anwender bleibt abseits der neuen
Marke laut SynthesaGruppe alles Wesentliche gleich. Die
vertrauten Produkte behalten ihre bewdhrte Qualitat und
Rezeptur. Auch die Produktbezeichnungen bleiben unver-
dndert, sodass sich fur Bestellungen und die tagliche Arbeit
keinerlei Anderungen ergeben.

10/11 - 2025 WWW.REPORT.AT

Generalsanierung Karawankentunnel:
Vergabe erfolgt

m Der Neubau der zweiten Tunnelréhre durch das
Karawankenmassiv auf der A 11 Karawankenautobahn, die Oster-
reich und Slowenien verbindet, steht kurz vor der Fertigstellung.
Nun wurde auch die Generalsanierung der alten Tunnelréhre
vergeben, die unmittelbar nach der Verkehrsfreigabe der neuen
Tunnelréhre Ende Mdrz 2026 starten wird. Die Bietergemein-
schaft aus Ostu-Stettin, Vogl.Plus und Habau erhielt als Bestbie-
ter den Zuschlag fir das Millionenprojekt, bei dem unter ande-
rem Betoninnenschale, Fahrbahn, Tunnelbeschichtung, Zwi-
schendecke, Loschwasserleitungen und das gesamte Nordportal,
das auch architektonisch neu gestaltet wird, erneuert werden.
Zum Projekt gehort auch die Sanierung der 600 Meter langen
Zulaufstrecke im Freiland mit den Briicken, der Fahrbahn, den
Ankerwdnden und dem Steinschlagschutz. Das Investitionsvolu-
men fir die Generalsanierung des 1991 er6ffneten Tunnels liegt
bei knapp 125 Millionen Euro.

Fotos: iStock
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»Volle Leitung voraus — fiir Osterreichs Zukunft«

Breitband als Konjunkturimpuls: 120 Millionen Euro schaffen Arbeit, starken Regionen und sichern

wertschopfung in Osterreich.

, Eine sinnvolle
MaBnahme mit vielen
Gewinnern.

Abg. z. NR Josef Muchitsch,
GBH-Bundesvorsitzender

RO : Der flaichendeckende
Breitbandausbau ist mehr als ein digi-
tales Infrastrukturprojekt — er ist ein
Motor fir Beschaftigung, regionale
Entwicklung und wirtschaftliche Stabili-
tat. Die Bundesregierung hat mit dem
klaren Bekenntnis zum Lickenschluss
im Breitbandausbau und den zugesag-
ten 120 Millionen Euro Férdermitteln
fir die Jahre 2027 bis 2029 ein wichti-
ges Signal gesetzt.

Damit wird nicht nur die digitale
Kluft zwischen Stadt und Land verklei-
nert, sondern auch die Konjunktur ge-
zielt angekurbelt: Rund 80 Prozent der
Fordergelder flieRen direkt in den Tief-
bau. Das bedeutet Auftrdge fir heimi-
sche Betriebe, sichere Arbeitspldtze fir
unsere Beschaftigten und eine Wert-
schdpfung, die im Land bleibt.

Breitband bedeutet heute weit
mehr als ein schneller Internetzugang.
Es bedeutet Zukunft — fir die Bevélke-
rung durch bessere Erreichbarkeit, fir
Unternehmen durch neue Ansiedlungs-
moglichkeiten und fir die Bauwirt-
schaft durch Planungssicherheit und
verldssliche Auftrage. Der Bau bleibt

damit, was er immer war: die Konjunkturlo-
komotive Osterreichs.

Diese Mallnahme der Bundesregierung
ist eine sinnvolle Investition mit vielen Ge-
winnern: Beschéftigte, Betriebe, Regionen
und letztlich ganz Osterreich.

Darum mein Appell an die Verantwortli-
chen: Wir fordern, auch beim Breitband-
ausbau ROT-WEISS-ROT zu bauen — mit
Auftrdgen an regionale Betriebe, fairer
Arbeit und Wertschépfung, die im Land
bleibt.
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Kommentar

Der »Affordable Housing Plan« der EU ist ein Schritt in die richtige Richtung. Aber wohnraum entsteht
nicht durch Strategiepapiere, sondern braucht konkrete Investitionen vor Ort. Ohne die passenden
nationalen Rahmenbedingungen wird es bei wohlgemeinten Absichtserklarungen bleiben.

KOMMENTAR | Dr. Andreas Pfeiler, Geschaftsfiihrer Fachverband Steine-Keramik

s ist zu begriifien, dass die Euro-

paische Union das Thema Woh-

nen stirker in den Fokus riickt.

Mit dem »Affordable Housing

Plan« soll ein Rahmen geschaf-
fen werden, der den Mitgliedstaaten hilft,
die wachsenden Herausforderungen am
Wohnungsmarkt zu bewiltigen. Denn
die Situation ist in vielen Lindern dhnlich:
steigende Baukosten infolge hoher Ener-
giepreise und steigender Inflation, stren-
ge Kreditvergaberegeln, fehlende Flichen
in den Ballungsrdaumen und ein massiver
Nachfragedruck nach leistbaren Woh-
nungen. Fiir viele Biirgerinnen und Biir-
ger ist Wohnen ldngst zur sozialen Frage
geworden - und damit auch zu einem po-
litischen Schliisselthema.

Der Plan der EU verfolgt im Kern
mehrere Ziele: Einerseits soll er den Zu-
gang zu Forderungen und Finanzierun-
gen erleichtern, um insbesondere den ge-
meinniitzigen und sozialen Wohnbau zu
starken. Andererseits geht es um die For-
derung von Innovation, Ressourceneffizi-
enz und Klimaschutz im Bauwesen. Der
Gebaudesektor (grofiteils aufgrund der
Nutzung) ist fiir einen erheblichen Teil
der Emissionen verantwortlich, gleich-
zeitig bieten Sanierungen und Neubau-
ten enorme Potenziale zur CO,-Redukti-
on. Leistbarer Wohnraum darf also nicht
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gegen Klimaziele ausgespielt werden -
vielmehr muss beides zusammengedacht
werden.

Doch damit das gelingt, braucht es
mehr als wohlmeinende européische Pro-
gramme. Wohnraum entsteht nicht durch
Strategiepapiere, sondern durch konkre-
te Investitionen vor Ort. Dazu braucht
es Rahmenbedingungen, die Investoren,
Bautrdgern, Gemeinden und Bauwirt-
schaft Planungssicherheit geben. Flachen
miissen verfiigbar gemacht, Verfahren
beschleunigt und Finanzierungen abge-
sichert werden. Ebenso zentral ist es, die
Vielfalt der Baustoffe zu nutzen und nicht
ideologisch einseitig auf einzelne Materi-
alien zu setzen. Nur so lasst sich das enor-
me Bauvolumen bewiltigen, das notwen-
dig ist, um die Nachfrage zu decken. Der
Ball liegt zu raschen Umsetzung liegt nun

bei den Mitgliedsstaaten auf nationaler
Ebene.

Antworten auf wichtige Fragen
Am Ende geht es darum, dass Euro-
pa nicht nur Klimapolitik, Finanzpolitik
oder Wettbewerbsrecht gestaltet, sondern
auch eine Antwort auf die Grundbediirf-
nisse seiner Biirger gibt. Wohnen ist mehr
als ein Dach tiber dem Kopf - es ist Vor-
aussetzung fiir gesellschaftliche Teilhabe,
wirtschaftliche Stabilitat und soziale Si-
cherheit. Der » Affordable Housing Plan«
ist ein wichtiger Schritt, doch seine Wir-
kung wird davon abhingen, ob es gelingt,
ihn mit nationalen Mafinahmen, ausrei-
chender Finanzierung und pragmati-
schen Losungen im Alltag zu verkniipfen.
Die Mitgliedstaaten sind daher ehest ge-
fordert, diesen Rahmen auszunutzen und
die zur Verfiigung gestellten Gelder auch
abzuholen, um ihre Wohnbauprogram-
me umzusetzen. Besser gestern als heute,
denn die Grundbediirfnisse muss in jeder
Agenda ganz oben stehen. |

©

»Jetzt sind die Mitgliedsstaaten am Zug,
den von der EU geschaffenen Rahmen aus-
zunutzen und die zur Verfiigung gestellten
Gelder auch abzuholen, um ihre Wohnbau-
programme umzusetzen.«

Fotos: FV Steine-Keramik/Lukas Lorenz, iStock



©Wien Stid

Die Wien Siid errichtete im »CARRE ATZGERSDORF« 362 Miet- und
Eigentumswohnungen. Das Projekt hat eine Photovoltaikanlage auf
dem Dach sowie Schwimmbad, Sauna und Fitnessraum.

Steigende Zinsen, Inflation und Ressourcenknappheit bela-
sten die Bauwirtschaft aktuell sehr stark. Aber es gibt auch
Konstanten, die weiterhin Grund zur Zuversicht bieten.

Die 173 gemeinniitzigen Bauvereinigungen (GBVs) bie-
ten seit iiber 100 Jahren mehr als »nur« eine Wohnung. Sie
wollen moglichst viele Menschen mit leistbaren Wohnungen
versorgen und flir diese einen nachhaltigen, langfristigen
Mehrwert schaffen. Sie leisten mit ihren Wohnungen einen
Beitrag zu einer lebenswerteren Gesellschaft. Und diese sozi-
alpolitische Aufgabe erftillen sie gerade in der Krise.

Gemeinnutzige Bauvereinigungen
als Konjunkturmotor

Die gemeinniitzigen Bauvereinigungen (GBVs) bauen auch in der Krise leistbares
Wohnen in ganz Osterreich und sind ein verlisslicher Partner der Baubranche.

GBVs BAUEN KONTINUIERLICH

Die 173 GBVs sind und werden auch in den nichsten Mona-
ten und Jahren mit ihrer Bauleistung ein wichtiger Konjunk-
turmotor fiir die Baubranche und deren verwandte Bran-
chen sein. Gerade in Zeiten von Krisen sind stabilisierende
Faktoren gefragt. Die GBVs bauen kontinuierlich und inve-
stieren auch antizyklisch. 2024 bauten die GBVs rund 14.000
neue, leistbare Wohnungen in ganz Osterreich.

GBVs SICHERN NACHHALTIGKEIT

Die Gemeinniitzigen sind zusitzlich Vorreiter bei Sanierung
und Klimaschutz. Mit ihrer Sanierungstitigkeit haben sie in
der Vergangenheit tiberproportional zur Reduktion von En-
ergieverbrauch und Treibhausgasemissionen beigetragen.
Allein 2024 wurden rund 6.570 Wohnungen saniert und
6.800 Wohnungen auf ein klimafreundliches Heizsystem um-
gestellt..

Mit den Mafinahmen zur Optimierung der Heizungsan-
lagen sowie den zusitzlich erfolgten MaBnahmen zur Wir-
medimmung wurden neben dem grofen Beitrag zu den
Osterreichischen Klimazielen die Wohnqualitit der Bewoh-
nerinnen und Bewohner erhoht und die Energickosten ge-
senkt.

GBVs SCHAFFEN ARBEITSPLATZE

Mit der Sanierungs- und Bautitigkeit aller GBVs in ganz
Osterreich werden jedes Jahr iiber 42.000 Arbeitsplitze in
ganz Osterreich gesichert, sowohl in der Baubranche als

auch in deren verwandten Branchen.
www.gbv.at

DIE GEMEINNUTZIGEN BAUVEREINIGUNGEN OSTERREICHS

@ Verwaltungsbestand:
700.900 Miet- und Genossenschaftswoh-
nungen; 305.000 Eigentumswohnungen

@ Investitionen/Jahr

3,8 Mrd. € Neubau; 1,2 Mrd. € Sanierung

@ Arbeitsplatze

@ Neubauleistung:
ca. 15.000-16.000/Jahr
(25 % des Gesamtmarkts)

rd. 7.000 bei den Bauvereinigungen
42.000 durch Wohnbauinvestitionen




Frage an die

In der Rubrik »Fragen an die Politik« haben Vertreter*innen der Bau- und
Immobilienwirtschaft die Moglichkeit, konkrete Fragen an Spitzenpolitiker*innen zu richten.
In der aktuellen Ausgabe kommt die Frage von Hubert Wetschnig, CEO der Habau Group.
Gerichtet wurde sie an Infrastrukturminister Peter Hanke.

Peter Hanke

Hubert Wetschnig
CEO der Habau Group

Welche MalRnahmen werden gesetzt, damit die Bauindustrie als Motor der Wirt-
schaft nicht ins Stottern kommt? Welche konkreten Plane gibt es seitens lhres Mi-

nisteriums im Bereich Infrastruktur?«

Bundesminister fiir Innovation, Mobilitdt und Infrastruktur

Osterreich steht vor groRen Heraus-

forderungen — vom Klimawandel

Uber die Konjunkturbelebung bis zur
Digitalisierung. Ich bin davon aber Uber-
zeugt, dass wir gerade in wirtschaftlich
schwierigen Zeiten mit pragmatischem
Optimismus handeln missen. Die Antwort
meines Ministeriums auf die sich stellen-
den Herausforderung ist eindeutig und
diese heiflt Investitionen. Wir investieren
gezielt in Forschung und Technologie so-
wie in den Ausbau der Infrastruktur.

Mit Gesamtinvestitionen von Uber
30 Mrd. Euro bei OBB und ASFINAG bis
2030 setzenwir ein klares Zeichen. Fir ei-
ne moderne, zukunftsfitte Schienen- und
Straleninfrastruktur, aber bewusst auch
fur die Ankurbelung der Wirtschaft, be-
sonders auch des Baugewerbes. Das sind
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gewaltige Summen, vor allem wenn man
bedenkt, dass jede Milliarde (ber 10.000
Jobs sichert.

Zudem treiben wir damit die Ener-
gie- und Mobilitdtswende voran. Als Bun-
desregierung stellen wir im Rahmen des
Pakts fir Forschung und Innovation bis
2030 jahrlich rund 1,7 Milliarden Euro
bereit. Innovationen sind der wichtigste
Treiber fUr Produktivitat und die Wettbe-
werbsfahigkeit in Osterreich. Unser Land
ist als Industrieland breit aufgestellt und
verfugt Gbertechnologische Starkefelder,
auf denen wir aufbauen. Da wir aber nicht
Uberall gleich gut sein kénnen, setzen wir
auf jene Schlisseltechnologien, bei den
Osterreich die groBten Chancen hat, eine
internationale Spitzenposition einzuneh-
men und zu halten. Wir unterstiitzen da-

mit auch unsere Industrie, den ndchsten
Innovations- und Transformationsschub
mitzugestalten.

Digitalisierung, KI und Quantentech-
nologien bieten dabei enorme Chancen
— nicht nur fur technologische Durch-
briche, sondern auch fir véllig neue Ge-
schaftsmodelle. Was mir dabei person-
lich sehr wichtig ist: Innovation darf kein
Selbstzweck sein, sondern soll den Men-
schen dienen - sei es durch bessere Ar-
beitspldtze, durch hdhere Lebensqualitat
oder den Schutz unserer Umwelt.«

Fotos: iStock,_Joel Kernasenko/HABAU GROUP, David Visnji



BAU MASSIV

DU HAST ES

IN DER HAND

WIR SIND ECHTE ALLESKONNER. WIR SIND FLEXIBEL, NACHHALTIG, KLIMASCHONEND UND ENERGIEEFFIZIENT.
WIR SICHERN WERTE FUR GENERATIONEN. WIR SIND DIE BAUSTOFFE DER ZUKUNFT. WIR SIND BETON.

ZIEGEL. PORENBETON. BAU SICHER. BAU!MASSIV!

BAUIMASSIV! Die Informationsplattform des Fachverbandes der Stein- und keramischen Industrie www.baumassiv.at



REPORT-UMFRAGE

In wirtschaftlich schwierigen Zeiten ist der Fokus auf die Kundenbedurfnisse besonders
wichtig. Um herauszufinden, wie ausgepragt der Servicegedanke in der Bauwirtschaft ist,
hat der Bau & Immobilien Report gemeinsam mit Top Service Osterreich eine groBe Bran-
chenumfrage durchgefthrt und mehr als 50 Top-Entscheider*innen fihrender Unterneh-
men anonymisiert um ihre Selbsteinschatzung gebeten — mit spannenden Ergebnissen.

TEXT | Bernd Affenzeller

teigende Energiekosten, wirt-

schaftliche Unsicherheit und da-

raus resultierender Wettbewerb

kennzeichnen den Alltag des Ma-

nagements in der Bauwirtschaft.
Eine toxische Mischung an Herausforde-
rungen, in denen Service und Kunden-
orientierung mehr als nur eine nette Be-
gleiterscheinung zum Produkt sein soll-
ten. »Service wird zum entscheidenden
Erfolgsfaktor, ist Christian Rauscher,
Geschiftsfithrer von Top Service Oster-
reich (TSO), iiberzeugt. Guter Service ist
mehr als das Erfiillen des Notwendigen.
Ein wirklich serviceorientiertes Unter-
nehmen stellt sich die Frage: »Wie mache
ich den Kund*innen das Leben so einfach
als moglichg, erklart Rauscher, der davon
abrit, das Uberleben der Unternehmen
einzig mit der Suche nach Effizienzmafi-
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der befragten Unter-
nehmen sagen, dass
»Kundenzentrierung
als Thema und Her-
ausforderung strate-
gisch im Unterneh-
men verankert ist«.

nahmen zu sichern. »Natiirlich muss der
Kostenstaubsauger angesetzt werden und
muss die Digitalisierung massiv genutzt
werden, um schlanker und wirkungsvol-
ler zu werden, aber das alleine bringt keine
frischen Impulse. Es ist nur das Defensi-
vprogramm. Es braucht den vollen Fokus
auf die sich radikal wandelnden Kunde-
nerwartungenc, ist Rauscher iiberzeugt. In
der heimischen Bauwirtschaft gibt es da-
bei spiirbar Luft nach oben, so die Selbst-
einschétzung von Top-Entscheidungstra-
ger*innen fithrender Unternehmen.

»Befriedigend« mit Chance
auf mehr

Die vom Report gemeinsam mit Top
Service Osterreich durchgefiihrte Bran-
chenbefragung zeigt, dass Ambition und
Umsetzung deutlich auseinanderklaffen.

Foto: iStock
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Die strategische Ausrichtung

Wie stark stehen nachfolgende strategische Optionen in Ihrem Unternehmen im Fokus?
(Mittelwert: 1... trifft vollstandig zu, 5... trifft gar nicht zu)

83,9 % 80,0 % 64,3 %

Beziehungsfiihrer

7,1%

Qualitatsfihrer Serviceflihrer Prozessfiihrer Innovationsfiihrer Preisfihrer

Quelle: Top Service Osterreich

Die Servicekultur ist in der Bau- und Immobilienwirtschaft relevant, spielt als strategischer Schwerpunkt aber eine geringere
Rolle als Qualitats- oder Beziehungsfiihrerschaft. Die Preisfiihrerschaft wird kaum angestrebt.

Befragt nach dem strategischen Fokus der
Unternehmen, liegt die »Qualitatsfithrer-
schaft«klar vorne, gefolgt von der »Bezie-
hungsfiihrerschaftc, also dem Fokus auf
die Partnerschaft mit Kunden. Auf Platz
drei folgt die »Serviceorientierung, abge-
schlagen auf dem letzten Platz die »Preis-
fuhrerschaft« (siehe Tabelle). »Das tont
hervorragend, doch Strategie hat die Auf-
gabe, fiir Prioritét zu sorgen, also der Ver-
suchung zu widerstehen, tiberall dabei zu
sein. Nur dann reichen die Ressourcen,
um wirklich Schlagkraft zu erzeugeng, so
Rauscher. Man kénne nicht 20 Flugzeu-
ge zeitgleich auf die Landebahn bringen,
das klappe nur sequenziell. Das Ergeb-
nis zeigt auch, dass viele strategische Ziele
gleichzeitig verfolgt werden. Umso mehr
stellt sich laut Rauscher die Frage, wie gut

die Umsetzung klappt. »Genau hier zeigt
sich die Schwiche, sagt er. Denn lediglich
57,4 % der Befragten geben an, dass Kun-
denzentrierung als Thema und Heraus-
forderung strategisch im Unternehmen
verankert ist, und keine 30 % nutzen kun-
denzentrierte KPIs in der Steuerung des
Unternehmens. »Wie werden Fortschritte
aufgezeigt? Wie wird die organisationale
Lernkurve unterstiitzt? Wie weifd das Un-
ternehmen, ob die vermeintlich wichtigs-
ten Strategien erfolgreich umgesetzt wer-
den? Das ist Blindflug, attestiert Rau-
scher.

Aktuell legen die Unternehmen deut-
lich mehr Wert auf die Qualitit ihrer Pro-
dukte und Dienstleistungen als auf das
Service. Von servicedominierten Bran-
chen wie der Gastronomie oder der Ho-

tellerie ist die Bauwirtschaft naturgemaf3
ein Stiick weit entfernt. Nach Schulno-
ten wiirde sie klassisch »Befriedigend«
bekommen, nicht mehr, aber auch nicht
weniger. Es wird erfillt, was zu erfiillen
ist. So geben 87 % der Befragten an, ihr

TOP SERVICE OSTERREICH (TSO) hilft
dabei, Organisationen konsequent

und ganzheitlich auf die Wiinsche und
Bedirfnisse ihrer Kund*innen auszurich-
ten. Auf Basis wissenschaftlich fundier-
ter Kunden-, Mitarbeiter- und Manage-
ment-Befragungen macht die CX-Analyse
Servicequalitat messbar und mittels
Benchmarks auch vergleichbar. Jahr-
lich werden die kundenorientiertesten
uUnternehmen ausgezeichnet/zertifiziert
und medienwirksam prasentiert.

Infos: www.top-service-oesterreich.at

Schalungs- und Geristlosungen, die tiiberzeugen!

Mit PERI setzen Sie auf ein starkes Fundament fiir lhre Bauprojekte.

PERI

Ob Hochbau, Infrastrukturbau oder Instandsetzung — mit PERI haben Sie einen z‘::z;:ng
Partner, der lhre Anforderungen versteht und umsetzt. Engineering

PERI. Schalungs- und Geriisttechnik[er] aus Leidenschaft.

www.peri.at



Service

»Wir leben nicht in der
Nachkriegszeit, wo es um
rudimentare Produkt-
leistungen und Features
geht, sondern in einer
Add-on-Gesellschaft.
Service ist dabei ein zen-
trales Differenzierungs-
merkmal, ist Christian
Rauscher, Geschaftsfiihrer
Top Service Osterreich,
lberzeugt.

Unternehmen arbeite »intensiv daran, fiir unsere Kund*innen
einen Service anzubieten, bei dem sie sich rundum gut betreut
fithlen«. Aber nur knapp 35 % geben an, dass »man gezielt posi-
tive Erlebnisse entlang der Customer Journey schafft und nach
»WOW «-Momenten strebt«.

Eng verkniipft mit dem Thema Service ist die Unternehmens-
kultur. Hier zeigt sich, dass die meisten Befragten mit der im eige-
nen Unternehmen vorherrschenden Kultur einverstanden sind,
allerdings sind Fiithrungskrifte eingeladen, stirker als Vorbild fiir
Service und Kundenorientierung zu fungieren. Stark hingegen:
Zwei Drittel berichten, dass in ihrem Unternehmen »eine sehr vi-
tale und positive Grundstimmung bzw. Energie« herrscht.

Fazit

»Den Grundbaustein fiir eine funktionierende Servicekultur
hat die 6sterreichische Bauwirtschaft auf jeden Fall gelegt. Es feh-
len aber Konsequenz und Steuerungs, sagt Julia Paugger, verant-
wortlich fiir das Team bei Top Service Osterreich. Diese Extra-
meile noch zu machen, wiirde sich fiir die Unternehmen aber auf
jeden Fall lohnen, ist TSO-Geschiftsfithrer Rauscher iiberzeugt.
»Wer dauerhaft erfolgreich sein will, muss Kundenbediirfnisse
nicht nur erfiillen, sondern vorausschauend bedienen und im Ide-
alfall ibererfiillen.« Rauscher empfiehlt den Unternehmen, »von
auflen nach innen zu denken« und regelmiflig den Puls zu messen.
»Die Amazonisierung - also das Steigen der Kundenerwartung
aufgrund einmal gemachter Erfahrungen in einer anderen Bran-
che - findet rapide statt und verdndert téglich das Anspruchsni-
veau, so Rauscher. Unternehmen miissten die Kundenbrille auf-
setzen, die Druckpunkte der Kund*innen aus deren Sicht klar be-
nennen und wirksame und differenzierende Antworten liefern.

Analysedesign

Fiir die vorliegenden Ergebnisse hat Top Service Osterreich fiir den

Bau & Immobilien Report 56 der filhrenden Unternehmen der dster-
reichischen Bauwirtschaft um ihre anonyme Selbsteinschatzung zur
Servicekultur und -orientierung in inrem Unternehmen gebeten. 40,4 %
der Antwortgeber*innen stammen laut eigenen Angaben aus der ersten
Fihrungsebene, 30,8 % aus der zweiten.
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Kundenorientiertes Handeln

(Mittelwert: 1... trifft vollstandig zu, 5... trifft gar nicht zu)

1,7

In unserem Unternehmen arbeiten wir intensiv daran, fir un-
sere Kund*innen einen Service anzubieten, bei dem sie sich
rundum gut betreut fihlen.

1,9

In unserem Unternehmen ist das Leistungsversprechen gegen-
Uber unseren Kund*innen klar und pragnant definiert.

1,9

In unserem Unternehmen setzen wir uns intensiv dafir ein,
dass unsere Kund*innen ihre Anliegen einfach und bequem er-
ledigen kénnen.

2,0

In unserem Unternehmen férdern unsere Fihrungskréfte gezielt
kundenorientierte Verhaltensweisen von Mitarbeiter*innen.

In unserem Unternehmen werden kundenbezogene Probleme
unmittelbar und offen kommuniziert.

2,1

In unserem Unternehmen lebt das Top-Management Kunden-
zentrierung konsequent und beispielhaft vor.

In unserem Unternehmen ist Kundenzentrierung als Thema und
Herausforderung strategisch verankert.

2,6

In unserem Unternehmen antizipieren wir die individuel-

len Wiinsche und kommenden Herausforderungen unserer
Kund*innen und sprechen sie darauf gezielt an bzw. inspirieren
sie individuell fir den nachsten Schritt.

2,7

In unserem Unternehmen schaffen wir gezielt positive Erlebnis-
se entlang der Customer Journey fir unsere Kund*innen und
streben nach »Wow«-Momenten.

Die Service-Standardanforderungen werden von der
Branche erfiillt, bei dariiber hinausgehenden Leistungen
gibt es aber noch viel Luft nach oben.

Quelle: Top Service Osterreich
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Top 10 zukunftige
Herausforderungen

Womit beschaftigt sich Ihr Unternehmen mit Blickrichtung 2026
und darlber hinaus?

D i e Ba u b ra nChe (Mehrfachnennungen méglich)

Effizienzsteigerung und Kostenoptimierung

Ausbau und Verbesserung der Digitalisierung
[‘6 L % bzw. technischen Infrastruktur
] |

Investition in Nachhaltigkeit und

Im Rahmen der Umfrage »Der Servicegedanke Umwelttechnologien
in (_jer Bauwirtschaft« habgn d_er Bau {3( lmr_no— Ausweiten der Vertriebsprasenz
bilien Report und Top Service Osterreich die 35'7 % undMarktbearbeitung
mehr als 50 Top-Entscheider*innen fuhrender . o
. .. . Veranderung der Organisationsstruktur bzw.
Unternehmen der osterreichischen Bauwirt- 30 4 % Verschlanken der Ablaufprozesse
| |

schaft auch um ihre Einschatzung zu wichti-
gen Themen der Branche befragt. Technologien integrieren

Erneuerbare Energien und nachhaltige

Férderung von Innovationen im Produkt-
und Servicebereich

Digitaler Fitnessgrad

Wie wiirden Sie den digitalen Fitnessgrad Ihres Unternehmens
einschatzen? Vorantreiben des Einsatzes von Kl

o,
6.. % . . Verbesserungen der Lieferprozesse
digitale Elite klassisch analoges Unternehmen bzw. Netzwerke

o Verbesserung der
) digitaler Starter 21 4 o/ Mitarbeiterzufriedenheit und -bindung
digitaler Transformer ’ O I

Effizienzsteigerung und Kostenoptimierung stehen auf der
To-do-Liste der Branche ganz oben, gefolgt von der Digita-
lisierung. Trotz mitunter rauem nationalen und vor allem
internationalen Gegenwind halt die Bauwirtschaft an Inves-
titionen in Nachhaltigkeit und Umwelttechnologien fest.

digitaler Folger

Bei der digitalen Transformation sieht sich die heimische
Bauwirtschaft auf dem richtigen weg. Mehr als ein Drittel
sieht sich mittendrin in der Transformation oder sogar als

digitale Elite. Siehe auch
Story von

Seite 12

Die strategische Ausrichtung

Wie stark stehen nachfolgende strategische Optionen in lhrem Unternehmen im Fokus?
(Mittelwert: 1... trifft vollstandig zu, 5... trifft gar nicht zu)

83,9% 64,3 % 7,1%

Qualitatsfihrer Beziehungsfiihrer Servicefiihrer Prozessfuihrer  Innovationsfiihrer Preisfiihrer

Der GroBteil der Unternehmen der ésterreichischen Bauwirtschaft strebt die Qualitatsfiihrerschaft an, auch die Partnerschaft mit
den Kunden ist hoch angeschrieben. Rein Giber den Preis will sich kaum jemand definieren.
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Bild der Branche

I Die Stimmung in der Bauwirtschaft wird besser, es ) [a [ | S [ | |<

bleiben aber viele Herausforderungen.

Die Burden der Die wirtschaftliche Entwicklung
Vergangenheit

g g ) Wie wird sich Ihrer Meinung nach die allge- Wie wird sich Ihrer Meinung nach die wirtschaft-
Unser Unternehmen wurde seit 2020 meine wirtschaftliche Lage in Osterreich in liche Lage in Ihrem eigenen Unternehmen in
von folgenden Herausforderungen am den kommenden zwdIf Monaten entwickeln? den kommenden zw6If Monaten entwickeln?
starksten beeinflusst:
(Mehrfachnennungen méglich) o L)

54% 0%
Steigende Material- stark verschlechtern  stark verbessern stark verschlechtern  stark verbessern
7: (B und Energiekosten

PP Wwirtschaftliche Unsicher- o 12'4 % (
53|6 A’ heiten und Inflation 17 8 /o leicht verschlechtern

Wettbewerbsdruck und
()
“‘“‘ls A’ Preiskampf

33 9 % :;chkra.ftemangel l.fnd gleich bleiben
y itarbeiterfluktuation
. . gleich bleiben
o, Finanzierung von
23-2 /° Bauprojekten

Der Blick zuriick zeigt, dass die
stark gestiegenen Material- und Die Einschatzung, wie das eigene Geschaft im nachsten Jahr laufen wird, fallt deut-
Energiekosten, die Inflation und der lich besser aus als der Blick auf die Gesamtwirtschaft. Das mag Zweckoptimismus
Preiskampf der Branche am meis- oder Schdnfarberei sein, kénnte aber auch darauf zuriickzufiihren sein, dass man
ten zu schaffen machten. das eigene Unternehmen besser kennt und einschatzen kann.

DIE BESTE LOSUNG
FUR JEDES PROJEKT.
JEDEN TAG.

Maschinen- und Gerdtevermietung,
temporére Infrastruktur und Baulogistik
von Zeppelin Rental Osterreich

PLATINUM ESSTH
ecovadis

Sustainability Rating

NOV 2024 1l WIR HABEN DAS ZEUG DAZU.

ZEPPELIN c

0800-1805 8888 oder zeppelin-rental.at




Fruh an Bord

Der Umbau des Ordensklinikum Linz ist eines der aktuell groBten Krankenhausprojekte Osterreichs.
Umgesetzt wird das komplexe Projekt im Rahmen eines partnerschaftlichen Vergabemodells mit
Early Contractor Involvement (ECI). Durch die friihzeitige Einbindung der ausfuhrenden Unterneh-
men in die Planungs- und Entscheidungsprozesse soll eine Optimierung hinsichtlich Qualitat, Kos-
ten und Terminen erreicht werden. Ein erstes Zwischenresimee fallt vielversprechend aus.

TEXT | Bernd Affenzeller

artnerschaftsmodelle sind in der

Bauwirtschaft weiter auf dem

Vormarsch. Ein vor allem inter-

national schon weit verbreitetes

Modell ist das sogenannte Early
Contractor Involvement (ECI). Das zen-
trale Element von ECI ist wenig tiberra-
schend die frithzeitige Einbindung des
ausfithrenden Unternehmens in ein Pro-
jekt. Bei einem »klassischen« Projektab-
lauf fiihrt die strikte Trennung zwischen
Planung und Ausfithrung dazu, dass die
Angebotslegung fiir die Ausfithrungsleis-
tungen auf Basis von detaillierten Ausfiih-
rungsplinen erfolgt. Dabei werden aus-
tuhrungsspezifische Besonderheiten bei
der Planung oftmals nicht erkannt oder
nicht entsprechend beriicksichtigt. Beim
ECI hingegen kann das Know-how des
ausfithrenden Unternehmens frithzeitig
genutzt werden. Damit soll sichergestellt
werden, dass ein Projekt vom konkreten
Auftragnehmer auch effizient und kos-
tengiinstig umgesetzt werden kann. Auf-

»Die in den Partneringphasen gemein-
sam erarbeiteten Optimierungen tragen
wesentlich dazu bei, die Kosten- und
Terminsicherheit flr den Auftraggeber zu
erhéhen, sagt Stephan Heid, Heid und
Partner Rechtsanwalte.
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tragnehmer profitieren u. a. von einer lan-
geren Vorbereitungszeit und einem besse-
ren Ressourceneinsatz, Auftraggeber diir-
fen mit mehr Transparenz, hoherer Preis-
sicherheit und besserer Qualitit rechnen.
Ein aktuelles Projekt, das als ECI-Mo-
dell umgesetzt wird, ist der 200 Millio-
nen Euro schwere Umbau des Ordenskli-
nikum Linz Barmherzige Schwestern.
Begleitet wird das Projekt von Heid und
Partner Rechtsanwilte sowie Delta, ver-
antwortlich fiir die Projektsteuerung.

Herzstiick Partneringphase

Die drei Hauptgewerke Bau, HKLS
und Elektrotechnik wurden mit vorheri-
ger EU-weiter Bekanntmachung im Rah-
men eines zweistufigen Verhandlungs-
verfahrens als Teil-Generalunternehmer-
leistungen ausgeschrieben und vergeben.
Mit den beiden erstgereihten Unterneh-
men wurde eine Rahmenvereinbarung
getroffen und eine mehrmonatige Part-
neringphase durchgefiihrt. »Im Rahmen

von mehreren Terminen wurde das Bau-
Soll sowie die Terminschiene optimiert,
mit dem zusétzlichen Ziel, ein méglichst
gleiches Verstindnis iiber den Leistungs-
umfang herzustellen und das Konfliktpo-
tenzial in der Ausfithrung zu reduzierenc,
erklirt Delta-Geschiftsfithrer Andreas
Dopplmair.

Generell diente die Partneringphase
der gemeinsamen Analyse und Optimie-
rung der Planung. Dabei brachten die Bie-
ter ihr technisches Know-how ein, um ge-
meinsam mit der Auftraggeberin und den
Planungsteams eine wirtschaftlich und
funktional optimierte Ausfithrungspla-
nung zu entwickeln. »Die Ausfithrungs-
leistungen werden nur bei erfolgreichem
Abschluss der Partneringphase und Ein-
haltung der Zielvorgaben wie Kosten,
Termine oder Qualitdt abgerufenc, er-
klart Stephan Heid von Heid und Partner
Rechtsanwilte. Die Beauftragungen erfol-
gen iliber die gesamte Projektlaufzeit mit
Abrufen der einzelnen Projektphasen, bei
denen jeweils eine ECI-Partneringphase
vorgeschaltet ist.

Vorteile durch ECI

Nach dem Ende der ersten Partne-
ringphase lassen sich bereits zahlreiche
Vorteile fiir das Projekt erkennen. Durch
die frithzeitige Einbindung der ausfiih-
renden Gewerke in das Projekt konnten
bereits in der ersten Projektphase ge-

Fotos: iStock, Held und Partner
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Allianzvertrag

Tunnelbau

Der »Bruckenschlag« zum

Die ASFINAG hat sich 2020, nach Durchfiihrung einer internationalen Grundlagenrecherche, dazu
entschlossen, einen eigenen ASFINAG-Allianzvertrag zu entwickeln und zu pilotieren. Das Ziel: Eine
objektive Beurteilung, ob dieses Vertragsmodell fur groBe, komplexe und risikobehaftete Projekte
eine Alternative zum klassischen Einheitspreisvertrag basierend auf der ONORM B 2118 darstellt.

m Marz 2023 erfolgte der Baubeginn
fir das erste ASFINAG-Allianzpro-
jekt, die Errichtung von vier Brii-
cken iiber die Sieggrdben an der S 31
Burgenland Schnellstrafle. Die Projekt-
auswahl erfolgte bewusst unter dem Ge-
sichtspunkt, das Vertragsmodell inklusive
der open book Abrechnung anhand eines
mittelgroffen und hinsichtlich der Kom-
plexitit moderaten Projekts zu testen. Die
Verkehrsfreigabe wird voraussichtlich im
zweiten Quartal 2026 erfolgen und somit
um etwa sechs Monate friiher als geplant.
Die Erfahrungen der ASFINAG mit die-
sem ersten Pilotprojekt sind durchwegs
positiv. Speziell das gemeinsame, ressour-
censchonende und konfliktarme Arbeiten
nach dem Prinzip »best for project« mit
dem Auftragnehmer, auch bei herausfor-
dernden Themenstellungen, wird als sehr
positiv bewertet.
Parallel zur eigentlichen Umsetzung der
Baumafinahme wird das Projekt von Sei-
ten des ASFINAG umfinglich evaluiert.
Im Fokus steht dabei neben der Zusam-
menarbeit auch die Wirtschaftlichkeit
des Allianzvertrages. Die finalen Ergeb-
nisse dieses Evaluierungsprozesses wer-
den mit Bauende vorliegen. Basierend auf
den bisherigen Zwischenergebnissen ist
davon auszugehen, dass die Erwartungen
der ASFINAG in das Vertragsmodell er-
fillt werden und der ASFINAG-Allianz-
vertrag somit eine echte Alternative zum
klassischen Einheitspreisvertrag basie-
rend auf der ONORM B 2118 ist. Das gilt
fiir grofle, komplexe und risikobehaftete
Projekte, somit etwa auch fiir umfangrei-
che Tunnelsanierungen mit elektroma-
schineller Ausriistung (Sicherheitstech-
nik) oder Tunnelneubauprojekte.

Grose Tunnel-Pilotprojekte
Aufbauend auf diesen ersten positiven Er-
fahrungen wurde im Juni 2024 das Ver-
gabeverfahren fiir das Projekt »A 12 Lan-
decker Tunnel, Flucht- und Rettungswe-
ge, STSG und Generalsanierung Bau und
E&Mq« ebenfalls als Allianzprojekt gestar-
tet. Im August 2025 wurde der Auftrag
rechtskraftig erteilt, der Baubeginn an der
Tiroler Inntalautobahn erfolgte im Okto-
ber.

Ziel dieses zweiten Pilotprojekts ist es, be-
urteilen zu konnen, ob sich die erkannten
Vorteile im Rahmen der Umsetzung der
Sieggrabenbriicken auch bei einem hoch-
komplexen Projekt in der Kombination
aus Tunnelneubau und Sanierung (bau-
lich und elektromaschinell) einstellen. Pa-
rallel dazu erfolgt aktuell eine Weiterent-
wicklung des ASFINAG-Allianzvertra-
ges. Damit schafft das Unternehmen eine

Grundlage fiir weitere entsprechend um-
zusetzende Vorhaben. Dazu zdhltauch die
Generalerneuerung des Katschberg- und
Tauerntunnels an der A 10 Tauernauto-
bahn, das bislang grofite Erhaltungspro-
jekt der ASFINAG mit geplantem Baube-
ginn im Jahr 2027.

Sicherheitsausbau
Landecker Tunnel A 12

Die MaBnahme umfasst sowohl die Ge-
neralsanierung der bestehenden Tunnel-
infrastruktur als auch die Errichtung eines
knapp sieben Kilometer langen Flucht- und
Rettungstunnels, um die Verkehrssicherheit
zu erhdhen und den Fluchtwegabstand auf
unter 300 Meter zu reduzieren.

Neubau Tunnel: 6.708 Meter
Gesamtkosten: 292 Millionen Euro
Baubeginn: 1. Oktober 2025

Geplante Fertigstellung: Dezember 2030




[Partnerschaftsmodelle

Links der Vorplatz des Krankenhauses an der Seilerstatte, an dem der neue Bauteil errichtet wird, vor Beginn der Abbrucharbeiten.

Rechts ein Blick in die Zukunft.

Vorteile durch ECI beim Umbau des Ordensklinikum Linz

Durch die frihzeitige Einbindung der ausflihrenden Gewerke in das Projekt konnten bereits in der ersten
Projektphase qualitatssteigernde Optimierungspotenziale in der Planung identifiziert und realisiert werden.

Hohe Kosten- und Die in den Partneringphasen gemeinsam erarbeiteten Optimierungen tragen wesentlich dazu bei, die
Terminsicherheit Kosten- und Terminsicherheit fiir den Auftraggeber zu erhéhen.

Neuerlicher
Qualitatswettbewerb

Reduktion des
Insolvenzrisikos

Quelle: Heid und Partner Rechtsanwalte

meinsam mit den Planern qualitétsstei-
gernde Optimierungen in der Planung re-
alisiert werden. »Im Zuge der Partnering-
phase erfolgten bereits relevante Abstim-
mungen fiir die Ausfithrungsvorberei-
tung. Somit konnte ein geordneter Leis-
tungsstart sichergestellt werden, erklart
Dopplmair. Das praxisnahe Know-how
der Gewerke trug mafigeblich zur Ver-
besserung der Baustellenlogistik und des
Bauablaufs bei, was ein wesentlicher Vor-
teil angesichts der besonderen Herausfor-
derungen, die der Umbau in zentraler in-
nerstadtischer Lage mit sich bringt.
Diein den Partneringphasen gemein-
sam erarbeiteten Optimierungen tragen
auch wesentlich dazu bei, die Kosten- und
Terminsicherheit fiir den Auftraggeber zu
erh6hen. »Durch den partnerschaftlichen
Ansatz und die frithzeitige Einbindung
der ausfithrenden Gewerke sowie den
Einsatz von Lean-Management im Rah-

©

»Die erste Partneringphase wurde auch
dazu genutzt, ein moglichst gleiches
Verstandnis Giber den Leistungsumfang
herzustellen und das Konfliktpotenzial
in der Ausfiihrung zu reduzieren, sagt
Andreas Dopplmair, Delta.
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men der Ausfithrung lasst sich zudem das
Risiko spiterer Nachtragsforderungen
deutlich reduzieren, erklart Heid.

Da fiir jede Projektphase ein erneuter
Qualitdtswettbewerb unter den jeweiligen
Rahmenvertragspartnern vorgesehen ist,
konnen auch noch in spdteren Projekt-
phasen Optimierungspotenziale erkannt
und umgesetzt werden. »Diese Optimie-
rungsvorschldge werden im Rahmen der
Partneringphasen gemeinsam diskutiert
und festgelegt. So ldsst sich auch in den
folgenden Bauabschnitten ein hohes Maf§
an Kosten- und Terminsicherheit errei-
cheng, so Heid.

Und schliefSlich verspricht der Ab-
schluss von Rahmenvereinbarungen mit
jeweils zwei Partnern je Baulos eine ho-
he Ausfallsicherheit. Sollte einer der Rah-
menvereinbarungspartner insolvent wer-

wahrend die erste Phase realisiert wird, laufen die Planungen flr die nachfolgenden Teilprojekte parallel.
FUr jede weitere Projektphase ist ein erneuter Qualitatswettbewerb unter den jeweiligen Rahmenvertrags-
partnern vorgesehen.

Durch den Abschluss von Rahmenvereinbarungen mit jeweils zwei Partnern je Baulos ist eine hohe Ausfall-
sicherheit bis Ende der Masterplan-Phase gewahrleistet.

den, kann sofort — ohne neue Ausschrei-
bung - auf den anderen Rahmenverein-
barungspartner zuriickgegriffen werden.

Das Projekt

Im Zuge des Umbaus des Ordenskli-
nikum Linz Barmherzige Schwestern ist
eine strukturelle Erneuerung von 60.000
Quadratmetern, das sind zwei Drittel der
Gebéudefliche, vorgesehen. Zentrale An-
sitze sind der Neubau von zwei Bautei-
len, die Erneuerung der Haustechnik, die
Schaffung der Moglichkeit der Kiithlung
der Stationen sowie die energetische Sa-
nierung der Bausubstanz.

Bereits Anfang Oktober 2024 wur-
de die Baustelle eingerichtet, um den Ab-
bruch des Vorplatzes und der darunterlie-
genden Tiefgarage einzuleiten. Die Vor-
bereitungsarbeiten fiir die Errichtung des
neuen Gebdudes konnten nach der inten-
siven Planungs- und Abbruchphase im
Juli 2025 abgeschlossen werden. Im
August wurde mit dem Bau des neuen Ge-
baudeteils begonnen. Der Rohbau dieses
Bauteils M wird voraussichtlich im Som-
mer 2026 finalisiert, im Sommer 2027
folgt die Baufertigstellung und im Herbst
2027 soll dieser in Betrieb gehen.

Fotos: Werner Harrer, Moser Architects, Matthias Witzany



BEZAHLTE ANZEIGE

ie Bauwirtschaft steht vor grofien Herausforderungen:

Eine steigende Projektkomplexitat, wirtschaftliche Un-

sicherheiten und immer strengere Nachhaltigkeitsvor-

gaben machen neue Formen der Zusammenarbeit im-

mer notwendiger. Gerade bei Grofiprojekten zeigt sich,
wie entscheidend partnerschaftliche Ansitze fiir den Gesamter-
folg sind. Denn trotz bester Planung bleibt jedes Bauprojekt ein
Unikat mit individuellen Anforderungen, Bedingungen, Risiken
und Dynamiken. Absolute Planbarkeit gibt es in der Bauwirtschaft
nicht, dafiir aber viele Variablen, die ein Projekt beeinflussen kén-
nen. Traditionelle Vertragsstrukturen, etwa nach der ONORM
B 2110, stoflen bei komplexen Projekten daher zunehmend an ih-
re Grenzen. Sie sind auf klare Verantwortlichkeiten ausgerichtet
und férdern damit oftmals eine Frontenbildung bei der Auftrag-
geber- und Auftragnehmerseite. Statt einer Kooperation entsteht
so oftmals Konfrontation. Gerade bei anspruchsvollen Projekten
sind aber gemeinsame Entscheidungen, Transparenz und Ver-
trauen Schliisselfaktoren fiir einen effizienten und erfolgreichen
Projektverlauf.

Allianzvertrage und ECI als neue Basis

Hier setzen Partnerschaftsmodelle wie Allianzvertrége oder
Early Contractor Involvement (ECI) an. Ihr Prinzip ist einfach
und zugleich revolutiondr: Alle wesentlichen Projektpartner wer-
den frithzeitig eingebunden und bilden eine Art »Firma auf Zeit«.
Entscheidungen werden gemeinsam getroffen, Risiken und Chan-
cen fair geteilt.

Diese neue Form der Zusammenarbeit ermoglicht Effizienz-
steigerung aufallen Ebenen. Offene Kommunikation, regelmafi-
ge Abstimmungen und eine transparente Projektsteuerung schaf-
fen Vertrauen und beschleunigen Prozesse. Konflikte und Schnitt-
stellenprobleme werden reduziert, Ressourcen gezielter einge-
setzt. Zudem erlaubt die frithe Einbindung der Ausfithrenden fun-

dierte Entscheidungen {iber Bauverfahren und Materialien. Part-
nerschaftliche Modelle schaffen die Grundlage, um technologi-
sche Innovationen wirksam umzusetzen und ESG-Kriterien von
Anfang an mitzudenken. Digitalisierung, Lean und BIM konnen
in solchen Vertragsmodellen besser integriert werden.

Partnerschaft als unternehmerisches Mindset

Erfolgreiche Partnerschaft ist weit mehr als ein Vertragsmo-
dell: sieist ein Mindset. Sie verlangt nach einem Kulturwandel, der
tiber alle Ebenen und Gewerke hinweg wirkt. Das erfordert geziel-
te Mafinahmen, den Abbau traditioneller Hierarchien, die Bereit-
schaft, Verantwortung zu teilen und gemeinsam Losungen zu er-
arbeiten. Dieser Wandel ist herausfordernd, birgt aber eine gewal-
tige Chance fiir die Bauwirtschaft.

Die Zukunft lebt von Kooperation
Partnerschaftsmodelle sind ein zentraler Hebel fiir die Zu-
kunftsfahigkeit der Bauwirtschaft. Sie erhohen Effizienz, for-
dern Innovation und schaffen stabile Grundlagen fiir nachhal-
tiges Wirtschaften. Ihre volle Wirkung entfalten sie allerdings
nur, wenn alle Beteiligten bereit sind, gewohnte Strukturen zu
hinterfragen und neue Wege zu gehen. Die Zukunft des Bauens
liegt nicht im Silo, sondern im System. Sie liegt in einer Branche,
die tiber Grenzen hinweg denkt, vernetzt agiert und gemeinsam

wachst.
A
www.swietelsky.at v



Streitbellegung

In der letzten Ausgabe des Bau & Immobilien Report haben wir gemeinsam mit
ATEUS Rechtsanwalte gezeigt, wie mithilfe eines Dispute Avoidance and Adjudication
Board (DAAB) Konflikte bei Bauprojekten gelost und vermieden werden konnen.

In dieser Ausgabe zeigen wir, wie das DAAB in nationale Vertrage Ubertragen

werden kann und wann sich der Einsatz lohnt.

TEXT | Rana Gomari, Dieter Stibi

er King’s College Report »2024

Dispute Boards International

Survey« zeigt deutlich, dass dis-

pute avoidance inzwischen einen

zentralen Stellenwert in der Pra-
xis hat. Rund 86 % der Befragten bewer-
ten die praventive Tétigkeit von Dispute
Boardsals »sehr« oder »extrem hilfreich«.
Besonders wirksam erwiesen sich regel-
mafige Projektbesprechungen, die friih-
zeitige Identifizierung von Konfliktpo-
tenzialen sowie informelle Empfehlun-
gen oder Hearings. Insgesamt bestétigt
die Studie, dass Streitvermeidungsmecha-
nismen in Bauprojekten nicht nur theo-
retisch sinnvoll, sondern auch praktisch
erprobt und wirksam sind.

In jedem Bauvertrag, insbesondere
bei Grof3bauprojekten, ist die Vereinba-
rung eines wirksamen Instruments zur
Streitvermeidung und -beilegung daher
hochst empfehlenswert, um Projektrisi-
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ken zu reduzieren und den Projekterfolg
zu sichern. Die Einrichtung eines DAAB
kann auch im Rahmen nationaler Bauver-
trage vertraglich vereinbart werden und
eignet sich ganz gut. Durch die kontinu-
ierliche Einbindung des Boards in den
Projektablauf konnen Konflikte friith-
zeitig erkannt und durch Empfehlungen
oder Entscheidungen zeitnah geklart wer-
den.

Gerade bei komplexen und umfang-
reichen Bauvorhaben kann ein DAAB
daher einen wesentlichen Beitrag leis-
ten, indem es sowohl praventiv Konflik-
te vermeidet als auch im Streitfall rasch
und sachkundig entscheidet. Auch im na-
tionalen Kontext bietet es sich somit an,
die Vereinbarung eines DAAB - sei es als
standiges oder ad-hoc Board - in Erwi-
gung zu ziehen, um Projektrisiken zu re-
duzieren und die Planungs- und Baupra-
xis effizienter zu gestalten.

Damit ein DAAB im Rahmen nati-
onaler Bauvertrige seine volle Wirkung
entfalten kann, bedarf es einer klaren ver-
traglichen Regelung zur Verbindlichkeit
seiner Entscheidungen. Zentral ist die
Festlegung, dass die vom Board erlasse-
nen Entscheidungen eine vorldufige Bin-
dungswirkung entfalten, selbst wenn ei-
ne Partei mit dem Ergebnis nicht einver-
standen ist (»pay now, argue later«). Zu-
gleich muss der weitere Instanzenzug klar
geregelt werden: Die Parteien haben zu
entscheiden, ob nach einer Notice of Dis-
satisfaction der Wegin ein Schiedsverfah-
ren erdffnet werden soll oder ob auch ein
Riickgrift auf die ordentlichen Gerichte
moglich bleibt - oder im Gegenteil ver-
traglich ausgeschlossen wird.

Bewertung und Ausblick
Gerade bei Grof3projekten kénnen
Konflikte den Projekterfolg massiv ge-

Foto: iStock



Teil 2

der Serie zum Thema
Konfliktvermeidung.

Konflikte in Bauprojekten

THEMA

Bedeutung von Konfliktmanagement

Streltbellegung

» Effektive Streitvermeidung und -I6sung sind zentrale Erfolgsfaktoren jedes Bauvertrags.

» Dervom Auftraggeber implementierte Engineer kann helfen, Streitfragen amikal zu I6sen. Mit

FIDIC-Modelle

DAB (1999) und DAAB (2017) wurden bewahrte Instrumente geschaffen. Wwahrend DAB reaktiv ent-

scheidet, kombiniert das DAAB Streitbeilegung und Streitvermeidung.

» Ad-hoc-Board: nur im Streitfall, kostenglinstiger, aber ohne praventive Begleitung.

Ad-hoc vs. Standiges Board

» Standiges DAAB: ab Projektbeginn im Einsatz, hGhere Kosten und mehr Aufwand im Projekt-

management, daflr frihzeitige Konflikterkennung und -16sung.

Rechtliche Einbettung national

Praxistipp

@ Das Potenzial von DAAB ist auch in Osterreich sehr groB.

fahrden - sie fithren héufig zu Verzoge-
rungen, Unterbrechungen, Kostenstei-
gerungen, Qualititseinbuflen, zusatzli-
chen Sicherheitsrisiken und nicht zuletzt
zu aufwendigen sowie kostspieligen Ge-
richtsverfahren. Das DAAB bietet deutli-
che Vorteile fiir komplexe Bauvorhaben:
Die préventive Funktion sorgt fiir schnel-
le und praxisnahe Entscheidungen, ver-
hindert Eskalationen durch seine praven-
tive Funktion und tragt damit wesentlich
zum Projekterfolg bei. Durch die regelma-
Bige Einbindung des Boards in das Pro-
jektgeschehen konnen Konfliktpotenzia-
le frithzeitig erkannt und entscharft wer-
den. Dies fordert nicht nur den Projekter-
folg, sondern auch die Zusammenarbeit
und das Vertrauen zwischen den Parteien.

Gleichzeitig zeigen sich aber auch He-
rausforderungen: Ein standiges Board
ist teuer und in der Abwicklung aufwen-

dig. Bei Projekten mit geringerem Volu-
men kann es daher als tiberdimensioniert
wirken. Hier kann ein ad-hoc Board ei-
ne sinnvolle Alternative darstellen, da es
nur im Streitfall eingesetzt wird und somit
Kosten spart — wenn auch auf Kosten der
préaventiven Begleitung. Die Entscheidung
erfolgt auch rascher als durch Gerichte.

Insgesamt ldsst sich festhalten: Das
DAAB hat das Potenzial, sich auch im na-
tionalen Bauvertragswesen zu einem mo-
dernen Standard der Konfliktlosung zu
entwickeln. Entscheidend wird jedoch
sein, die Struktur flexibel an Projektgrofie
und Rechtsrahmen anzupassen, um den
grofitmoglichen Nutzen zu erzielen. Es
kann aber auch als ein Baustein im Rah-
men des Managements von MKF und an-
derer Forderungen gesehen werden.

Fiir die nationale Vertragspraxis eroff-
net sich damit die Chance, ein erprobtes

©
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» DAAB kann vertraglich vereinbart werden; Parteien mdssen die Verbindlichkeit der Entschei-
dungen sowie den Instanzenzug (Schiedsverfahren oder ordentliche Gerichte) vertraglich regein.

» Der Einsatz eines DAAB ist insbesondere bei GroBprojekten empfehlenswert, da es Konflikte
schnell und praxisnah l6st und haufig den weg zu kostspieligen Gerichtsverfahren erspart.

Modell zu iibernehmen und an die spezi-
fischen rechtlichen Rahmenbedingungen
anzupassen. Wichtig ist jedoch, die Ein-
satzbereiche differenziert zu betrachten:
Wihrend bei Grof3projekten ein stindiges
DAAB sinnvoll erscheint, kann bei klei-
neren Vorhaben ein ad-hoc Board zweck-
mifiger sein.

Fazit

Ein klug ausgestaltetes Streitvermei-
dungs- und Streitlosungsinstrument ist
kein »Luxus«, sondern ein entscheidender
Erfolgsfaktor im Bauprojektmanagement.
Die Implementierung von DAAB-Me-
chanismen in nationale Bauvertrége,
wenn auch zu Verfahren vor ordentlichen
(Schieds-)Gerichten vorgeschaltet, kann
daher einen wesentlichen Beitrag zu einer
effizienteren und konstruktiveren Streit-
kultur im Bauwesen leisten. [

Rana Gomari und Dieter Stibi sind Partner bei ATEUS Rechtsanwalte in Wien.
Mit ihrer Spezialisierung im Bau- und Bauvertragsrecht, Immobilien- und Ver-
gaberecht bieten sie umfassende Beratung und Vertretung bei Infrastruktur-
projekten, Hoch- und Tiefbauprojekten unter Einbindung alternativer Vertrags-
modelle zur erfolgreichen Projektrealisierung. Dieter Stibi ist dariiber hinaus
Insolvenzverwalter und verfligt liber besondere Expertise im Insolvenzrecht.

I www.ateus.at
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Compliance

Von Kartellen,
Korruption

und ESG

TEXT | Martin Reichetseder

In Zusammenarbeit mit .LOUPE - focused on business integrity zeigt der Report,
warum Compliance in der Bau- und Immobilienwirtschaft nicht nur eine juristische
Pflichtibung, sondern entscheidend fur die Wettbewerbsfahigkeit ist.

ie Bau- und Immobilienwirt-

schaft in Osterreich steht un-

ter enormem Druck: steigende

Kosten, intensiver Wettbewerb,

strenge Vorgaben im Vergabe-
recht und eine immer komplexere Re-
gulierungslandschaft. Compliance ist in
diesem Umfeld lingst kein Nebenthema
mehr, sondern wird zunehmend zu einer
Grundvoraussetzung fiir unternehme-
rischen Erfolg. Verst6le gegen kartell-
rechtliche Bestimmungen konnen exis-
tenzbedrohend sein, gleichzeitig riicken
ESG-Gesetze und Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung in den Fokus von Investo-
ren und Auftraggebern.

Kartell- und Vergaberecht als
Dauerbrenner

Die Verfahren der Bundeswettbe-
werbsbehorde haben gezeigt, wie rasch
vermeintlich harmlose Absprachen gra-

vierende Folgen nach sich ziehen kon-
nen. Das Kartellrecht schiitzt den unver-
falschten Wettbewerb. Im Falle von Ver-
stofen drohen nicht nur hohe Geldbufien,
sondern auch der Ausschluss von 6ffent-
lichen Auftragen. Fiir Bauunternehmen
bedeutet das eine doppelte Bedrohung:
straf- und zivilrechtliche Konsequenzen
einerseits, der Verlust von Ausschreibun-
gen andererseits. Wie gefihrlich sind also
Naheverhiltnisse und (vermeintlich) gu-
te Beziehungen zum Wettbewerb bzw. zu
den Lieferanten? In der Praxis sind es im-
mer wieder dhnliche Fragen, die fiir Un-
sicherheit sorgen. Wie erkenne ich einen
(Interessen-)Konflikt? Welche Einladun-
gen sind noch zuléssig? Wie verhalte ich
mich korrekt in einem Vergabeverfahren?
Und darf ich iiberhaupt noch mit Kolle-
ginnen und Kollegen anderer Unterneh-
men sprechen? Die Antworten sind dif-
ferenziert: Ein Interessenkonflikt be-

Compliance-Checkliste: Dos & Don'ts

steht, sobald personliche oder wirtschaft-
liche Interessen objektives Handeln be-
eintrachtigen konnen. Einladungen sind
erlaubt, solange sie verhiltnismaflig und
sachlich begriindet - also auch »ange-
messen« — sind. In Vergabeverfahren gilt:
Jegliche Absprache mit Mitbewerbern ist
strikt untersagt, nur eigenstandige Ange-
bote sind zuldssig. Gesprache mit Bran-
chenkollegen bleiben selbstverstdndlich
moglich - solange sie sich auf allgemei-
ne technische Entwicklungen oder recht-
liche Rahmenbedingungen beschrinken.
Strafrechtliche Konsequenzen drohen al-
so nicht »hinter jeder Ecke«, aber wer ge-
gen Wettbewerbsregeln verstofit, riskiert
schwerwiegende Folgen.

Wettbewerbsfaktor Compliance
Das Thema »Compliance« hat lingst

auch in der Bauwirtschaft Einzug gehal-

ten. Was zunichst als juristische Pflich-

Interessenkonflikte transparent machen und
dokumentieren.

Geschaftliche Einladungen im angemessenen,
sachlich begriindeten Rahmen halten (oder im
Zweifel einfach selber zahlen).

Keine Preisabsprachen oder Marktaufteilungen
—auch nicht informell (z. B. durch abgestimmte
Verhaltensweisen).

Keine wWeitergabe sensibler Angebots- oder Kalku-
lationsdaten.

Keine Einladungen oder Geschenke, die den Ein-
druck unzulassiger Einflussnahme erwecken (z. B.
vor Abschluss von Vertragen).

Keine Duldung von »Graubereichen« bei Subverga-
ben, Abrechnung oder Claim-Management.

Keine untatigkeit bei Hinweisen auf mogliche Ver-
stoBe - die Verantwortung liegt beim Management.

In Vergabeverfahren eigenstandige, unabhangige
Angebote legen.

Branchengesprache auf allgemeine Entwicklungen
und Standards beschranken.

Compliance- und Hinweisgebersysteme aktiv
nutzen und kommunizieren.

ESG-Berichtspflichten ernst nehmen.

Foto: iStock
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tibung erschien, entwickelt sich heu-
te zu einem zentralen Wettbewerbsfak-
tor. Angemessene Compliance-Manage-
ment-Systeme konnen die Haftungsri-
siken des Managements deutlich redu-
zieren und werden von Auftraggebern
und Vertragspartnern zunehmend ein-
gefordert. Offentliche Auftraggeber prii-
fen schon heute vermehrt, ob Unterneh-
men iiber effektive Hinweisgebersysteme,
klare Verhaltenskodizes und transparen-
te Prozesse verfiigen. Auch private Auf-
traggeber achten verstarkt auf Integritat
und Nachweise tiber regelkonformes Ver-
halten. Wer entsprechende Mafinahmen
und Strukturen nachweisen kann, bleibt
ausschreibungsfahig und verschafft sich
im Wettbewerb einen klaren Vorteil. Inte-
gritdt als Wettbewerbsvorteil. Complian-
ce wirkt damit wie ein Schutzschirm: Sie
minimiert Risiken, schafft Vertrauen und
o6ffnet den Zugang zu Projekten, die ohne
entsprechende Nachweise kaum mehr er-
reichbar sind.

ESG und Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung

Neben den klassischen kartell- und
korruptionsrechtlichen Themen gewin-
nen ESG-Vorgaben massivan Bedeutung.

Der Autor

Mag. Martin Reichetseder ist einer der
flihrenden Compliance-Experten Osterreichs
und CEO von .LOUPE (fobi solutions GmbH).
www.loupe.at

Mit der Corporate Sustainability Repor-
ting Directive (CSRD) verpflichtet die EU
Unternehmen (je nach Gréfle), umfas-
sende Nachhaltigkeitsberichte vorzule-
gen. Diese Berichte miissen 6kologische
Aspekte wie CO,-Emissionen, Ressour-
ceneinsatz oder Energieeffizienz eben-
so berticksichtigen wie soziale Kriterien,
darunter Arbeitsbedingungen, Lieferket-
tenverantwortung oder Diversitét. Ein be-
sonderer Fokus liegt hier auch auf Mafi-
nahmen zur Vermeidung von Korrupti-
on. Fir die Bauwirtschaft, die in besonde-
rem MafSe von Ressourceneinsatz und Ar-
beitsstrukturen gepragt ist, bedeutet dies
neue Transparenzpflichten und steigende
Erwartungen.

Verantwortung des
Managements

Die Unternehmensfithrung tragt die
Verantwortung, diese Entwicklungen ak-
tiv zu steuern. Sie muss Strukturen schaf-
fen, die sowohl rechtliche Risiken als auch
Nachhaltigkeitspflichten abdecken, und
zugleich ein klares Signal aussenden: Re-
gelkonformes Verhalten und Transparenz
sind unverhandelbar. Untitigkeit kann
nicht nur zu Bufigeldern und Ausschliis-
sen fithren, sondern auch persénliche

Compliance

Haftungsrisiken nach sich ziehen. Com-
pliance kann nicht delegiert werden, sie ist
ein zentraler Bestandteil verantwortungs-
voller Unternehmensfithrung.

Integritat als Differenzierungs-
merkmal

Die Erfahrungen der letzten Jahre
haben gezeigt, dass Verstofie gegen das
Wettbewerbsrecht existenzbedrohend
sein konnen. Gleichzeitig hat sich aber
auch herausgestellt, dass Unternehmen
mit gelebter Compliance erfolgreicher
sind. Auftraggeber achten zunehmend
auf Integritit und Transparenz, Banken
und Investoren verkniipfen Finanzierun-
gen mit ESG-Kriterien. Wer hier tiber-
zeugend darlegen kann, dass er regelkon-
form und nachhaltig agiert, behlt nicht
nur den Zugang zu Auftrigen, sondern
starkt auch seine Reputation und Wettbe-
werbsposition.

Compliance ist kein biirokratisches
Hindernis, sondern eine Investition in
nachhaltigen Erfolg. In einer Branche,
in der Vertrauen und Verldsslichkeit ent-
scheidend sind, wird Integritdt zum ech-
ten Differenzierungsmerkmal und damit
zu einem entscheidenden Faktor fiir die
Wettbewerbsfahigkeit.

Immobilienbetreuung
auf allen Ebenen!

imm

Macht lhre Immobilie
zu einem besseren Ort.

$
Y
M

Jetzt Termin
yereinbaren
auf immOH.at

EIN UNTERNEHMEN DER WIENER STADTWERKE GRUPPE.



INnterview

»Das Ist nahezu

Im Interview mit dem Bau & Immobilien Report spricht Robert Jagersberger, Bundes-
innungsmeister Baugewerbe, Uber die aktuell groBten Probleme seiner Mitgliedsunterneh-
men, positive Signale und seine winsche und Forderungen an die Politik. AuBerdem erklart

er, was er von den MaBnahmen der FMA halt und was ihn als Innungsmeister antreibt.

TEXT | Bernd Affenzeller

© Aufeiner Skala von 1 bis 5 nach dem Schulnotensys-
tem. Wie geht es dem Gsterreichischen Baugewerbe?

Robert Jagersberger: Ich wiirde dem 6sterreichischen
Baugewerbe derzeit die Note 3-4 geben, was die wirt-
schaftliche Situation betrifft. Unsere Leistungsfdhigkeit
verdient eine wesentlich bessere Bewertung. Die kon-
junkturelle Lage ist nach wie vor sehr angespannt, aber
nicht hoffnungslos. Viele Betriebe kimpfen immer noch
mitauf niedrigem Niveau stagnierenden Auftragszahlen
und steigenden Kosten. Vereinzelt gibt es stabile Bereiche
wie etwa den Infrastrukturbau. Die Branche muss einmal
mehr ihre Resilienz und Anpassungsfahigkeit unter Be-
wetis stellen.

© Was sind aktuell die gréfSten Probleme Ihrer Mit-
gliedsunternehmen?

Jagersberger: Unsere Mitgliedsunternehmen
stehen vor einer Vielzahl an Herausforderun-
gen: Fehlende Auslastung vor allem beim Wohn-
bau, ein harter Preiskampf und stark gestiegene
Lohn-, Material- und Energiekosten setzen den
Bauunternehmen massiv zu. Hinzu kommen
Kostennachteile, die dsterreichische Unterneh-
men infolge deutlich héherer Lohnnebenkos-
ten zu tragen haben und mit denen im Rennen
mit Entsendebetrieben aus dem Ausland kein
fairer Wettbewerb moglich ist. Immer kom-
plexere regulatorische Vorgaben und sinnlo-
se Biirokratie machen uns ebenfalls das Leben
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schwer. Es ist ein Mix aus strukturellen
und konjunkturellen Problemen. Viele
Betriebe arbeiten am Limit.

© Gibt es etwas, das Sie und Ihre Mit-
gliedsunternehmen aktuell positiv in die
Zukunft blicken ldsst?

Jagersberger: Der Wohnbau steht wei-
terhin unter Druck, doch wir spiiren eine
zarte Belebung am Markt: leicht steigende
Wohnbaudarlehen, sinkende Zinsen, das
Auslaufen der KIM-Verordnung. Auch
2026 wird der Wohnbau-Bereich maxi-
mal eine leichte Besserung verzeichnen.
Eine Trendwende, die diesen Namen auch
verdient, erhoffen wir frithestens ab 2027.
Voraussetzung dafiir sind stabile Rah-
menbedingungen sowohl in wirtschaftli-
cher als auch in geopolitischer Hinsicht.

© Die KIM-Verordnung ist im Sommer
offiziell ausgelaufen. Die FMA empfiehlt
den Banken aber weiterhin, sich nicht zu
weit von den Vorgaben zu entfernen. Ist
dennoch eine gestiegene Nachfrage nach
Wohnbaukrediten spiirbar?

Jagersberger: Das Auslaufen der
KIM-Verordnung mit Ende Juni 2025 war
ein iiberfilliger Schritt. Dass danach die
FMA die Leitlinien der KIM-Verordnung
bekriftigt und den Banken Kontrollen in
Aussicht gestellt hat, ist de facto eine Ver-
lingerung der KIM-Verordnung durch
die Hintertiir und nahezu grotesk. Aber
immerhin haben die gesunkenen Zinsen
in den ersten beiden Quartalen 2025 zu
einer spiirbaren Belebung der Nachfrage
nach privaten Wohnbaukrediten gefiihrt.
Auch fiir das dritte Quartal 2025 wird sei-
tens der Notenbank ein erneuter Anstieg
der Kreditnachfrage fiir den privaten
Wohnbau erwartet. Allerdings ist das Ni-
veau noch deutlich von den Hochstwerten
der vergangenen Jahre entfernt.

© Wie hat sich der Stopp der Sanierungs-
forderung auf den Markt ausgewirkt?
Jagersberger: Der Stopp der Sanie-
rungsforderung kam tiberraschend und
war ein herber Riickschlag fiir viele Be-
triebe. Das betrifft vor allem kleinere
Unternehmungen, die stark im Sanie-

rungsbereich titig sind. Erschwerend
kommt hinzu, dass dieser Stopp fiir viele
aus heiterem Himmel erfolgte. Das ist ein
schlechtes Signal und Gift fiir die Inves-
titionsbereitschaft. Bauherren brauchen
bei derartigen Investitionen vor allem Pla-
nungssicherheit.

© Der Bau wird immer digitaler, techno-
logischer. Besteht die Gefahr, dass die
Kluft zwischen den grofien Bauindustrie-
unternehmen und den kleinen Baumeis-
terbetrieben grofier und irgendwann zu
grof wird?

Jagersberger: Ich wiirde den Begriff
Kluft nicht gebrauchen und schon gar
nicht generalisieren. Es gibt viele Bau-
meisterbetriebe, die in diesem Bereich

))

INnterview

nahmen zur Ankurbelung der Baukon-
junktur und zur Sicherung von leistbarem
Wohnraum wie z. B. eine Evaluierung des
Wohnbaupakets, die Zweckbindung der
Wohnbauforderung oder Schaffung neu-
er Finanzierungsinstrumente fiir Wohn-
bauinvestitionen. Zweitens: Mafinahmen
zur Entbiirokratisierung und Deregulie-
rung wie z. B. eine signifikante Redukti-
on der Berichtspflichten. Drittens: Mafi-
nahmen zur Reduktion von Baukosten
wie u. a. eine Reduktion von kostentrei-
benden Anforderungen oder die Durch-
forstung der Baustandards im Dialog mit
Praktikern. Das Regierungsprogramm
enthilt fiir die Baubranche wichtige Ab-
sichtserklarungen. Letztendlich wird der
Erfolg des Programms von der Finanzier-

»Immer komplexere regulatorische Vorgaben und sinnlose
Blrokratie machen uns das Leben sehr schwer«, sagt Robert

Jagersberger.

sehr fortschrittlich arbeiten. Nichtsdes-
totrotz wurde auch auf unser Betreiben
hin vor einigen Jahren die Zukunftsagen-
tur Bau gegriindet. Damit steht den Mit-
gliedsbetrieben ein kompetenter An-
sprechpartner in Sachen Bauforschung,
Digitalisierung und Innovation zur Ver-
fiigung. Die ZAB befasst sich u. a. inten-
sivmit dem Thema Kiinstliche Intelligenz
und hat erst vor Kurzem in einer Grundla-
genstudie die Potenziale des Einsatzes von
KI in der Baubranche erhoben. Dariiber
hinaus hat die ZAB einen Leitfaden zur
Anwendung von KI im Baugewerbe ver-
offentlicht. Dieser Leitfaden richtet sich
insbesondere an Klein- und Mittelbetrie-
be und beantwortet praxisnah Fragen zur
Einfithrung von KI im eigenen Betrieb.

© Welche drei Forderungen oder Wiin-
sche haben Sie an die Politik?
Jagersberger: Uns wiirde es schon
sehr helfen, wenn die im Regierungs-
programm enthaltenen Mafinahmen an-
gegangen und ziigig umgesetzt werden.
Konkret meine ich damit erstens Maf3-

barkeit und der raschen Umsetzung der
geplanten Mafinahmen abhéngen. Gera-
de die Bauwirtschaft mit allen nachgela-
gerten Bereichen ist der Konjunkturmo-
tor schlechthin und eine wesentliche Stiit-
ze der heimischen Volkswirtschaft.

© Welche Vision, welches Ziel treibt Sie
als Bundesinnungsmeister aktuell am
stirksten an?

Jagersberger: Ich werde mich auch in
Zukunft dafiir einsetzen, dass die Rah-
menbedingungen, unter welchen unsere
Baufirmen zu wirtschaften haben, bewél-
tigbar bleiben. Das ist meine Vision und
dazu gehoren gleich mehrere Ziele: ne-
ben den bereits genannten Mafinahmen
- Starkung der Baukonjunktur, Senkung
der Baukosten, Reduktion der tiberbor-
denden Bauvorschriften - sind das die
Forcierung unserer Aus- und Weiterbil-
dungsméglichkeiten am Bau, eine Ver-
kiirzung der Verjahrungsfrist beim Scha-
densersatz sowie die Nutzung der Poten-
ziale der massiven Bauweise fiir nachhal-
tiges Bauen. [
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Digitalisierung

Game

Die Digitalisierung des Bauwesens und die damit verbundene
Automatisierung zahlreicher Planungs- und Bauprozesse ge-
winnen an Fahrt. Als Hurden treten nach wie vor heterogene Da-
tenformate und fehlende Schnittstellen auf, was die Integration
digitaler Losungen erschwert, berichten Bauunternehmen.

TEXT | Karin Legat

is vor einigen Jahren arbeite-
te das Schwarz Architekturbiiro
wie viele Planungsbiiros mit ei-
ner klassischen Ordnerstruktur,
per E-Mail-Kommunikation und
mit Vorlagen in Word oder Excel. Mangel
oder Aufgaben auf der Baustelle wurden
z. B. mit Fotos dokumentiert, Baubespre-
chungen handisch vorbereitet. »Jede die-
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ser Tatigkeiten dauerte zwar nur Minuten,
summierte sich aber iiber viele Projekte
hinweg zu erheblichem Aufwandc, erin-
nert sich Geschiftsfithrer Bernd-Simon
Schwarz. Seit 2020 begleitet die Software
Capmo Bauprojekte von der Bestandsauf-
nahme in Leistungsphase 1 bis zur Fertig-
stellung in Leistungsphase 9 und entlastet
deutlich.

Palfinger setzt auf die digitale Platt-
form Connected plus+. »Sie ermoglicht
eine datenbasierte Einsatzplanung, eine
kontinuierliche Zustandsiiberwachung
sowie eine vorausschauende Wartung
durch Echtzeitdaten, informiert Walter
Haberl, Product Line Leader Aerial Work
Platforms. Mit Smart Manufacturing, di-
gitalen Zwillingen und robotergestiitz-
ten Schweifiprozessen spielen digitale In-
novationen bereits in der Produktion ei-
ne wesentliche Rolle. »Wir nutzen auch
Machine Learning im Grundsetup un-
serer Gerite sowie spezifische Betriebs-
informationen der Plattform Palfinger
Connected zur Service-, Wartungs- und
Einsatzoptimierung«, erganzt Andreas
Hille, Senior Vice President, verantwort-
lich fiir den Bereich Global Product Line
Management und Forschung, Entwick-
lung. Assistenzsysteme wie die Seilwin-
densynchronregelung und die Rope Ten-
sion Control unterstiitzen Kranfiihrer,
komplexe Hebevorginge sicherer und
schneller durchzufiihren.

Auch Leyrer + Graf vertraut auf KI.
»Wir versuchen, KI stirker in den Tages-
ablauf zu integrieren, um diesen smarter
zu gestalten, wie z. B. Besprechungen zu-
sammenzufassen, Termine zu erfassen
oder einfach als Sparringpartner bei Ent-

Foto: Palfinger
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Im O-Ton

»Was hilft es mir, hochtrabend von Kl zu sprechen, wenn in den

verbundenen Branchen zum Bauprojekt der erforderliche Digitalisie-
rungsgrad fehlt«, gibt Jan Hehenberger von Ishap zu Bedenken.

Palfinger Connected ist eine digitale Platt-
form fiir effizientes Flottenmanagement.

wicklungen oder Recherchearbeitenc, so
Patrick Ullrich, Geschiftsfeldleiter En-
gineering. Jeder sei aber auch persénlich
gefordert, KI im privaten Umfeld starker
zunutzen. »Das nimmt die Angst vor dem
Mythos KI, die momentan noch ein biss-
chen iiber uns schwebt.«

Bedarf ist ersichtlich

»Das Potenzial fiir Digitalisierung ist
enorm grof3, was auf der Hand liegt«, be-
tont Patrick Ullrich. Eine Fiille stets wie-
derkehrender Aufgaben, Titigkeitsfel-
der, die etwa im Automobilbereich langst
von Robotern und digital gesteuert ge-

16st sind, miissen auf Baustellen weiterhin
in Handarbeit und mit dem Einsatz von
Korperkraft erfiillt werden. Nur weil hian-
disch eine Kiinette gegraben wird, wiirde
das aber nicht heifen, dass man nicht di-
gitalisiert sei. Vor allem die Automatisie-
rung repetitiver Aufgaben durch KI-Un-
terstiitzung und der Einsatz von Robotern
und Maschinen zum Mauern, Verputzen,
fiir die Baustelleniiberwachung, das Auf-
maf$ oder zur Steigerung der Qualitdt und
Sicherheit im Baubetrieb wichst deutlich.
Im Tiefbau arbeiten bei Leyrer + Graf be-
reits die meisten Maschinen 3D-gesteu-
ert. Ein Problem sieht Ullrich einerseits
in der Vielzahl der Schnittstellen. »Jeder
kocht sein eigenes Siippchen. Wenn dann
alle auf der Baustelle zusammenkommen,
wird es vielfach schwierig« — andererseits

Digitalisierung

am deutlichen Cut zwischen Bauen und
Planen. »Wir sind in den Planungspro-
zess nicht integriert, konnen nicht mit-
wirken.« Dadurch kénnen Informationen
nicht nahtlos weitergefiihrt bzw. tiber-
fithrt werden, was wiederum zu Informa-
tionsverlusten fiihrt.

3D Ubernimmt

Digitalisierung verandertlaut Andreas
Hille die Funktionsweise moderner Kran-
und Hebelosungen grundlegend. »Frither
haben Maschinen rein mechanisch und
reaktiv gearbeitet. Durch digitale Syste-
me entwickeln sie sich zunehmend zu cy-
ber-physischen Systemen, d. h. dass Sen-
sorik, Datenverarbeitung und Vernetzung
in Echtzeit zusammenwirken.« Damit
entstehe eine héhere Systemintelligenz,

Hoch hinaus
dank Digitalisierung

In der HABAU GROUP sind neue Technologien gelebte Praxis. Effizienz- und transparenzsteigernde Tools wie das Building Information
Modeling (BIM) werden im Hochbau erfolgreich angewendet — so auch beim neuen Landesdienstleistungszentrum (LDZ) in Salzburg.

Digitalisierung ist seit vielen Jahren in der Unternehmenskul-
tur der HABAU GROUP verankert. Mittels Building Information
Modeling (BIM) gelingt die softwaregestiitzte, fehlerfreie Aus-
flihrung im Bauwesen: Relevante Daten einer Konstruktion
werden digital erfasst, kombiniert und modelliert. Dieses virtuell
erstellte Modell verfiigt iiber Informationen von Materialien tiber
Kosten bis hin zu Zeitpldnen. Wichtige Mehrwerte sind dabei
Transparenz, Risikominimierung sowie effektive Kommunikati-
on: Durch die kooperative Arbeit an einem zentralen Modell lie-
gen allen Beteiligten stets und gleichzeitig aktuelle Unterlagen
vor. »BIM ist unser Schliissel, um Projekte nicht nur smarter,
sondern auch nachhaltiger zu gestalten. Wir sind stolz darauf,
mit unserer Kompetenz den Standard der Osterreichischen
Baubranche mitzupragen«, betont HABAU GROUP CEO Hubert

Wetschnig.

Mit dem Bau des 13-stdckigen Landesdienstleistungszent-
rums in Salzburg setzt die HABAU GROUP jedenfalls neue MaB-
stébe. Digitale Tools wie die modellbasierte Planung (BIM) oder
3D-Raumscans sorgen fiir volle Transparenz und liickenlose
Nachverfolgung. Das GroBprojekt steht fiir Fortschritt, effiziente
Zusammenarbeit und gebiindeltes Know-how.




Digitalisierung

die iiber reine Steuerung hinausgeht, et-
wa durch proaktive Wartung, adaptive As-
sistenzsysteme oder eine individuelle An-
passung an unterschiedliche Einsatzsze-
narien. Auf modernen Baustellen werden
inzwischen vermehrt Kameras, 3D-La-
serscanner und Sensoren installiert, et-
wa stationdr auf Drohnen oder an Bau-
maschinen angebracht, die kontinuier-
lich Daten tiber den Baufortschritt sam-
meln. KI-gestiitzte Software wertet diese
Flut an Bildern und Scans in Echtzeit aus
und bewertet, wie weit die Ausfithrung
dem Bauplan entspricht, welche Bauteile
bereits korrekt verbaut sind und wo Ab-
weichungen auftreten. Menschliche Fach-
krifte unterstiitzt KI durch Assistenzsys-
teme, die in Echtzeit beraten, informieren
oder vor Gefahren warnen. KI-Systeme
dienen zur Uberwachung von Baustellen
in Echtzeit und Optimierung von Materi-
al- und Geréteeinsatz.

Sicher und kosteneffizient

»Viele Bauunternehmen, Planungs-
biiros und Co halten noch an lokalen Ser-
versystemen und On Premise-Systemen
fest, weil sie in der Vergangenheit viel in
diese investiert haben. KI kann dann nicht
ihr volles Potenzial entfalten, da sie nicht
auf den gesamten Projektkontext zugrei-
fen kann«, warnt Florian Biller, CEO bei
Capmo. Damit fehle es aber auch an Da-
tensicherheit, denn in der Cloud seien
Daten deutlich sicherer als auf dem loka-
len Server. »Das ist zigfach beschieden.
Ziel von Hackerangriffen sind meistens
Firmen, die ihre Daten intern speichern,
weil sie gar nicht die Fahigkeit haben, sie
so zu schiitzen wie ein grofer Cloudan-
bieter.« Auf eine Neuerung verweist IS-
HAP - das Digitale Bauwerk wird ab An-

Zwischen Bauen und Planen sieht Patrick Ullrich (Leyrer + Graf) einen deutlichen
Cut: »Hier liegt die gréBte nicht funktionierende Schnittstelle.« Das wandle sich aber
aktuell. Im Innovationslabor arbeitet das Unternehmen an Losungen von morgen.

fang 2026 mit einer komplett neuen Ober-
fliche vorliegen. »Derzeit bieten wir eine
globale Ansicht auf das Gebdude, kiinftig
wird mehr spezifische Kundenperspekti-
vein die Oberfliche gebracht. Dabei spielt
KI eine entscheidende Rolle, informiert
Geschaftsfithrer Jan Hehenberger. Das
Argument der hohen Kosten weist er zu-
riick. »Selbst der kleine Zweimann-Elek-
trikerbetrieb erzielt bereits nach kurzer
Zeit deutliche Effizienzgewinne.«

Blick Uiber die Grenzen

Global betrachtet befindet sich die
Bauwirtschaft an einem digitalen Wende-
punkt, ab dem KI eine Schliisselrolle spie-
len kann und wird. In fithrenden Bauwirt-
schaften weltweit - USA, China, aber auch
in Skandinavien - gibt es erhebliche In-
itiativen, KI im Bauwesen zu implemen-
tieren. Laut der Studie »Anwendung von
kiinstlicher Intelligenz im Baugewerbe«
im Auftrag der Zukunftsagentur Bau,
ZAB, investiert China stark in Bau-Auto-
matisierung und KI-Uberwachung gro-
3er Bauvorhaben. Japan reagiert auf den

Arbeitermangel mit robotergestiitzter
Bauproduktion, in den USA treiben so-
wohl Startups im Silicon Valley als auch
grofle Konzerne die Entwicklung voran.

Digital nachhaltig

Durch die Vernetzung aller Baupha-
sen kann etwa die spitere Gebaudewar-
tung schon bei der Planung optimiert
werden, die genaue Erfassung von Bau-
stoffen ermdglicht das Recycling verwen-
deter Materialien, Automatisierung kann
den Energieverbrauch reduzieren und
Fehler schon im Ansatz erkennen. »Das
wire ein grofler Hebel auch im sozialen
Wohnbau. In der heutigen Praxis habe
ich dasaber noch selten gesehen«, berich-
tet Wolf-Dietrich Denk, Geschaftsfithrer
von FCP. Hehenberger erkennt die Not-
wendigkeit von KIzum Auslesen von Sen-
sorikdaten. »Auch in einem modernen
Wohngebéude entstehen Massen an Sen-
sordaten etwa zur Erhohung der Sicher-
heit, Steigerung der Energieeffizienz und
Verbesserung des Wohnkomforts. Man
wird, ohne auf KI zu setzen, scheitern.«

- Die mobile Baumanagement-Software 123erfasst hat ihr Angebot um ein neues Kalkulationsmodul erweitert.
. Neben Zeiterfassung, Bautagebuch, Maschinenverwaltung und Fotodokumentation konnen Bauunternehmen
. und Handwerksbetriebe nun auch Angebote, Auftrage und Rechnungen direkt erstellen.

Mit dem Modul entstehen Angebote in wenigen Sekunden, ganz ohne lange Schulungen. Ein Katalog mit Standard-

123erfasst
jetzt mit
Kalkulation
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Weitere Informationen unter www.123erfasst.de

leistungen sorgt fiir einen schnellen Einstieg. Die Kalkulation ist nahtlos in die bestehende Software integriert,

was die Verwaltung tibersichtlich und effizient macht. Zudem ist die Kalkulation eng mit Zeiterfassung, Bautage-
buch und anderen Modulen vernetzt. Cloud-Schnittstellen erlauben die direkte Weitergabe an Buchhaltung oder
Lohnabrechnung.

Foto: Leyrer + Graf / Fotograf Benjamin Wald
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Mit dem LeopoldQuartier entsteht auf
einem Areal von knapp 23.000m? Eu-
ropas erstes Stadtquartier in Holzbau-
weise. Die Musterwohnung (kleines
Bild) zeigt, worauf sich die kiinftigen
Bewohner*innen freuen diirfen.

So gesund ist Holzbau!

Holz macht uns nicht nur kreativer und leistungsfahiger, es starkt auch unser Immunsystem und
senkt das Stresslevel. Dank des Forschungsprojektes HOMERA der TU Munchen gibt es dafir auch

zahlreiche wissenschaftliche Belege.

oglichst biophile Umgebungen fiir den Menschen zu

schaffen, ist das neue Mantra von Architekten, Bautra-

gern und Stadtplanern. Waren Biirogebaude einst eher

funktionale Aufbewahrungsorte fiir M6bel und techni-
sche Gerite, so will man heute in erster Linie Arbeitsumgebun-
gen schaffen, in denen sich der Mensch wohl fithlt. Und das tut er
trotz allen technologischen Fortschritts immer noch dort, wo er
eine Verbindung zur Natur herstellen kann. Vom Einsatz bioba-
sierter Materialien wie Holz in Wohnrédumen, Biiros und 6ffentli-
chen Einrichtungen profitiert der Mensch vor allem auch gesund-
heitlich.

Holz starkt das Immunsystem

Untersuchungen der Nippon Medical School in Japan wiesen
nach, dass dtherische Ole von Waldholzern die Aktivitit natiir-
licher Killerzellen steigern, wodurch Tumorzellen effektiver be-
kidmpft werden koénnen. Ein gestarktes Immunsystem ist somit ein
direkter Effekt von Holz in Innenraumen.

Holz senkt das Stresslevel

Mebhrere Studien belegen, dass Réume mit Holzoberflichen
Blutdruck, Herzfrequenz und subjektives Stressempfinden redu-
zieren. Beispielsweise sank im Wartezimmer des Nationalen On-
kologie-Instituts in Bratislava der Cortisolspiegel der Besuche-
rinnen und Besucher nach Aufenthalt in dem biophil gestalteten
Raum um 7,5 Prozent.

Holz hebt die Stimmung
Biiros und Lernraume mit natiirlichen Holzoberflichen wir-
ken sich positiv auf die Sinneswahrnehmung und Stimmungslage

aus. Der angenehme Geruch und die Haptik des Holzes verbessern
das Wohlbefinden. Laut der Biophilie-Hypothese von Edward O.
Wilson fithlen Menschen sich in naturnahen Umgebungen emo-
tional gestérkt.

Holz steigert Leistungsfahigkeit und Kreativitat

Natiirliche Umgebungen férdern laut Studien Impulskontrol-
le, Konzentration und Kreativitit. Rdume mit echten Holzoberfla-
chen regen nachweislich schneller zu kreativen Denkprozessen an,
als solche mit kiinstlichen Materialien.

Holz wirkt antimikrobiell

Das Universitatsklinikum Freiburg fand heraus, dass kran-
kenhaustypische Keime auf unbehandeltem Kiefernholz rascher
absterben als auf Kunststoffoberfldchen. Holz bietet damit hygi-
enische Vorteile in Einrichtungen mit hohen Anforderungen an
Keimvermeidung.

Holz verbessert das Raumklima

Holzprodukte kénnen fliichtige organische Verbindungen
(VOC) zum Grofiteil binden und tragen so zu einer besseren
Raumluft bei. Naturbelassene Holzoberflichen dienen als Feuch-
tigkeitspuffer und stabilisieren die Luftfeuchtigkeit - ein entschei-
dender Faktor fiir die Pravention von Allergien und Infektionen.

Das Fazit

Holz ist mehr als ein dekorativer Baustoff. Sei es im Biiro,
Krankenhaus oder Wohnraum - Holz hilft, Stress zu reduzieren,
das Immunsystem zu stirken, Kreativitéit zu férdern und ein ge-
sundes Raumklima zu schaffen.
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Wie Kl die Kalkulation in der
Baubranche neu definiert

Die Osterreichische Kl-Software Calcora analysiert automatisch Bauplane, erkennt
Mengen und generiert daraus komplette Kalkulationsgrundlagen. Das Ziel: Bis zu 80 %
Zeitersparnis in der Angebotsphase — ohne Abstriche bei Genauigkeit oder Struktur.

n kaum einem Bereich ist der Kos-

tendruck so hoch wie in der Bau-

branche. Materialpreise schwanken,

Zeitpldne sind eng getaktet und die

Biirokratie wachst. Doch wihrend
Baustellen digitaler werden, bleibt die
Kalkulation oft analog: Excel-Tabellen,
manuelles Nachmessen von Planen und
unzahlige Stunden, die im Biiro verloren
gehen, bevor tiberhaupt der erste Stein ge-
setzt ist. Genau hier setzt die Osterreichi-
sche KI-Software Calcora an. Hinter Cal-
cora steht das Team von Baumarketing
rund um die Griinder Alexander Reiter
und Markus Meinhart.

Reiter, der selbst aus einer Baufamilie
stammt, kennt die taglichen Herausforde-
rungen der Branche aus erster Hand. Als
Unternehmer mehrerer Bau- und Digita-
lisierungsvorhaben weif3 er, wo im Biiro-
alltag die meiste Zeit verloren geht - und
wo das grofite Potenzial liegt. »Wir haben
jeden Tag erlebt, wie viel Zeit und Ener-
gie in die Kalkulation flief3t. Viele Betrie-
be stehen abends noch im Biiro, weil sie
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Mengen nachtragen oder Angebote fer-
tigstellen miissen. Das ist ein riesiger Pro-
duktivitatsverlust - und genau den wol-
len wir 16sen«, erklart Reiter. Calcora
nutzt modernste Computer-Vision- und
KI-Technologien, um digitale Baupline
(PDF oder DWG) automatisch zu inter-
pretieren. Die Software erkennt Rdume,

listen, die spdter in Leistungsverzeichnis-
se oder bestehende Kalkulationsprogram-
me ibernommen werden kénnen.

Von der Praxis gedacht - fiir alle
Gewerke relevant

Wiahrend viele digitale Losungen nur
fur einzelne Teilbereiche entwickelt wer-
den, verfolgt Calcora von Beginn an einen
ganzheitlichen Ansatz: Die Plattform soll
sich langfristig an alle Gewerke der Bau-
branche richten - von Estrich- und Bo-
denlegern iiber Maler, Trockenbauer und
Sanierer bis hin zu Baumeistern, Fassa-
denbauern oder GU-Betrieben. »Jedes
Gewerk hat seine eigenen Kalkulationslo-

»Viele Betriebe stehen abends noch im
Biiro, weil sie Mengen nachtragen oder
Angebote fertigstellen miissen. Das ist
ein riesiger Produktivitatsverlust — und
genau den wollen wir I6sen«, erklart
Alexander Reiter, Geschaftsfihrer
Baumarketing.

Foto: iStock



giken - aber der Ausgangspunkt istimmer
derselbe: der Plan, sagt Reiter. »Wenn
wir diesen digital verstehen, konnen wir
jedes Gewerk abbilden. Genau das macht
Calcora so stark.«

So soll die Software nicht nur Men-
gen erkennen, sondern auch bran-
chenspezifische Zusammenhinge ver-
stehen - etwa, dass eine Tlir6ffnung die
Wandflache beeinflusst oder dass eine
Sockelleiste automatisch zur Bodenfli-
che gehort. Die KI »lernt« also mit jeder
Auswertung dazu und wird dadurch im-
mer praziser.

Standardisierung als Schliissel
zur Skalierung

Calcora verfolgt bewusst einen ande-
ren Weg als viele klassische Digitalisie-
rungsprojekte. Anstatt mafgeschneiderte

Die Zukunft der Kalkulation
entsteht jetzt

Aktuell befindet sich Calcora in der
Proof-of-Concept-Phase. In Zusammen-
arbeit mit ersten Betrieben wird derzeit
getestet, wie genau die KI Mengen er-
kennt, welche Datenformate am besten
verarbeitet werden und wie sich die Er-
gebnisse in bestehende Kalkulationspro-
zesse integrieren lassen. »Wir stehen nicht
kurz vor dem Verkauf, sondern mitten in
der Entwicklung, betont Reiter. »Un-
ser Ziel ist es, nicht nur irgendeine Soft-
ware auf den Markt zu bringen, sondern
ein Werkzeug, das wirklich in der Pra-
xis funktioniert — von Handwerkern fiir
Handwerker.« Der geplante Markteintritt
ist fiir Anfang 2026 vorgesehen. Bis dahin
will das Team die KI-Modelle weiter trai-
nieren, eine stabile Cloud-Infrastruktur

Die KI-Software Calcora ist pragmatisch, intelligent und vor

allem aus der Praxis geboren.

Losungen fiir einzelne Betriebe zu entwi-
ckeln, soll die Plattform einheitlich, stan-
dardisiert und sofort einsetzbar sein.

Das Ziel: eine SaaS-Losung (»Soft-
ware as a Service«), die wie ein modernes
Handwerkszeug funktioniert - effizient,
intuitiv, skalierbar. Die Kalkulation er-
folgt dabei normgerecht nach ONORM,
wodurch die Ergebnisse fiir Ausschrei-
bungen, Leistungsverzeichnisse und Kos-
tenvergleiche unmittelbar einsetzbar sind.
Diese klare Struktur ist entscheidend, um
die Software nicht nur regional, sondern
europaweit skalieren zu konnen.

aufbauen und die Benutzeroberflidche so
einfach gestalten, dass jeder Betrieb — un-
abhingig von Grofie oder IT-Kenntnissen
- Calcora sofort nutzen kann.

Digitalisierung mit Praxisbezug
statt Buzzwords

Wihrend viele iiber »KI im Bauwe-
sen« sprechen, setzt Calcora auf greifbare,
praxisnahe Ergebnisse. Es geht nicht um
theoretische Automatisierung, sondern
um messbare Entlastung im Biiroalltag.

Die Software soll kiinftig Bauleitern,
Kalkulanten und Unternehmern ermég-

Digitalisierung

Calcora ist ein dsterreichisches Soft-
wareprojekt, das Kiinstliche Intelligenz
nutzt, um Bauplane automatisch auszu-
werten und daraus Mengenlisten sowie
Kalkulationsgrundlagen zu erstellen. Die
Plattform befindet sich aktuell in der
Entwicklungs- und Testphase. Ziel ist es,
bis 2026 ein marktreifes, standardisier-
tes Produkt auf den Markt zu bringen,
das die Kalkulation in der gesamten
Baubranche effizienter macht.

www.calcora.io

lichen, in wenigen Minuten Mengenlisten
und Aufmafe zu erstellen, anstatt stun-
denlang Pline durchzugehen. So bleibt
mehr Zeit fiir die wirklich wertschopfen-
den Aufgaben - Organisation, Kunden-
kontakt und Baustellenmanagement.

Fazit: Ein Werkzeug, das die
Kalkulation neu denkt

Calcora steht stellvertretend fiir eine
neue Generation an Softwarelésungen in
der Baubranche: pragmatisch, intelligent
und aus der Praxis geboren.

Noch ist die Plattform nicht am Markt
— aber sie verkorpert eine Vision, die viele
in der Branche teilen: Weniger Biirokra-
tie. Weniger Handarbeit. Mehr Fokus auf
das Bauen.

Wenn es gelingt, Baupldne automa-
tisiert und gewerketibergreifend auszu-
werten, konnte Calcora in wenigen Jah-
ren zu einem unverzichtbaren Bestand-
teil der digitalen Bauwelt werden — und
zeigen, dass echte Innovation immer
dort entsteht, wo Menschen ein Prob-
lem nicht linger akzeptieren, sondern
16sen.
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e Award
2025

Beste Digitalisierungsprojekte
aus der Bauwirtschaft

Bei der Verleihung des Wirtschaftspreises eAward am 30. September 2025 wurden die
besten Digitalisierungsprojekte aus Wirtschaft und Verwaltung pramiert. Und auch
in diesem Jahr waren zahlreiche Projekte und Services aus der Bauwirtschaft nominiert.
Sie zeigen die Vielfalt erfolgreicher MaBnahmen und Umsetzungen fur
betriebliche Effizienz, flr Personensicherheit und Nachhaltigkeit.

Sieg in der Kategorie >» Zukunftstechnologien «

o 4

AIT und STRABAG:
BuildsaVR - VR-Training fir Bauarbeiter*innen

Mit BuildsaVR hat das AIT in Kooperation mit STRABAG eine innovative
Virtual-Reality-Trainingslosung fir alle Mitarbeiter*innen auf Baustel-
len entwickelt und evaluiert. Herkémmliche Sicherheitsunterweisungen
werden dabei durch den Einsatz von VR interaktiver gestaltet. Die groR-
ten Vorteile: Es kann jederzeit und Gberall auch auf Baustellen vor Ort
gefahrlos und ressourcenschonend trainiert werden. Denn gerade Ar-
beitsunfdlle im Zusammenhang mit grofen Baumaschinen kénnen be-
sonders schwer ausfallen. Mit BuildsaVR als zusatzlicher digitaler, im-
mersiver und interaktiver Trainingsform wird das Sicherheitsbewusstsein
der STRABAG-Mitarbeiter*innen nachhaltig gesteigert. Aktuell stehen je
drei Trainingsmodule fir drei Baumaschinen — StraBenwalzen, Bagger
oder Dumper — zur Verflgung. Durch Perspektivenwechsel zwischen Ma-
schinenfihrer*in und Bodenpersonal wird ein ganzheitliches Verstand-
nis fur die Situation und auch fireinander erzielt. Vom Start weg hat ein
interdisziplindres Team nutzerorientiert gemeinsam mit Arbeitssicher-
heitskraften und XR-Entwickler*innen von AIT und STRABAG an der Ent-
wicklung der Lésung gearbeitet.

Trockentraining fiir Umgebungen mit schwerem Gerat. Mit Virtual
Reality ist die Bewegung auf Baustellen sicher simulierbar.
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Weitere Projekte werden in der ndchsten Aus-
gabe des Bau & Immobilien Report vorgestellt.
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Technik

7--~===-marbeit und Organisation «
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| 4

FCP Fritsch, Chiari & Partner: DPU - Digitale Projektumgebung

Nominierung in der Kategorie
> Zusammenarbeit und Organisation <«

° 4

ROFIX und allupp: myROFIX - Digitale
Kundenplattform mit Bestellmoglichkeit

Mit der Entwicklung der digitalen Kundenplattform myROFIX hat
ROFIX einen bedeutenden Schritt in Richtung Digitalisierung und
Kundenorientierung in der Baustoffbranche gesetzt. ROFIX hat
gemeinsam mit dem Projektpartner allUpp ein System geschaf-
fen, das nicht nur den Bestellprozess fiir Kunden vereinfacht,
sondern auch die internen Abldufe fir Mitarbeitende effizienter
gestaltet. Die Plattform bietet registrierten Kunden eine zentrale
Anlaufstelle fir relevante Geschaftsprozesse: Bestellungen kon-
nen rund um die Uhr getdtigt werden, die Nachfillung oder Ab-
holung von Silos kann einfach beauftragt werden, Dokumente
wie Lieferscheine und Rechnungen sind jederzeit abrufbar, und
Stammdaten wie Adressen oder Ansprechpartner kénnen selbst-
standig verwaltet werden. Die Benutzeroberflache ist klar in finf
Bereiche strukturiert: Startseite mit Dashboard, Dokumente, Be-
stellung, Self-Service und Beratung.

ROFIX-Geschaftsfiih-
rer Christian H6berl
und Kommunikati-
onsleiter Andreas
Ganahl setzen
mit einer neuen
Kundenplattform
voll auf Kunden-
service.

Die Digitale Projektumgebung (DPU) von FCP ist eine inno-
vative Losung fir die Online-Kollaboration. Sie ist speziell
fir Bauprojekte mit Building Information Modeling entwi-
ckelt worden. Die DPU erweitert Microsoft Teams um wei-
tere Funktionalitdten und macht sie zu einer umfassenden
Plattform fir die digitale Projektdurchfihrung. Sie verbin-
det reibungslos die Kommunikation, die Arbeit mit BIM-Mo-
dellen, die Qualitatssicherung, den Datentransfer und die
Workflows. Das digitale Modell ist dadurch immer griffbe-
reit und wird zum Mittelpunkt der Projektzusammenarbeit
flr alle Beteiligten.

O Das Entwicklungsteam mit Wolf-Dietrich Denk, Peter

Denken nachhaltig:
die ToolSense-Griinder
Benjamin Petterle
{CPO), Rostyslav Yavor-
skyi (CTO) und Alexan-
der Manafi (CEO).

Nominierung in der Kategorie
> Nachhaltigkeit<

[o

ToolSense

v

ToolSense ist eine digitale Plattform fir das zentrale Manage-
ment von Maschinen, Gerdten und Fahrzeugen - von der Inven-
tarisierung Uber Wartungsplanung bis hin zu loT-gestitztem Tra-
cking in Echtzeit. Mit loT-, QR- und NFC-Tags erfasst ToolSense
Standort- und Nutzungsdaten automatisch, reduziert Stillstand
und optimiert Prozesse. Die Plattform unterstitzt nachhaltige Be-
triebsmodelle, indem sie praventive Wartungen erleichtert, die
Lebensdauer von Assets verldngert und Ressourcenverbrauch
transparent macht. Intelligente Datenanalysen liefern Entschei-
dungsgrundlagen fir effizientere, umweltfreundlichere und zu-
kunftsfahige Abldufe in Bau, Industrie und Facility Management.
Seit der Markteinfihrung wird ToolSense von fihrenden Unter-
nehmen erfolgreich eingesetzt. Die Plattform ist skalierbar und
unterstitzt sowohl kleine Betriebe als auch grofle, international
tatige Unternehmen.
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Claim Management:

Risiken,
Gefahren und
Grenzen der Kl

Im zweiten Teil der Serie »KI im Claim Management« zeigen Markus Androsch-Lugbauer
und Christoph Lintsche, beide Muller Partner Rechtsanwalte GmbH, welche Gefahren der
Einsatz von kinstlicher Intelligenz mit sich bringen kann und was bei der Verwendung
jedenfalls zu bertcksichtigen ist.

Datenqualitat und Bias

KI -Systeme liefern nur so gute Er-
gebnisse wie die Daten, mit denen sie
trainiert wurden. Auf den Punkt ge-
bracht: »Garbage in, garbage out« (dt.
»Mill rein, Mill raus«). Verzerrte oder
unvollstindige Datensitze konnen zu
falschen Ergebnissen und falschen Ent-
scheidungen mit weitreichenden Konse-
quenzen fithren. Fehlerhafte oder unvoll-
stindige Datensitze, wie sie bei Bauwerk-
vertragen mit zahlreichen Dokumenten
(z. B. Leistungsverzeichnissen, Planbei-
lagen, allgemeinen und besonderen Be-
dingungen, ONORMEN etc.) hiufig vor-
kommen, fithren mitunter zu unberech-
tigten Mehrkostenforderungen und Ab-
lehnungen. Eine sorgfiltige Vertragsaus-
legung und die sachverstdndige Ermitt-
lung des tatsdchlichen Bau-Solls sind da-
her unerldsslich. Einfache Mustererken-
nung ersetzt keine bauwirtschaftliche
Erfahrung; Bauwerke sind Prototypen,
weshalb Auswertungen und Ergebnisse
regelmiflig auf ihre Genauigkeit gepriift
werden miissen.
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Nachweisfiihrung und
Prifbarkeit

Je stirker Daten verarbeitet und je 6f-
ter KI-Ergebnisse weiterverarbeitet wer-
den, desto komplexer und aufwandiger
wird die Uberpriifung der Richtigkeit fiir
das Gegentiber, egal ob dies der Bauherr,
Generalunternehmer, Planer, das ausfiih-
rende Unternehmen oder ein Sachver-
standiger bzw. Richter ist.

Mit dem Einsatz KI-generierter Daten
verschiebt sich das Claim-Management

))

produziert. Damit droht eine Wegent-
wicklung vom personlichen, klirenden
Gesprich auf der Baustelle hin zur Dis-
kussion von KI-Chatbots untereinander.

Einsatz von ungeiibten
KI-Verwendern

KI -Tools konnen fehlerhafte oder
teilweise halluzinierte Inhalte erzeugen.
Es besteht daher die Gefahr, dass Chat-
bots von unerfahrenen Personen ver-
wendet werden, die die Ergebnisse nicht

Das Potenzial von Klnstlicher Intelligenz ist unbestritten riesig,
der Einsatz im Claim Management aber risikobehaftet.

moglicherweise weg vom reprasentativen
Einzelnachweis hin zum vermeintlichen
Einzelnachweis. Dabei besteht jedoch das
Risiko, dass derjenige erfolgreicher ist, der
mehr - fiir die Gegenseite aufgrund des
Umfangs und des hohen Verarbeitungs-
grades nicht mehr priifbare - Unterlagen

plausibilisieren konnen. Dadurch ergibt
sich eine erhebliche Quelle fir Fehler und
Fehlentscheidungen. Aus diesem Grund
verlangt der europdische Gesetzgeber be-
reits heute Transparenz beim Einsatz von
KI - insbesondere durch eine klare Do-
kumentation der Funktionsweise und ei-
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Teil 2

der Serie (ber KI im Claim Management.

Uberblick: Risiken von KI im Claim Management

Risiken und Grenzen

Haftung und
rechtliche Entwicklung

[Recht

» Die Qualitat der Ergebnisse hangt von der Qualitat der Eingabedaten ab. Der Einsatz von Kl im Claim
Management birgt erhebliche Risiken durch fehlerhafte Datengrundlagen, mangelnde Nachprufbarkeit
und die Gefahr falscher Entscheidungen durch unerfahrene Anwender.

Vor allem der Umgang mit sensiblen, personenbezogenen oder urheberrechtlich geschiitzten Daten er-
fordert ein rechtskonformes, sicheres und transparentes Ki-Design, das Datenschutz, Datensicherheit und
Nachvollziehbarkeit gewahrleistet.

» KI-Systeme selbst haften nicht. Verantwortlich bleibt weiterhin der Hersteller, Anbieter oder Nutzer.
Durch eine neue EU-Produkthaftungsrichtlinie sollen kiinftig auch Software und KI erfasst werden, um
eine erweiterte Haftung und Beweiserleichterungen zu schaffen.

» Der Einsatz von Kl im Claim Management erfordert verantwortungsvolle Anwendung, rechtliche
Absicherung und die unverzichtbare Kontrolle durch fachkundige Experten.

ne Kennzeichnung KI-erzeugter Inhalte.
Im Claim Management sollte daher of-
fengelegt werden, welche Parameter und
Datenquellen zum Ergebnis gefiihrt ha-
ben, damit Sachverstandige und Gerich-
te die Aussagekraft der Ergebnisse beur-
teilen kénnen.

Datenschutz und Informations-
sicherheit

Sofern personenbezogene Daten, Be-
triebs- bzw. Geschiftsgeheimnisse oder
sensible sowie urheberrechtlich relevan-
te Unterlagen verarbeitet werden, gelan-
gen erhebliche Mengen an vertraulichen
und besonders geschiitzten Informatio-
nen in KI -gestiitzte Systeme, wo sie ge-
speichert und (weiter-)verarbeitet wer-
den. Bei unzureichender Sicherung und
fehlender Anonymisierung der Daten-
bestidnde besteht das Risiko von Versto-
3en gegen die DSGVO sowie das Wettbe-
werbs- und Urheberrecht. Ebenso kénnen
Sicherheitsliicken dazu fithren, dass Drit-
te Zugang zu Algorithmen und Daten er-
halten und diese manipulieren. Obwohl
Datenschutz und Urheberrecht in einem

gewissen Spannungsverhéltnis zum Ein-
satz von KI stehen, schlieflen sich beide
Zielsetzungen nicht gegenseitig aus. Ent-
scheidend ist ein rechtskonformes und
verantwortungsbewusstes KI-Design, das
im Rahmen der rechtlichen Moglichkei-
ten sensible Daten verschliisselt bzw. an-
onymisiert, Zugriffsrechte klar definiert
und Loschkonzepte umsetzt.

Noch einmal: Experten bleiben
unverzichtbar

Ganz nach dem Grundsatz »Nicht al-
les, was gldnzt, ist Gold« ist somit auch
beim Einsatz von KI im Claim Manage-
ment besondere Vorsicht geboten. Ob-
wohl das Potenzial von Kl riesigist, ist der
Einsatz im Claim Management risikobe-
haftet. Die Beiziehung von bauwirtschaft-
lichen Sachverstindigen und Juristen ist
daher unerlasslich. KI-generierte Ergeb-
nisse miissen stets einer sorgfaltigen Prii-
fung und fachkundigen Bewertung unter-
zogen werden.

Im Ergebnis wird durch den Einsatz
von KI die Aufarbeitung grofSer Daten-
mengen vereinfacht, sodass mehr Zeit

fiir das Wesentliche bleibt. Dabei ist je-
doch die menschliche Komponente in
Verhandlungen zwischen Auftraggeber
und Auftragnehmer nicht von der Hand
Zu weisen.

Wer haftet fiir KI?

Nach der derzeitigen Gesetzeslage in
Osterreich gilt: KI-Systeme selbst haften
nicht; verantwortlich sind Hersteller, An-
bieter oder Nutzer. Die allgemeine zivil-
rechtliche Haftung (Vertrag, Delikt) bleibt
maf3geblich. Das Produkthaftungsgesetz
(PHG) erfasst bislang nur korperliche
Produkte - Software wird nach derzeiti-
ger Sicht nicht davon erfasst. Um kiinftig
auch Hersteller oder Anbieter von KI-Sys-
temen in die Produkthaftung einzubezie-
hen, liegt bereits ein Entwurf einer neuen
EU-Produkthaftungsrichtlinie vor, wo-
nach in Zukunft Software bzw. KI als Pro-
dukt qualifiziert werden soll. Zudem sol-
len mit der neuen EU-Produkthaftungs-
richtlinie Beweiserleichterungen, erwei-
terte Offenlegungspflichten und eine ver-
mutete Fehlerhaftigkeit bei sogenannten
Hochrisiko-KI-Systemen geschaffen wer-
den. [

S ©

Christoph Lintsche ist Rechtsanwaltsanwarter
bei Miiller Partner Rechtsanwalte und eben-
falls auf Baurecht, Claim Management und
Konfliktlésung spezialisiert.

7O Val C.lintsche@mplaw.at,
www.mplaw.at

Markus Androsch-Lugbauer ist Rechtsan-
walt bei Miller Partner Rechtsanwalte
und spezialisiert auf Baurecht, Claim
Management und Konfliktlésung.

[6)'yql M.androsch@mplaw.at
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Risse sind so alt wie der Stahlbetonbau, es gibt keine riss-
freien Bauwerke. Bis zu einem gewissen Grad entstehen

sie planmanig.

TEXT | Karin Legat

Risse sind erlaubt, das ist die
wichtigste Message fiir den Be-
tonbauc, stellt Johannes Horvath,
technischer Leiter und Ge-
schiftsfithrer Holcim Beton Os-
terreich, vorweg klar. Sie sind Teil des
Systems. »Beton {ibernimmt die Druck-
krafte, die Bewehrung die Zugkrifte, er-
ganzt Christoph Ressler, Geschiftsfiihrer
des Giiteverbands Transportbeton und
Vorstand von Beton Dialog Osterreich,
BDO. Fiir die erforderliche Durchbie-
gung brauche es Risse, die allerdings we-
der Gebrauchstauglichkeit noch Erschei-
nungsbild beeintrachtigen, solange die in
der Norm festgelegten Rissbreiten ein-
gehalten werden. Die rechnerischen be-
tragen laut Horvath in Europa {iberwie-
gend 0,30 mm, die gemessenen diirfen
in Osterreich dann nicht grofer sein als
0,40 mm. Fiir wasserundurchldssige Bau-
werke nennt die Richtlinie Weifle Wanne
Rissbreiten von 0,15 bis 0,25 mm.

Riss-Know-how

Risse sind seit jeher Thema. »Was sich
iiber die Jahre verdndert hat ist, dass man
heute im Neubau bewusst etwas dagegen
machen kann, betont Gerhard Haiden,
Produkt- und R&D-Manager bei Mapei.

Das Wissen darum habe sich verbreitet,
Regelwerke wie die OBV-Richtlinie »Ris-
se in Betonbauteilen - Vermeiden, Erken-
nen und Bewerten« werden laufend aktu-
alisiert. »Der Grund fiir die standigen An-
passungen ist, dass das physikalisch/che-
mische Verhalten von Beton, vor allem
Schwinden, Kriechen und Rissbildung,
noch nicht vollstandig verstanden ist, er-
klart Georg Trauner, Leiter Fachbereiche
Forschung und Entwicklung in der Habau
Gruppe. Deshalb braucht es hochkomple-
xe Rechenmodelle, die durch Laborversu-
che und Prototypen auf Baustellen iiber-
priift werden. Besonders stark involviert
ist das Institut fiir Betonbau an der TU
Graz, das eng mit den Normungsgremien
zusammenarbeitet.

Riss ist nicht gleich Riss

Die meisten ungeplanten Risse, die die
Gebrauchstauglichkeit und das Erschei-
nungsbild stark beeintrichtigen konnen,
entstehen laut Andreas Hierreich, Ge-
schiftsfithrer von Axis Ingenieurleistun-
gen, infolge zu hoher Bauwerkstempera-
turen aufgrund ungiinstiger Betonzusam-
mensetzung und hohen Frischbetontem-
peraturen sowie fehlender oder ungenii-
gender Nachbehandlung des Betons. Im

Fotos: iStock, Saint-Gobain Austria



fehlenden Austrocknen bzw im Vorliegen
zu grofler Temperaturunterschiede sieht
Horvath die grofite Gefahr fiir die Riss-
bildung. Fiir die Nachbehandlungspha-
se gibt die Betonnorm konkrete Anwei-
sungen, umgesetzt werden kann sie z. B.
durch Feuchthalten, Abdecken mit Foli-
en bzw. Bauschutzmatten, Aufsprithen
von fliissigen Nachbehandlungsmitteln

gleichméflige Lastverteilung auf das Fun-
dament und das tragende Mauerwerk ver-
ursacht werden.

Mission Riss

Oft kann die Entstehung von Ris-
sen auf Entwurfsfehler wie zu grofie Fu-
genabstdnde, unzureichende betontech-
nische Mafinahmen sowie unvollstin-

In der Praxis werden viele Risse nicht gesehen, weil sie hinter
FuBboOden, Decken oder Fassaden verschwinden. Dennoch
konnen sie laut Habau die Dauerhaftigkeit beeinflussen.

oder Belassen der Schalung. Statisch be-
dingte Risse, oft als Setzungsrisse bezeich-
net, sind Risse im Gebdude, die durch un-

dige oder falsche Bemessungsgrundla-
gen und Ausfithrungsfehler (z. B. falsche
Lage oder Anordnung der Bewehrung,

Massivbau

Nach Entfernung von Staub und anderen
haftungsmindernden Bestandteilen wer-
den weber.floor Wellenverbinder (Riss-
fixierungsklammern) in die Querkandle
eingesetzt, anschlieBend mit dem
weber.floor Blitzharz easy verschlossen.

mangelhafte Verdichtung sowie unzu-
reichende oder fehlende Nachbehand-
lung) zuriickgefithrt werden. Bestes Mit-
tel gegen gebrauchsschadigende Risse ist
daher laut Andreas Hierreich eine sorg-
faltige Planung, wobei die Aspekte Trag-
werkskonzept inklusive Betonplanungs-
gesprachen, Betontechnologie und Nach-
behandlung als nahezu gleichwertig an-
zusehen sind. Fiir die Vorbeugung un-
erwiinschter Risse bietet die Betonnorm
ONORM B 4710-1 eine Vielzahl an Maf3-
nahmen. Trotzdem zeigt die Praxis, dass
sich Risse nicht véllig ausschlieflen lassen.
Denn Beton hat eine Schwindung von in
der Regel 400 bis 500 Mykrometer pro
Meter (0,4 bis 0,5 mm/m). Bei sehrlangen
Bauteilen fehlt diese M6glichkeit. »Das ist
der Ursprung jeglichen Risses«, berichtet

MAPECRETE
SYSTEM

Fugenlose, schwindkompensierte
IndustriefuBboden.
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Geman technischer Normen wie Euro-
code 2 gilt Beton mit Rissbreiten liber
0,2 bzw. 0,3 mm oft als gerissen und
kann als Mangel gesehen werden.

Gerhard Haiden. Besonders kritisch ist
laut Habau der Kellerbau bzw. Wannen-
bau, wo Bauwerke starken Zwéngen und
hohen Anforderungen gegeniiber Was-
serdichtheit ausgesetzt sind. Hier zeigt
sich immer wieder, dass Risse nicht vollig
vermeidbar sind. Begrenzt wird die Riss-
bildung tiblicherweise durch Anordnung
von Schein-, Arbeits- und Bewegungsfu-
gen. Auch schwindreduzierende Beton-
zusatzmittel konnen Risse vermeiden.
Mapei bietet etwa das Mapecrete System,
bei dem der Schwindreduzierer durch ein
Expansionsmittel verstarkt wird. »Da-
mit kann die Schwindung bei Beton, die
bei circa 500 Mykrometer pro m liegt, auf
200 Mykrometer gesenkt werdenc, infor-
miert Gerhard Haiden. Entscheidend ist
auch die Wahl der Betonsorte. Jede Rezep-
tur habe ihre eigenen Starken. Im Hoch-
bau braucht man oft hohe Festigkeiten,
die frith erreicht werden miissen, im Tief-
bau zihlt Dauerhaftigkeit. Fiir Spezialan-
wendungen gibt es selbstverdichtende Be-
tone. »In der Praxis erleben wir grof3e Un-
terschiede bei den Bauherren, berich-
tet Trauner. »Manche wissen sehr genau,
welche Betonsorte fiir ihre Anforderun-
gen passt, andere - vor allem private Auf-
traggeber — sind unsicher.« Andreas Hier-
reich spricht das Thema Zementgehaltan.
»Ein zuhoher oder falscher Zementgehalt
im Beton kann Risse verursachen, insbe-
sondere durch die entstehende Hydrata-
tionswéarme oder durch ein ungiinstiges
Mischungsverhdltnis mit Wasser. Das
fithrt zu Schwindrissen.«

Risse beobachten

Risskontrolle ist laut Habau Teil des
Qualitdtsmanagements. »In der Praxis
beginnt die Dokumentation aber oft erst,
wenn ein Riss sichtbar ist, betont Georg
Trauner und verweist auf Rissbreitenline-
al, Gipsmarken und Drohnenaufnahmen.
Mit Sensoren, die direkt in die Bewehrung
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Die Ursachen flir Risse im Beton sind vielseitig. Unterschieden
wird laut BDO zwischen geplanten, gewollten und unerwiinsch-

ten Rissen.

eingebaut werden, lassen sich Dehnungen
und Temperaturentwicklungen als mog-
liche Rissursachen messen. »In einem
Hochbau sind Risse relativ harmlos, weil
die expositionelle Beanspruchung gering
ist, stellt Johannes Horvath fest. Heraus-
fordender sind z. B. Briickenbauwerke
mit Spannbeton. Hier erfolgt die Inspek-
tion bei Neubauten alle fiinf Jahre, je il-
ter das Bauwerk ist, umso haufiger. »Man
prift die Oberflache optisch, visuell und
organoleptisch.« Sind Risse vorhanden,
werden Dioden gesetzt, um die Rissent-
wicklung aufzunehmen. Entscheidend ist
der Durchfithrungszeitpunkt: im Win-
ter zieht sich das Bauwerk zusammen,
der Riss wird grofler - im Sommer umge-
kehrt. Vorhersagen lassen sich Rissbreiten

nur eingeschrinkt. »Der Eurocode arbei-
tet mit einem semi-probabilistischen Si-
cherheitskonzept. Dabei werden Einwir-
kungen wie Lasten oder Temperaturin-
derungen den Widerstinden aus Mate-
rial und Bewehrung gegeniibergestellt,
informiert Georg Trauner. Trotz korrek-
ter Berechnungen konnen natiirlich Ris-
se auftreten. Baustellenbedingungen wie
Temperatur oder Feuchtigkeit lassen sich
nicht vollstindig berechnen. Bei Rissen,
die die Funktion des Bauteils beeintréach-
tigen, werden v. a. Polyurethan, Acryl und
Epoxyharz eingesetzt. Zum kraftschliissi-
gen Verbinden von Rissen in Estrichen auf
Trenn- oder Dammlage und von Arbeits-
fugen bietet sich z. B. der weber.floor Wel-
lenverbinder in Verbindung mit weber-
floor Blitzharz easy, einem schnell hirten-
den, 2-Komponenten und polymermodi-
fizierten Silikatharz.

»Die Nachbehandlung von jungem Beton
dient unter anderem dem Schutz gegen
vorzeitiges Austrocknen der Oberfla-
che, der Verhinderung von zu starkem
Abkiihlen oder Erwarmen der Oberflache
und reduziert die Rissgefahr«, betont
Christoph Ressler, GVTB/BDO.

Fotos: Mapei, derfritz
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Kleiner Funke
Hoffnung

Das halbjahrliche Konjunkturbarometer 2025
liefert leichte positive Signale der Betonfertig-
teilhersteller. Vor allem im Hochbau wird die
Marktentwicklung positiv eingeschatzt.

tir die heimische Betonfertigteilindustrie bleibt 2025 auch

weiterhin ein duflerst wettbewerbsintensives und heraus-

forderndes Jahr, das mehrheitlich von stagnierenden bis

riicklaufigen Umsitzen, schwachen Auftragslagen und
schwierigen Marktanforderungen geprégt ist. Laut dem ak-
tuellen Konjunkturbarometer des Verbands Osterreichischer
Beton- und Fertigteilwerke VOB, das vom Wiener Marktfor-
schungsinstitut TQS im September 2025 durchgefiihrt wurde,
zeigt sich unter den befragten Betonfertigteil-Herstellern trotz
allgemeiner Krisenstimmung aber ein iiberraschend resilien-
tes Stimmungsbild: »Wahrend circa ein Drittel iiber gesunkene
Umsétze im ersten Halbjahr 2025 gegeniiber dem ersten Halb-
jahr 2024 berichten, melden knapp 20 % der Umfrageteilnehmer
gestiegene Umsitze«, sagt VOB-Geschiftsfiihrer Anton Glas-
maier. »Davon fithren tiber 70 % die erzielten Umsatzsteigerun-
gen in ihren Unternehmen auf Auftrige von neu gewonnenen
Kunden zuriick.« Die von einem Umsatzriickgang betroffenen
Betriebe machen zu gleichen Teilen die schlechte Wirtschaftssi-
tuation, die damit verkniipfte schwache Auftragslage sowie sich
verandernde Marktbedingungen verantwortlich.

Gedampfte Stimmung dominiert Geschaftsjahr 2025
Ob die Talsohle nach drei Jahren auf niedrigem Niveau
nun endgiiltig durchschritten scheint, ist aber mehr als frag-
lich. Denn insgesamt 89 % der Befragungsteilnehmer
glauben, dass sich das Geschéftsjahr 2025 fiir die
gesamte Branche nicht zufriedenstellend entwi-
ckeln wird. 63 % sind eher pessimistisch eingestellt
und erwarten einen realen Umsatzriickgang, 31 %
gehen von stagnierenden Umsétzen aus. Auch fiir
die nichsten Monate erwarten mehr als die Halfte
der Unternehmen Umsatzriickgédnge im Vergleich

zum 2. Halbjahr 2024.

©

»Ein Drittel der Unternehmen be-
richtet iber gesunkene Umsatze im
ersten Halbjahr 2025 gegeniiber dem
ersten Halbjahr 2024, knapp 20 Pro-
zent der Umfrageteilnehmer melden
gestiegene Umsatze«, sagt VOB-Ge-
schaftsfiihrer Anton Glasmaier.
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Fortschritt mit Fundament

Doka begleitet Osterreichs Infrastruktur Gber Generationen und setzt dabei auf
technische Prazision, partnerschaftliches Denken und Innovationskraft.

riicke um Briicke, Tunnel um

Tunnel - Osterreichs Infrastruk-

tur wichst mit jeder Baustelle.

Sie verbindet Regionen, erleich-

tert den Alltag und steht fiir das,
was Generationen gemeinsam schaffen.
Vom Kraftwerksausbau in Kaprun tiber
den Brenner-Basistunnel bis zur Koralm-
bahn: Doka begleitet diese Meilensteine 1
seit Jahrzehnten - als verldsslicher Part-
ner, der Stabilitdt mit Fortschritt verbin-
det. Ob im Hochgebirge oder unter der
Erde: Uberall dort, wo Zukunft entsteht,
tragt Doka dazu bei, dass Baupldne Wirk-
lichkeit werden.

Wir haben mit Harald Zulehner, Ge-
schiftsfithrer von Doka Osterreich, iiber 5
die Bedeutung grofler Infrastruktur- N 87
projekte gesprochen - und dariiber, wie 6
Doka mit Erfahrung, Innovation und
partnerschaftlichem Denken Produktivi-
tit auf die Baustelle bringt. |

© 00O b ON =
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»Wir begleiten Projekte liber Jahre hinweg,
unterstiitzen unsere Kunden bei komplexen An-
forderungen, mit Blick nach vorn auf Effizienz
und Zukunftsfahigkeit«, sagt Doka Oster-
reich-Geschaftsfiihrer Harald Zulehner.

Harald Zulehner uber ...

.. Infrastruktur als Riickgrat unseres Alltags

»Infrastruktur ist kein Selbstldufer — sie ist das starke Fundament, das unser Leben zu-
sammenhalt. Erst wenn sie fehlt, wird ihre Bedeutung sichtbar. Briicken, Tunnel, Bahnli-
nien — sie sind weit mehr als Bauwerke: Sie halten Gesellschaft und Wirtschaft in Bewe-
gung. Unsere Aufgabe ist es, Projekte nicht nur zu begleiten, sondern aktiv zu ihrem Er-
folg beizutragen — mit sicheren, effizienten und planbaren Bauprozessen. Wir schaffen
Lésungen und Partnerschaften, die funktionieren — heute und in Jahrzehnten.«

@ .. Verlasslichkeit mit Weitblick

Eines der Highlight-Projekte im Zuge der »Wer baut, denkt in Jahrzehnten. Und genauso verstehen wir Verantwortung: als
Koralmbahn war der Neubau der 96 Me- verlasslicher Partner, der vom ersten Entwurf bis zur letzten Betonage an der Sei-
ter hohen Jauntalbriicke iiber der Drau. te der Baustellen steht. Erfahrung, technische Prézision und Vertrauen sind unser
Fundament. Am Beispiel der Koralmbahn (siehe Grafik) zeigt sich, wie wertvoll die-
se Bestandigkeit ist. Wir begleiten Projekte Uber Jahre hinweg, unterstitzen unsere
Kunden bei komplexen Anforderungen — mit Lésungen, die auch morgen noch Be-
stand haben.«

... Projekte, die Osterreich bewegen

»Grofprojekte wie der Brenner-Basistunnel, die Wiener U-Bahn-Verldngerung oder
der Ausbau der Kraftwerksgruppe Kaprun mit Limberg Ill fordern héchste Prazision
und Planungssicherheit. Mit vorausschauendem Engineering, bewahrten Sicherheits-
standards und intelligenten Prozessen sorgen wir dafir, dass alles ineinandergreift —
von der Schalung bis zum Gerst. Diese Verldsslichkeit schatzen nicht nur grofe Auf-
traggeber, sondern auch regionale Bauunternehmen, die mit kleineren Teams Groles
leisten. FUr sie zdhlt jeder Handgriff — und partnerschaftliche Unterstitzung ist ent-
scheidend.«

.. Produktivitat als Schltssel zur Zukunft

»Der Fachkraftemangel verandert die Branche. Produktivitat ist heute der ent-
scheidende Wettbewerbsfaktor — gerade fir kleine und mittlere Unternehmen.
Unser Ziel ist es, bestehende Teams zu entlasten und manuelle Arbeitsschrit-
DokaXbot Lift im Praxiseinsatz: Die te zu reduzieren. Auf Testbaustellen zeigen wir mit dem DokaXbot Lift, wie sich
semi-automatisierte, fernbedien- wiederkehrende Arbeiten bei der Deckenschalung halbautomatisch und sicher
te Positionierung von Decken- vom Boden aus erledigen lassen. Das entlastet die Mannschaft, erhéht die Effizi-
schalungselementen in Héhen . . . . . .
bis 5,7 Meter entlastet Teams bei enz und verbessert die Arbeitsbedingungen auf der Baustelle. Fir uns ist das ein
Uberkopfarbeiten und erhght Beispiel dafir, wie sich Innovation und Praxis verbinden — mit spirbarem Nutzen

Produktivitat und Sicherheit. fir Produktivitdt und Wettbewerbsfahigkeit unserer Kunden.«
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Gebaudetechnik

Das Burohaus

Versorgt mit erneuerbarer
Energie, digital gesteuert und
begrunt, wo immer es geht.

TEXT | Irmgard Kischko

ein Ol, kein Gas, keine Kohle. Die gesam-

te Energie stammt aus eigenen erneuer-

baren Quellen, die Luftqualitét ist erst-

klassig, die Beleuchtung perfekt. Und das

in einem 80.000 Quadratmeter grofien
Biirohaus. Zu schon, um wahr zu sein? »Neing,
sagt der Vorstand der EUREF AG und Architekt
des Diisseldorfer Vorzeigeprojekts des Immobi-
lienentwicklers EUREF, Gerhard Miiller. »Wir
kénnten alle neuen Gebaude so bauen. Die Tech-
nik und das Wissen sind da, wir miissen das alles
nur umsetzens, betonte er bei der Eréffnung des
EUREF-Komplexes Mitte September. Immerhin
sind Gebaude fiir 40 Prozent des CO,-Ausstof3es
verantwortlich.

Die zentralen Konzepte dominieren das Ge-
baude: Automation aller technischen Abliu-
fe und erneuerbare Energien. Fiir die Automati-
on und Digitalisierung ist der franzdsische Kon-
zern Schneider Electric zustindig. Er hat seine
Deutschland-Zentrale auf den EUREF-Campus
in Diisseldorf verlegt. Das Unternehmen hat die
komplette Steuerung der Energiefliisse, der Luft-
filter und der Optimierung der Strom-, Warme-
und Kalteversorgung iibernommen. Dazu zdh-
len nicht nur jede Menge Sensoren, sondern auch
Energiespeicher und Elektro-Ladestellen. Uber
175 solcher Ladepunkte verfiigt der Campus be-
reits, aber noch wird ausgebaut. Was alles moglich
ist, um Gebédude CO,-neutral zu gestalten, zeigt
Schneider Electric im 660 Quadratmeter grofien
Innovation Hub am EUREF-Geldnde. Dort ist von
effizientem Energieeinsatz in Haushalten, als ein-
fachstes Beispiel mittels funkgesteuerter Armatu-
ren an Heizkorpern und groflen Stromverbrau-
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chern, iiber innovative Losungen fiir
Industrie bis zu intelligenten Netzen
und energieeffizienter Steuerung von
Datenzentren alles zu sehen.
Zentrales Konzept Nummer zwei
ist die CO,-neutrale Energieversor-
gung. Da kommt dem EUREF-Ge-
béude der Standort zugute. Es liegt
namlich am Rande des Lichtenbroi-
cher Baggersees. »Ein gigantischer
Warmespeicher«, wie Mike Hughes,
CEO fur die Schneider Electric
DACH-Region, unterstrich. Uber
zwei Leitungen, eine in etwa sieben
Meter Seetiefe und eine in der oberen
Wasserschicht, stromt Wasser iiber
einen Seiher in einen Warmetauscher.
Dieser erwarmt das Wasser im Winter
und kiihlt es im Sommer, womit das
Gebaude stetig mit angenehmen Tem-
peraturen und 6kologisch nachhaltig
versorgt wird. Die Fischer am See, die
Sorge hatten, das rickfliefSlende Was-
ser konnte zu stark erwdrmt werden

und die Fische gefahrden, hat Schnei-
der Electric mit einer Studie besanf-
tigt. Demnach erwérmt sich das Was-
ser um maximal 2 °C, was unbedenk-
lich sei. Neben der Warme- bezie-
hungsweise Kilte aus dem Seewasser
stellt eine riesige PV-Anlage die Ener-
gieversorgung des Gebédudes sicher.
Dafiir, dass das Zusammenspiel al-
ler Komponenten funktioniert, sorgt
das intelligente Energiemanagement-
system, der Microgrid Advisor von
Schneider Electric. Er verbindet die
Energieerzeugung aus dem Seewas-
ser, die Kithlung, die Photovoltaik,
den Speicher und die Ladeinfrastruk-
tur so, dass das Gesamtsystem mog-
lichst effizient funktioniert.

Niedrige Betriebskosten
Architekt und EUREF-Vorstand
Miiller ist auch tiberzeugt, dass sol-
che Gebaudeldsungen nicht nur gut
fir Umwelt und Klima sind, sondern

Foto: iStock



auch fiir die Ausgabenrechnung der ein-
gemieteten Firmen. Denn im Vergleich zu
herkémmlichen, unsanierten Biirohdu-
sern ldgen die Betriebskosten bei etwa ei-
nem Viertel. Das ldsst sich aus dem Ber-
liner Modellprojekt von EUREF, das nach
dem gleichen Prinzip wie das Diisseldor-
fer Projekterrichtet wurde, schon vor Lan-
gerem errichtet wurde, ableiten. Zufrie-

Gebaudetechnik

©

Der EUREF Campus in Diisseldorf ist nach
dem Berliner Standort das zweite Modell-
quartier von Schneider Electric und steht
fiir intelligente Architektur, CO,-neutrale
Energieversorgung und eine konsequente
Digitalisierung aller Gebdaudefunktionen.

den seien die Mitarbeiter der vielen Un-
ternehmen, die im EUREF-Campus ein-
gemietet seien, aber nicht nur wegen der
angenehmen Wirme- und Kilteversor-
gung, sondern auch wegen der Luftqua-
litdt. Immerhin liegt der EUREF-Campus
nahe am Diisseldorfer Flughafen, wo die
Feinstaubbelastung der Luft hoher ist als
in anderen Gebieten. Luftfilter, automa-
tisch gesteuert, sorgen dafiir, dass diese
Belastung unter die gesetzlich vorgegebe-
nen Grenzwerte gedriickt wird. Dazu gibt
es auch noch natiirliche Luftqualitatsver-

besserer: eine Reihe von Baumen in der
riesigen Eingangshalle.

Gebaudebestand als
Problembereich

CO,-neutrale Neubauten sind mit
guter Planung heutzutage kein Problem
mehr. Da sorgt schon ein digitaler Zwil-
ling, der wihrend der Errichtung des Ge-
baudes samtliche Einzelschritte mitvoll-
zieht, dafiir, dass iiber den gesamten Le-
benszyklus jede Verdnderung, jede Schad-
stelle rasch erkannt werden kann. Bei Alt-
bauten sieht das anders aus. Energieeffizi-
ente Sanierungen und CO,-neutrale Um-
gestaltungen sind schwieriger. Skepsis ge-
geniiber der Digitalisierung bremst. Doch
Architekt Miiller und Schneider Electric
Deutschland sind {iberzeugt: »Der Ge-
baudesektor steht bei der Digitalisierung
vor einem grofen Umbruch«. [

Schock Isokorb® IQ.

Die intelligente Wahl fir schnelles und

effizientes Bauen.

SCHOCK

Zuverlassigkeit tragt



Osterreich bleibt anders

r -

Die Osterreichische Bauwirtschaft geht in vielen Bereichen eigene Wege - teils frewillig, teils un-
freiwillig. Beim Umsatzwachstum hinkt man der internationalen Kollegenschaft hinterher, beim
Thema Nachhaltigkeit ist man deutlich ambitionierter. Gemeinsamkeiten finden sich bei den
zentralen Herausforderungen und den wichtigsten Managementthemen.

TEXT | Bernd Affenzeller

lobal betrachtet befindet sich die

Bauwirtschaft im Aufwind. Fiih-

rende Branchenvertreter*innen

erwarten bis zum Jahresende ein

Umsatzwachstum von sechs Pro-
zent sowie einen Anstieg der EBIT-Mar-
ge auf neun Prozent. Weniger rosig sind
die Aussichten in Osterreich. Hierzulan-
de erwartet die Bauwirtschaft nur ein Um-
satzwachstum von ein bis zwei Prozent
und auch eine schlechtere EBIT-Marge.
Zu diesem Ergebnis kommt die Studie
»Branchentrends Bauwirtschaft« der Ma-
nagementberatung Horvath. Die Studie
ist Teil der internationalen Horvath-Stu-
die »CxO Priorities«, an der iiber 1.000
Top-Fithrungskrafte aus verschiedenen
Branchen weltweit teilgenommen haben.
80 kamen aus der Bauwirtschaft, davon 14
aus Osterreich.

Die Prioritaten

Das wichtigste Managementthema
der Bauwirtschaft ist wie im letzten Jahr
die »Optimierung von Kosten- und Er-
tragsstrukturen«. An Bedeutung gewon-
nen hat auch die »Digitale Transformati-
ong, die vom dritten auf den zweiten Platz
der Priorititenliste klettert. Mit dieser Pri-
orititensetzung geht die Bauwirtschaft mit
den anderen Branchen konform. Deutli-
che Abweichungen gibt es beim Thema
»Innovation und F&E«. Brancheniiber-
greifend nur auf Rang sieben, wird dem
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Themain der als konservativ verschrienen
Bauwirtschaft deutlich mehr Bedeutung
beigemessen. Hier rangiert sie auf Platz
drei. Abweichungen gibt es auch bei der
»Nachhaltigkeit«. Das Thema hat ange-
sichts der aktuellen Grofiwetterlage tiber
alle Branchen hinweg an Bedeutung ver-
loren, in der Bauwirtschaft aber deutlich
weniger als in den meisten anderen Wirt-
schaftssektoren. Besonders ambitioniert
istdie Branche in Osterreich. »Nachhaltig-
keit wird hierzulande noch deutlich hoher
und wichtiger eingeschitzt als in anderen
Léandern, so Stefan Bergsmann von Hor-

vath Osterreich. Das habe aber weniger al-
truistische Motive als vielmehr handfeste
wirtschaftliche Griinde. »Die Unterneh-
men wissen, dass sich etwas andern muss,
wenn sie auch in zehn, 20 Jahren noch als
Bauunternehmen tétig sein wollen.« Dazu
komme, dass die Bauwirtschaft stark mit
der Diskussion um die Bodenversiege-
lung assoziiert wird. »Es gibt ein enormes
Baubashing. Darunter leidet die Branche
sehr«, so der Horvath-Experte. Entspre-
chend verfolgt die Branche dem interna-
tional spiirbaren Meinungsumschwung
in Sachen Nachhaltigkeit zum Trotz die

Top 10: Die wichtigsten Managementthemen

Themen Wichtigkeit*
1. Optimierung der Kosten- und Ertragsstruktur 3,65
2. Digitale Transformation 3,52
3. Innovation/F&E 3,26
4. | Reorganisation von Strukturen und Prozessen 3,23
5. Cybersecurity 3,22
6. Liquiditatssicherung 3,17
7. HR-Themen 3,11
8. Lieferkettenoptimierung 3,09
9. | Verbesserung der finanziellen Leistung/Risikomanagement 2,96
9. | Nachhaltigkeit 2,96

Quelle: Horvath »CxO Studie 2025 — Industry Insights Building & Construction«

*4. .. sehrwichtig, 1... unwichtig

Die »Optimierung der Kosten- und Ertragsstruktur« ist auch heuer das Topthema.
»Innovation/F&E« rangiert in der Bauwirtschaft weiter oben als in anderen Branchen.
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selbst gesteckten Klimaziele weiter. »Zwei Drittel der befragten Un-
ternehmen halten an ihren Net-Zero-Zielen fest, auch wenn es hier
zwischenzeitlich zum Teil Erleichterungen gibt«, so Bergsmann.

Die Herausforderungen
Die grofite Herausforderung fiir das laufende Jahr sind aus
Sicht der Bauindustrie Zinsschwankungen. 49 % der Befragten
sehen darin einen starken Einfluss auf das Geschaft, gefolgt vom
Fachkriftemangel mit 38 % und der Inflation mit 37 %.
Beim Einsatz von Kl steht die Bauwirtschaft trotz
Innovationsfokus noch eher am Anfang. Die meis-
ten Initiativen befinden sich derzeit in einer Pilot-
phase. Je nach Geschaftsbereich geben 34 bis 44 %
der Unternehmen dies an. Lediglich ein bis vier Pro-
zenthaben die Integration bereits vollstindig

»Die Bauwirtschaft ist in Osterreich
bei ihren Nachhaltigkeitszielen deut-
lich ambitionierter als in anderen
Landerng, sagt Stefan Bergsmann
von Horvath Osterreich.

Marlktstudie

Die Top 5 Herausforderungen

PO

Zinsschwan-  Fachkrafte- Inflation Unsichere Steigende
kungen mangel Zollsituation  Energiepreise

Quelle: Horvath »CxO Studie 2025 — Industry Insights Building & Construction«

Als regionale Branche leidet die Bauwirtschaft weniger
unter den aktuellen Zollkapriolen. Brancheniibergreifend
stellen »Zdlle« die groBte Herausforderung dar.

abgeschlossen. Besonders grofd ist der Nachholbedarf im Bereich
Performance Management. 36 % der Unternehmen haben hier
noch nicht mit der Nutzung von KI begonnen. Dabei versprechen
sie sich in den nichsten drei Jahren grofle Produktivititsspriinge
durch KI. Den stirksten Nutzen erwarten sie im Bereich IT und
Digitalisierung mit einer Steigerung um 14 %. Es folgen die Berei-
che Vertrieb und Marketing sowie Finanzen und Controlling mit
jeweils 11 %.

WIE WOHNEN
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BETON?

EINE WELT OHNE BETON
IST EINE WELT OHNE
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Entdecken Sie, wie Beton
unsere Zukunft sichert!
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Lean

anagement
trifft Ethik

TEXT | Klaus Lang und Gottfried Mauerhofer

Lean Management ist kein rein betriebswirtschaftliches Modell - es ist auch ein ethisches
Konzept. Eine Masterarbeit am Institut fir Baubetrieb und Bauwirtschaft der TU Graz beschaftigt
sich mit der Frage, welche Potenziale sich daraus flr die Bauwirtschaft ergeben konnen.

ean Management, urspriinglich

im Toyota-Produktionssystem

entwickelt, verfolgt ein klares Ziel:

Prozesse optimieren und jegliche

Form von Verschwendung syste-
matisch beseitigen. Anders als in traditi-
onellen Managementansatzen steht nicht
das Produkt, sondern der Kunde im Zen-
trum der Betrachtung. Der Begriff » Wert«
wird aus Sicht des Kunden definiert - also
danach, wofiir er bereit ist, tatsachlich zu
bezahlen. Was nicht zur Wertschépfung
beitragt, gilt als »Muda« — als Verschwen-
dung - und ist zu eliminieren.

Dabei geht es nicht nur um physische
Ressourcen wie Material oder Arbeits-
zeit, sondern auch um versteckte Verlus-
te: unklare Zustandigkeiten, Wartezeiten,
Doppelarbeiten, unnotige Transportwege
oder die Demotivation von Mitarbeiten-
den. Die fiinf zentralen Lean-Prinzipien
(siehe Kasten) sind kein reiner Werkzeug-

Die finf Prinzipien des

koffer. Sie sind Ausdruck einer Haltung.
Mitarbeitende werden nicht als Kosten-
faktor, sondern als Mitgestalter und Prob-
lemloser betrachtet. Fithrungskrifte sind
keine Kontrolleure, sondern Coaches.
Damit 6ffnet sich Lean Management dem
Dialog mit ethischen Fragen: Was ist ver-
antwortungsvolles Handeln? Wem dient
unser Tun? Was sind wir bereit zu akzep-
tieren — und was nicht?

Lean ist nicht wertneutral

Lean Management wird oft als effizi-
enzgetriebenes Konzept missverstanden.
Doch wer Lean ganzheitlich denkt, er-
kennt: Es ist kein rein betriebswirtschaft-
liches Modell - es ist auch ein ethisches
Konzept. Denn es zwingt Organisatio-
nen dazu, Entscheidungen zu treffen, die
Menschen, Ressourcen und Umwelt di-
rekt betreffen. Hier er6ffnen sich span-
nende Ankniipfungspunkte an klassische

ethische Theorien wie den Utilitarismus,
die Deontologie oder die Tugendethik.

Im Utilitarismus soll das Handeln den
grofitmoglichen Nutzen fiir die grofit-
mogliche Zahl erzeugen. Diese Idee deckt
sich mit Lean-Zielen wie Ressourcenef-
tizienz, Zeitersparnis und Nutzenmaxi-
mierung. In der Deontologie liegt der Fo-
kus auf der Pflicht, Regeln und Prinzipi-
en einzuhalten - unabhingig vom Ergeb-
nis. In Lean-Prozessen werden Standards
entwickelt und konsequent eingehalten.
Und laut Tugendethik basieren gute Ent-
scheidungen nicht allein auf Regeln oder
Ergebnissen, sondern auf Charakter, Hal-
tung und innerer Einstellung. Lean lebt
von einer Kultur des Respekts, der Offen-
heit und der permanenten Selbstverbes-
serung.

Diese ethischen Perspektiven zeigen:
Wer Lean Management konsequent an-
wendet, sorgt nicht nur fiir wirtschaftli-

PROZESSE OHNE UNTERBRECHUNGEN GESTALTEN

Lean Managements

Was braucht der Kunde wirklich? Was erzeugt echten Nutzen?

Jeder Schritt eines Prozesses wird daraufhin untersucht, ob er zur
Wertschopfung beitragt — alle anderen Schritte sind zu optimieren
oder zu eliminieren.
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Ziel ist ein kontinuierlicher, reibungsloser Ablauf — nicht das klassi-
sche »Stlck-fur-Stick«-Denken mit Verzégerungen.

PULL-SYSTEM EINFUHREN

Nur das produzieren, was tatsachlich gebraucht wird. Produktion
und Dienstleistung erfolgen auf Abruf, nicht auf Vorrat.

Lean ist nie »fertig«. RegelmaRige Reflexion und Lernen sind fester
Bestandteil der Philosophie.

Foto: iStock



Teil 6 der Serie

Aktuelle Forschungsarbeiten
Zu Lean Baumanagement.

| ean

Praktische Relevanz fur die Bauwirtschaft

Die Verbindung von Lean Management und Ethik bietet vier zentrale Handlungsfelder flir Unternehmen:

Werte in Handlungen
ubersetzen

m Statt abstrak-

ter Leitbilder braucht es kon-
krete Regeln: Wie gehen wir
mit Interessenkonflikten um?
Was gilt bei Subunternehmer-
vertrdgen, bei Arbeitsbedin-
gungen auf der Baustelle, bei
Nachhaltigkeitszielen im Ma-
terialeinsatz? Ethische Prinzi-
pien mussen im Alltag greifbar
sein.

Flhrung als Kultur-
trager starken

VL] A[e7 ) Lean verlangt
eine andere Form von Fihrung.
FUhrungskrdfte missen nicht
nur technische Kompetenzen,
sondern auch kommunikative
und ethische Qualitaten mit-
bringen. Wer Werte vorlebt,
férdert Vertrauen — und verhin-
dert implizite Doppelmoral
zwischen AuBRendarstellung
und der inneren Wirklichkeit.

Verantwortung
systemisch denken

M Ein Lean-ethi-

scher Ansatz beriicksichtigt
mehr als Termine und Budgets.
Er bezieht gesellschaftliche
Auswirkungen ein. Wie transpa-
rent ist die Zusammenarbeit?
Wie sozialvertraglich sind
unsere Projekte? Welche Um-
weltfolgen werden in Kauf
genommen —und wie wird
damit umgegangen?

wirtschaftlichkeit
mit Moral verbinden

\/3:30:7.\V]3 Es braucht

keine Trennung von Ethik und
Effizienz. Wer mit klaren Wer-
ten arbeitet, minimiert Rei-
bungsverluste, starkt die Quali-
tdt und erhoht die Akzeptanz
gegenlber Behdrden, Kunden
und Offentlichkeit. Kurz gesagt:
Vertrauen verringert die Ver-
schwendungen — und schafft
unternehmerischen Mehrwert.

chen Erfolg, sondern auch fiir verantwor-
tungsvolles Handeln. Damit wird deut-
lich: Erfolg und Werte miissen kein Wi-
derspruch sein.

Flihrung neu gedacht

Lean Management bedeutet auch:
Fiuhrung muss sich verandern. Die klassi-
sche Vorstellung vom autoritiren Projekt-
leiter oder Bauleiter, der »von oben her-
ab« regiert, wird durch ein partizipatives,
unterstiitzendes Fithrungsverstindnis er-
setzt. Statt Kontrolle und Sanktionen ste-
hen Vertrauen, Befdhigung und Kommu-
nikation auf Augenhéhe im Mittelpunkt.

Ethisch betrachtet bedeutet Lean-
Fithrung: Entscheidungen missen trans-
parent, nachvollziehbar und offen kom-
muniziert werden - auch unangenehme.
Fehler gelten nicht als Schwéchen, son-
dernals Lernchancen. Es geht darum, sys-
tematisch besser zu werden. Macht wird
nicht zur Absicherung eigener Positionen

verwendet, sondern im Dienst des Prozes-
ses eingesetzt. Und Kommunikation er-
folgt ehrlich, respektvoll und wertschét-
zend - auch tiber Hierarchien hinweg.
Gerade in der Bauwirtschaftist das ein
bedeutender Kulturwandel. Zeitdruck,
Subunternehmermodelle und wechseln-
de Projektteams fithren haufig zu Kom-
munikationsabbriichen, Reibungsverlus-
ten und Schuldzuweisungen. Lean Lea-
dership dagegen setzt auf klare Struktu-
ren, gemeinsame Verantwortung und
lernfdhige Organisationen - ein ethischer
Quantensprung fiir viele Bauprojekte.

Masterarbeit »Lean Management und
Ethik, ein Abgleich mit Beispielen aus der
Bauwirtschaft, Klaus Lang, Institut fur
Baubetrieb und Bauwirtschaft TU Graz,
betreut von Prof. Gottfried Mauerhofer.

Fazit: Lean + Ethik = Zukunft

Die zentrale Erkenntnis lautet: Lean
Management und Ethik sind keine Ge-
gensatze - sie sind komplementire Krifte.

Lean gibt die Struktur, Methoden und
Werkzeuge vor, um Prozesse zu verbes-
sern, Abldufe zu beschleunigen und Er-
gebnisse zu sichern. Ethik gibt diesen Me-
thoden eine Richtung - sie verleiht Sinn,
Maf3stab und Glaubwiirdigkeit. Zusam-
men ergeben sie ein System, das nicht nur
effizient, sondern auch menschlich, ge-
recht und verantwortungsvoll ist.

Besonders in der Bauwirtschaft, die
mit Imageproblemen, Fachkréftemangel
und wachsendem Nachhaltigkeitsdruck
konfrontiert ist, bietet dieser ganzheitli-
che Ansatz eine wichtige Zukunftschance.
Unternehmen, die Lean allein als Sparins-
trument sehen, greifen zu kurz. Erst durch
die Verbindung mit ethischen Werten
wird Lean zu einem wirkungsvollen Ge-
staltungswerkzeug fiir die Zukunft. W
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Trockenbau

HOLZBAU IN SUDTIROL

Sudtirol ist vor allem fur seine traumhaf-
te Landschaft und den boomenden Tou-
rismus bekannt. Neben diesem wichti-
gen wirtschaftszweig sollen aber auch
andere Standbeine gestarkt werden. Da-
runter auch der Holzbau, der in Sudtirol
seit jeher eine wichtige Rolle spielt.

Der Bau & Immobilien Report hat sich
vor Ort angesehen, wie gut das gelingt
und wie sich der Holzbau in Sudtirol und
Osterreich unterscheiden.

Vertraut,

und doch anders

TEXT | Bernd Affenzeller aus Sidtirol

ie Holzbranche gehort neben
dem Tourismus zu den wichtigs-
ten Stdrkefeldern Stdtirols. Rund
50 % der Landesflache sind mit
Wald bedeckt. Die Wald- und
Holzwirtschaft bietet rund 19.000 Perso-
nen ein Einkommen. Die gesamte Bran-
che entlang der Wertschopfungskette
Wald- und Holzwirtschaft tragt mit 1,7
Milliarden Euro Produktionsleistung zu
6,8 % zum Bruttoinlandsprodukt von
Stidtirol bei. Erklartes Ziel der Region ist
es, den Holzbau weiter zu stiarken und In-
novationen voranzutreiben. Der Bau ¢
Immobilien Report hat sich vor Ort selbst
ein Bild gemacht und mehrere Referenz-
projekte und Unternehmen besucht.
Einer der spektakulédrsten Belege der
Stdtiroler Holzbaukunst ist die Berghiit-
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te Oberholz. Auf 2096 Meter thront sie
tiber dem Ski- und Wandergebiet Obe-
reggen am Fufle des imposanten Late-
mar-Massivs. Wobei der Begriff »Hiit-
te« dem Bau nicht wirklich gerecht wird.
Wie ein umgestiirzter Baum mit drei Ver-
astelungen schmiegt er sich in die Land-
schaft, ist gleichermafien dezent und mar-
kant. Im hinteren Teil unterirdisch verlau-
fend, miindet das Bauwerk schlieSlich in
drei auskragende Stuben mit geschossho-
hen Fensterfronten. In einer dieser Stuben
trifft der Bau & Immobilien Report einen
der Architekten der Berghiitte Oberholz,
Pavol Mikolajcak, Bauherr Benjamin
Kirchmaier, Geschiftsfithrer der Obe-
reggen Latemar AG, und Walter Capo-
villa, Geschaftsfiithrer der ausfithrenden
LignoAlp - Damiani-Holz&Ko AG.

Viele Griinde sprechen fiir Holz
Dass die Berghiitte Oberholz ein-
mal als Referenz fiir den Stidtiroler Holz-
bau gelten sollte, war ihr nicht in die Wie-
ge gelegt. »Der Baustoff Holz war in der
Ausschreibung nicht zwingend vorge-
geben, erzdhlt Kirchmaier. Es wurden
auch Projekte abgegeben, die andere Bau-
stoffe in den Mittelpunkt riickten. Dass
die Wahl letztlich auf einen Entwurf aus
Holz fiel, hat neben 6kologischen Uberle-
gungen auch kulturelle Griinde. »Hier in
dieser Gegend und in diesem Tal hat die
Holzwirtschaft immer schon eine zentra-
le Rolle gespielt«, so der Bauherr. Kultu-
relle Uberlegungen haben auch den Ar-
chitekten angetrieben. »Berghiitten sind
historisch betrachtet meist Holz- oder
Holz-Hybrid-Bauten. Es gibt eine gewis-
se Erwartungshaltung, der wir gerecht
werden wollten, sagt Mikolajcak, der
die Hiitte gemeinsam mit seinem Kolle-
gen Peter Pichler entworfen hat. Wobei
auch die Berghiitte Oberholz streng ge-
nommen ein Holz-Hybrid-Bau ist. Das
Gebiude kombiniert Stahlbeton mit ei-
ner vorgefertigten Holzkonstruktion aus
Rippentrigern, die mit dazwischenlie-
genden Paneelen ausgestattet ist. Die-
se holzverkleideten Elemente wurden
an der hangseitigen Stahlbetonwand so-
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wie an den rdumlich gekriimmten Stahl-
tragern in den Dachkehlen befestigt. Im
Auflenbereich haben sich die Architek-
ten fiir Larchenholz entschieden, im In-
nenbereich fiir Fichtenholz, der Bodenbe-
lag und die Mobel sind in Eiche gehalten.
»Alle verwendeten Holzmaterialien stam-
men aus nachhaltig bewirtschafteten und
PEFC-zertifizierten Waldern, erklart
Kirchmaier.

Realisiert hat das heutige Referenzob-
jekt das Stdtiroler Holzbauunternehmen
LignoAlp - Damiani-Holz&Ko AG. Zu
den grofiten Herausforderungen zéhlten
neben der extravaganten Architektur und
der Hanglage auf {iber 2.000 Meter See-
hohe auch die duflerst sportlich bemes-
sene Bauzeit. Gerade einmal vier Mona-
te wurden dem Team zugestanden. Ent-
sprechend wichtig war ein perfektes Zu-
sammenspiel der Beteiligten. »Bei solchen

S

Schauplatz Berghlitte Oberholz: Re-
port-Chefredakteur Bernd Affenzeller
im Gesprach mit einem der Architekten
der Hitte, Pavol Mikolajcak, Bauherr
Benjamin Kirchmaier, Geschaftsfiihrer
der Obereggen Latemar AG, und wWalter
Capovilla, Geschaftsfiihrer des ausfiih-
renden Unternehmens LignoAlp - Da-
miani-Holz&Ko AG (v.r.n.l), in einer der
markant auskragenden Stuben.

architektonischen Vorgaben sind wir als
Holzbaubetrieb auf eine gute Zusam-
menarbeit angewiesenc, erklart Capovil-
la. »Das hat zum Gliick perfekt funktio-
niert, wir haben immer offen und kons-
truktiv miteinander geredet, so der Lig-
noAlp-Geschiftsfithrer. Um den engen
Zeitplan einzuhalten, wurden die ein-
zelnen Portale vorgefertigt. Wahrend
am Berg die Stahlbetonbereiche errich-

Trockenbau

Die Berghiitte Oberholz ist heute
eine der markantesten Referen-
zen fiir den Holzbau in Sidtirol.

tet wurden, entstanden bei LignoAlp die
Portal-Elemente. »Wir haben Mockups
gebaut und es wurden Probesitzungen
durchgefiihrt«, erinnert sich Capovilla,
dass nichts dem Zufall iberlassen wurde.

Kaum Forderungen

Anders als in Osterreich spielen For-
derungen in Siidtirol eine untergeordne-
te Rolle. Die einzig nennenswerte Forder-
schiene ist der Holzbaufonds fiir 6ffentli-
che Bauprojekte. Zugang zu diesem Fonds
haben o6ffentliche Gebietskorperschaften
wie Gemeinden, Bezirksgemeinschaf-
ten oder Eigenverwaltungen von Ge-
meinnutzungsgiitern. Dass die 6ffentli-
che Hand damit zum Vorreiter in Sachen
Holzbau werden soll, lasst sich an der Do-
tierung nicht unbedingt ablesen. Bis 2030
werden jahrlich gerade einmal 1,2 Mil-
lionen Euro ausgeschiittet. » Aber selbst
das wird nicht abgeholt, erklart Capovil-
la. Ende Juni gab es lediglich fiir drei Ge-
meinden Férderzusagen in der Hohe von
451.000 Euro, weshalb die Einreichfrist
verlingert wurde. Mindestens genauso
wichtig wie die éffentliche Hand sind p
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Trockenbau

Weitere Referenzen

Haus der Berge

Das »Haus der Berge« ist eine weithin
sichtbare Landmark in Sexten, dem »Dorf
der drei Zinnen«. Fr den Bau wurde von
Holzius ausschlieflich Holz aus Sextner
Waldern verwendet — Fichten und Lar-
chen, die dem Sturmtief Vaia im Herbst
2018 zum Opfer gefallen waren. Zur Si-
cherstellung der Rickbaubarkeit wurde
groller Wert auf eine leimfreie, sorten-
reine und kreislauffahige Produktion der
Vollholzelemente gelegt.

Hotel La Briosa
[ Bozin |

Dass das La Briosa in Bozen eine Refe-
renz fir den Sldtiroler Holzbau ist, offen-
bart sich erst auf den zweiten Blick. Hin-
ter einer mehr als 100 Jahre alten Fassa-
de aus Steinmauerwerk und rauem Putz
versteckt sich ein waschechter Holzbau.
Daflr mussten die werksseitig vorgefer-
tigten Vollholzelemente prazise an his-
torischen Baubestand angepasst werden.
Aufgrund des geringeren Gewichts von
Holz war es moglich, die Stockwerke zwei
bis finf auf einen Teil der alten Bausub-
stanz und einem einzigen zusatzlichen
Ausleger aufzubauen, ohne weitere vor-
oder nachgespannte Strukturen installie-
ren zu missen. 2023 wurde das La Brio-
sa mit dem »Wood Architecture Prize«
fir experimentelle Holzarchitektur aus-
gezeichnet.

Hotel Blaslahof

Rund 250 m3 Vollholzelemente kamen
bei der Hof-Erweiterung des Blaslahofs
im Gsiesertal zum Einsatz. Das aus meh-
reren ineinander verschachtelten Chalets
bestehende Blasla-Dorfl wurde in nur
sieben Monaten aus Holz aus dem hofei-
genen Wald komplett leim- und metall-
frei errichtet. Die AuRenwande bestehen
aus Larchenholz, im Innenbereich wur-
den die Wande nicht verkleidet und das
eingesetzte Fichtenholz unbehandelt auf
Sicht belassen. Auch die Inneneinrich-
tung besteht nur aus Vollholzm&beln —
teilweise in Larche, teilweise in Zirbe.

fiir den Stidtiroler Holzbau private Auftraggeber, speziell aus dem
Tourismus. » Auch wenn die Baukosten vielleicht etwas hoher sind,
ist der Faktor Zeit in unserer Branche enorm wichtig, ist Kirch-
maier iberzeugt. »Ein Nassbau wire in der kurzen Bauzeit nicht
moglich gewesen.« Auch fiir Aufstockungen wiirde sich Holz auf-
grund der geringeren statischen Belastung eignen.

Ein weiterer Unterschied zu Osterreich ist das fast schon har-
monische Miteinander der verschiedenen Baustoffe. »Die Ent-
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scheidung trifft letztendlich der Bauherr. Es gibt aber keinen
Kampf zwischen den Baustoffen. Bei einem Grofiteil der Projek-
teist der jeweilige Baustoff ohnehin alternativlos, stellt Architekt
Mikolajcak niichtern fest. Es gibt in Stidtirol auch keine tiberge-
ordneten Interessenvertretungen. »Das miissen die Unternehmen
selbst in die Hand nehmenc, weif$ Capovilla. Natiirlich versuche
jeder, die Vorziige seines Baustoffs hervorzuheben, Grabenkdmp-
fe gebe es aber keine. [ |

Fotos: freiundzeit, Gabriele Paris
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Holzbauoffensive in Osterreich

Mit dem CO,-Bonus im Rahmen des Waldfonds wurde vor finfJahren ein mit 28 Millionen Euro
dotiertes Forderinstrument zur Steigerung des Holzbauanteils in Osterreich geschaffen. Damit
wurden 194 Projekte gefordert. Um den Holzanteil weiter zu erhohen, mussen laut Expert*innen

aber auch die rechtlichen Rahmenbedingungen angepasst werden.

m Bereich der grofivolumigen Ge-

baude ist die Anzahl an neu errich-

teten Holzbauten in den letzten

Jahren deutlich gestiegen. Auch

Wohnbaugesellschaften setzen zu-
nehmend bei ihrer Neubaustrategie auf
Holz. Die Griinde dafiir sind vielfiltig,
neben Nachhaltigkeitsaspekten pushen
neue Techniken in der Vorfertigung den
Sektor. Dadurch kann die Produktivitét
deutlich erh6ht werden. Durch die Kom-
bination vieler unterschiedlicher Schich-
ten konnen Schall-, Brand- und Warme-
schutz optimal an die Anforderungen an-
gepasst werden. Vor Ort auf der Baustelle
werden nur jene Trockenbauarbeiten ver-
richtet, welche nicht werkseitig erfolgen
konnen, wie z. B. das Schlieen von Ins-
tallationsschichten oder Durchdringun-
gen. Wo oft Baustellen den Verkehr und
die Anwohner monatelang stéren, kann
in wenigen Wochen ein ganzes Gebiaude
wetterfest aufgestellt werden. Zudem ent-
fallen Schnittstellenprobleme, wenn z. B.

S

»Um die Potenziale des Holzbaus voll
auszuschoépfen, missen die Regelungen
im Planungs- und Ausschreibungsprozess
an die Moglichkeiten des 21. Jahrhun-
derts angepasst werden, sagt Jens Koch,
Holzbau-Experte bei Saint-Gobain.

Installationen werkseitig montiert wer-
den, wodurch man Fehler, Reklamatio-
nen und »Regiestunden-Nachtrige« ver-
meiden kann.

Ebenfalls nicht unerheblich fiir den
Vormarsch von Holz sind staatliche For-
derungen. So wurden mit dem CO,-Bo-
nus im Rahmen des Waldfonds im Zeit-
raum 2021 bis 2025 194 grofivolumige
Wohnbauten sowie 6ffentliche Gebau-
de und Infrastrukturbauten in Holzbau-
weise mit insgesamt 28 Millionen Euro
gefordert. »Damit wurden 70.000 Ton-
nen CO,-Aquivalente eingespart«, zieht
Forst-, Umwelt- und Klimaminister Nor-
bert Totschnig zufrieden Bilanz und kiin-
digt weitere Férdermafinahmen an. »In
Zukunft wollen wir gezielt Projekte im

leistbaren Wohnbau, im Gesundheits-
bereich sowie die Nachverdichtung und
Nutzung innerstadtischer Bauliicken ad-
ressieren.«

Geld alleine macht nicht
gliicklich

Mit Férderungen alleine wird das Ziel,
den Holzbauanteil im grofivolumigen
Sektor signifikant zu erhohen, aber nicht
zu erreichen sein. Laut Experten sind es
vor allem die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen der Planungs- und Ausschrei-
bungsprozesse, die der Zeit hinterher-
hinken. Der hohe Vorfertigungsgrad im
Holzbau fordert laut Jens Koch, Holz-
bau-Experte bei Saint-Gobain, schon in
der Planung eine andere Herangehens-
weise als im klassischen Massivbau. »Lei-
der laufen die Prozesse in Mitteleuro-
pa noch immer so ab wie vor 50 Jahren -
sprich, jedes Gewerk wird separat ausge-
schrieben und vor Ort im Einzelnen aus-
gefithrt, was zu erheblichen Schnittstel-
lenproblemen fithren kann.« Dieser Me-
thode miisse sich derzeit auch der Holz-
bau anpassen. »Ich appelliere an die Be-
hoérden und Politik, endlich die Regelun-
gen den Moglichkeiten des 21. Jahrhun-
derts anzupassen und Standards fiir diese
Bauweisen im Planungs- und Ausschrei-
bungsprozess zu integrieren«, so Koch. l
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E-Mobilitat

Nischenmarkt

Gerade einmal 1,25 % der in der EU neu zugelassenen Lkw sind elektrisch betrieben.
Noch dominieren Pioniere den Markt. Aber die Kurve geht nach oben.
Dafur sorgen auch die positiven Erfahrungen der First Mover.

TEXT | Irmgard Kischko
in elektrisch angetriebener
r Schwerverkehr konnte ein wich-
tiger Beitrag fiir den Klima- und
Umweltschutz sein. Immerhin
verursachen Lkw fast 40 Prozent
der CO,-Emissionen im Osterreichischen
Strafenverkehr, wie aus Daten des Um-
weltbundesamts und des Verkehrsclub
Osterreich (VCO) hervorgeht. Doch der
Umstieg der Transportlogistiker und der
Flotten von Betrieben auf E-Lkw nimmt
nur sehr langsam Fahrt auf. Im Vorjahr
waren gerade einmal 1,25 Prozent aller
neu zugelassenen Lkw in der EU mit Elek-
troantrieb ausgestattet. Noch sind es eini-
ge Pioniere, die die Umstellung auf E-An-
trieb wagen.
Hubert Schlager, Eigentiimer und
Chef der Schlager Transport Logistik
GmbH aus Saxen in Oberoésterreich, ist

einer davon - und er hat es nicht bereut.
Vor zweieinhalb Jahren, als die erste For-
derung fiir Elektro-Lkw angekiindigt
wurde, hat er Testfahrten unternommen
und war rasch iiberzeugt von den Vor-
teilen dieser Elektrofahrzeuge. Die ers-
ten beiden E-Lkw schaffte er gleich da-
mals an. »Da hatten die Hersteller noch
mehr Angst als wir vor dem Einsatz die-
ser Lkw, sagt Schlager heute lachend.
Funf Elektro-Lkw (28-Tonnen-Solofahr-
zeuge bzw. 42-Tonnen-Hiéngerzug) hat
er bereits im Dauereinsatz. Sieben Tage
die Woche rund um die Uhr transportie-
ren die Fahrzeuge unter anderem grofle
osterreichische Tageszeitungen von der
Druckerei zu den Kunden. Den Vorteil
des Elektro-Lkw hat Schlager rasch bei
der Hand: In den 16 Monaten des Vollbe-
triebs haben sie 740.000 Kilometer herun-

Entwicklung E-Lkw-Zulassungen in der EU

2024 waren 1,25 %
allerin der EU
zugelassenen

Lkw elektrisch
angetrieben. Zum
Vergleich: In China
waren es 13 %.
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tergespult und dabei 177.000 Liter Diesel
durch Okostrom ersetzt. Tatsichlich al-
les Okostrom? »Natiirlich«, sagt Schlager
mit Uberzeugung. 2024 hat er 42 Prozent
des benotigten Stroms in eigenen PV-An-
lagen erzeugt, heuer werden es rund
60 Prozent sein.

Groste Herausforderung

Und damit spricht Schlager auch
gleich die grofite Schwierigkeit fiir den
Umstieg auf Elektro-Lkw an. »Mit dem
Kaufeines Fahrzeugsist es nicht getan. Ei-
ne E-Lkw-Flotte braucht ein Gesamtkon-
zept«, betont der Transportlogistiker. Das
umfasst: Aufbau einer eigenen Ladeinfra-
struktur, eigene Stromerzeugung, Strom-
speicher, starker Leistungsanschluss ans
offentliche Stromnetz und Aushandeln
glinstiger Servicevertrdge mit dem Fahr-

2023 2024

Fotos: iStock, Holcim



Tipp
Weil externes Laden oft noch sehr teuer ist, sind eigene
Ladestationen am Firmengelande empfehlenswert.

Elektrische Zementlieferung
m Silo Riedel ist seit dem Spatsommer mit der

ersten elektrischen Zugmaschine mit Kompressor fiir Zementver-
ladung im Auftrag von Holcim unterwegs. »Mit der Transformati-
on der Mobilitdt und des Gebdudesektors kénnen wir positiv zu
zwei der starksten Hebel Richtung Nachhaltigkeit beitragen, so
Gernot Tritthart, Director Marketing & Sales bei Holcim Oster-
reich. Die Zement-Auslieferung erfolgt mit einem emissionsfrei-
en, gerduscharmen Elektro-Lkw, betrieben ausschlieBlich mit

E-Mobilitat

Der neue E-Lkw von Silo Riedel ist hauptsachlich fir Holcim ab
dem Zementwerk Mannersdorf unterwegs und wird im Sinne der
Nachhaltigkeit auch optional fir Rickfuhren eingesetzt. Hauptziel-
ort der Zementlieferungen ist aktuell die Seestadt Aspern.

Fir den weiteren Ausbau der Ladeinfrastruktur planen sowohl
Holcim als auch Silo Riedel Investitionen an den eigenen Stand-
orten, aber auch Kooperationen mit externen Dienstleistern. So
sind am Werksgeldnde bei Holcim in Mannersdorf bereits die Vor-

zertifiziertem Okostrom.

zeuglieferanten sowie Strompreise mit
dem Energielieferanten.

»Man muss schon mit ein bis zwei Jah-
ren Vorlaufzeit rechnen. Allein fiir die In-
stallation des benétigten Leistungsan-
schlusses sollte man bis zu zwolf Mona-
te einplanen, erklart er aus Erfahrung.
Schlager Transport Logistik besafl einen
Startvorteil. »Wir hatten bereits 400 kW
Leistung im Unternehmen. Das reichte
fir den Anfang, erklarter.

Fiir auflerst wichtig halt Schlager
auch den Einbau von Batteriespeichern.
1,6 Megawatt Speicherkapazitit und
765 kW Photovoltaik setzt er fiir seine
Elektro-Flotte ein, ausreichen wird das auf
Dauer aber nicht. Immerhin will Schlager
bis 2030 alle 22 Lkw auf Strombetrieb um-
stellen. 2022 hat er den letzten Diesel-Lkw
gekauft. Bei einer durchschnittlichen Ein-
satzzeit von acht Jahren wird dieser dann
2030 aus dem Verkehr der Schlager Trans-
port Logistik gezogen. Bis dahin muss
er noch einiges in die Erweiterung der
Stromerzeugung und Speicher stecken.

Betrachtliche Kosten

Giinstig ist das alles nicht. Die Fahr-
zeuge sind trotz Forderung 50.000 bis
60.000 Euro teurer als herkommliche Die-
sel-Lkw. Einen Vorteil haben jene Spedi-
tionen und Transporteure, die viel auf
den Autobahnen unterwegs sind. Denn
die Maut ist fiir E-Lkw um 75 Prozent
reduziert. Schlager - sowie die gesamte
E-Lkw-Branche - pladiert fiir einen voll-
kommenen Wegfall der Maut. »Das wiir-
de einen deutlichen Schub beim Kaufvon
E-Lkw ausldsen«, meint er. Oder ein Ver-

bereitungen fir den Bau der Ladesdulen angelaufen.

bot von Diesel-Lkw in Stadtzentren. Das
hat in den Niederlanden einen regelrech-
ten Boom ausgelost. Zehn Stadte haben
sich dort entschlossen, nur noch E-Lkw
in die City-Zentren fahren zu lassen.

Keine Preisschwankungen

Auch in die Stromanschliisse und ei-
genen Ladestellen miissen gewaltige Sum-
men gesteckt werden. Eine Million Euro
ist da rasch verbraucht. Der Vorteil sei al-
lerdings, dass man relativ unabhéngig von
Preisschwankungen bei Olund Diesel sei,
unterstreicht Schlager. Mit gutem Ener-
giemanagement schafft er, dass 97 Prozent
des benétigten Stroms - Eigenstrom plus
zugekaufter Strom - auf dem Betriebsge-
linde in die Lkw geladen wird. »Exter-
nes Laden ist leider noch viel zu teuerx,
bedauert er. Mit durchschnittlich 15 Pro-
zent Ladestand kdmen die Lkw aufs Ge-
linde zurtiick, etwa eineinhalb Stunden

brauchen sie fiir einmal Vollladen. 300
bis 500 km fahren die E-Lkw im Durch-
schnitt, die neuesten Modelle, etwa von
Mercedes eActros 600, die mit LFP-Bat-
terien ausgestattet sind, bringen es laut
Schlager auf bis zu 700 km Reichweite.

Gut verhandeln miissen E-Lkw-Kau-
fer laut Schlager auch bei den Servicever-
tragen mit den Herstellern der Fahrzeu-
ge. Bisher hatten sie mangels langer Er-
fahrung deutlich mehr als fiir Diesel-Lkw
verlangt. Die Preise aber sinken. »Ich ha-
bejetzt den ersten Servicevertrag erreicht,
der glinstiger ist als jener fiir Diesel-Lkw,
sagt Schlager stolz. Er ist iberzeugt, dass
Elektro die Zukunft im Lastverkehr ist.
Von der frither noch viel diskutierten
Wasserstoff-Zukunft im Schwerverkehr
halter nichts. »Wasserstoffist kein Thema
mehrg, betont er. Und verflissigtes Erd-
gas (LNG) als Alternative sei iiberhaupt
der grofite Fehler gewesen.

IO IRTS  Vor der Anschaffung eines E-Lkw den Energielieferan-
ten fragen, ob ein starkerer Stromanschluss moglich ist. Oft ist das Netz zu

schwach, und bis eine Verstarkung gebaut wird, kann es sehr lange dauern.

Jeweils aktuelle Férderungen und Mautvorteil und
zudem Kosten fir eigene Stromversorgung, Speicher, Anschlisse einkalkulieren.

Nicht jeder Fahrer ist sofort von E-Lkw begeistert.
Zunéachst ist oft die Ablehnung groR, weil Angste wegen Reichweiten (iberwiegen.

(NP4, ([, oIS\ Fin bisschen auf E-Lkw umsteigen wird nicht gut funktio-
nieren. Es muss ein Gesamtkonzept sein, das Stromerzeugung, Speicher, Ladestati-

onen und E-Lkw umfasst.
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E-Mobllitat

Der Aufbau einer Ladeinfrastruktur fir schwere Nutzfahrzeuge erfordert

Aufruf zum

Vernetzung

stele.at fokussiert auf den gemeinsamen
Ausbau von Elektromobilitdt und eine
bedarfsgerechte Stromnetzinfrastruktur.

TEXT  Martin Szelgrad

die Zusammenarbeit uber Firmengrenzen hinweg. Mit der Plattform STELE wird dazu nun
ein Prozess in allen Bundeslandern angestoBen.

it der schrittweisen Umstel-
lung privater und gewerbli-
cher Fahrzeugflotten auf elek-
trische Antriebe wachst der
Bedarf an Ladeinfrastruktur.
Wahrend der Ausbau des elektrischen An-
triebs im Pkw-Bereich bereits ein Momen-
tum erreicht hat, ist es rund um schwere
Nutzfahrzeuge noch verhaltnisméfig still.
Eine bereichsiibergreifende Vernetzungs-
plattform soll das nun dndern. Anfang
April fand im Rahmen einer Mobilitéts-
konferenz des Mobilitats- und Infrastruk-
turministeriums BMIMI der Kick-off von
STELE (»STromnetze fiir ELEktromobili-
tdt«) statt. Die Initiative bringt 6sterreich-
weit Akteure aus Elektromobilitdt, Ener-
gie und Infrastruktur zusammen, um eine
kiinftige Netzintegration — insbesondere
fiir schwere Nutzfahrzeuge und Busse - ge-
meinschaftlich zu gestalten.

Der Bedarf fir wirtschaftliche Losun-
gen fiir die Flottenbetreiber sei jedenfalls
da, betont Philipp Wieser, Teamleiter fiir
Electrifying Mobility bei AustriaTech. Im
August 2025 waren 7,99 % der Zulassun-
gen (iiber 3,5 Tonnen und Sattelzugma-
schinen) rein elektrisch betriebene Nutz-
fahrzeuge (BEV). Die Neuzugénge sollen
in den nachsten Monaten auf bereits rund
10 % steigen.

Doch fiir den Umstieg auf Elektromo-
bilitdt werden mehr Ladestationen und
Strom bendtigt. Netzbetreiber miissen zu-
dem schon heute den Bedarf fiir die kom-
menden Jahrzehnte planen. Und dieser
Ausbau ist mit hohen Kosten verbunden.
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Vielen davon wird sich auf privaten Fla-
chen abspielen. Ein Szenario fiir 2030 sieht
vor: Die meisten BEV-Lkw werden im De-
pot geladen werden, ein kleinerer An-
teil des inldndischen Frachtverkehrs wird
auf Schnelllader im héherrangigen Stra-
fennetz entfallen. Depot bedeutet: eige-
ne Ladeinfrastruktur an den Standplatzen
von Firmen, aber auch Ladepunkte bei den
Kunden - wie zum Beispiel bei Logistik-
zentren und Lagern. Uberhaupt kénnten
ein wesentlicher Aspekt der Wirtschaftlich-
keit firmeniibergreifende Kooperationen
werden. So ist denkbar, den eigenen Lade-
park auch Mitbewerbern zu 6ffnen - mit
entsprechenden Abrechungsmodalitéten.

Mit einem Plus von 11.000 Ladepunk-
ten in den vergangenen 24 Monaten und
einem Plus von 256 % im Ausbau von
HPC-Ladepunkten in allen Bundeslin-
dern (Schnellladestationen mit Leistungen
ab 150 kW) spricht Wieser schon heute von
einem »gigantischen Ausbau in Osterreich.
Man kann es nicht anders sagen.«

Kathrin Goldammer, Geschiftsfiihre-
rin Reiner Lemoine Institut, begleitet das
STELE-Projekt in der Forschung. »Unser
Ziel ist es, den Ausbau der Ladeinfrastruk-
tur fiir schwere Nutzfahrzeuge so zu be-
schleunigen, dass er auch bedarfsgerecht si-
chergestellt wird«, sagt die Expertin. Es gel-
te nun, alle Akteure an einen Tisch zu brin-
gen, um Bedarfe und Anforderungen zu
diskutieren. Aktuell werden in einem regi-
onalen Matchmaking-Prozess dsterreich-
weit die Erwartungen und Wiinsche an die
Plattform zusammengetragen. Jhrlich sol-

len dann in jedem Bundesland Veranstal-
tungen mit Updates zu Netzausbau, Férde-
rungen, Praxisbeispielen und Forschungs-
themen geboten werden.

Eine wesentliche Unterstilitzung wird
auch ein Tool zur Planung der Elektrifizie-
rung eines Fuhrparks liefern. Damit kann
eine wirtschaftlich sinnvolle Umstellung
auf E-Lkw durchgerechnet werden, inklu-
sive der Dimensionierung von Lademdog-
lichkeiten in den Betriebshofen und auch
das Einbeziehen von Standorten zur Zwi-
schenladung unterwegs. Die Arbeiten an
dem Werkzeug starten 2026.

Eine interaktive Karte auf stele.at gibt
bereits Auskuntt iiber aktuelle und geplante
Ladestellen und zeigt alle 6sterreichischen
Netzgebiete. Die Plattform wird vom Kli-
ma- und Energiefonds gefordert. Das Pro-
jektkonsortium besteht aus Reiner Lemoi-
ne Institut gGmbH, Grazer Energieagen-
tur, UIV Urban Innovation Vienna, Kairos
(Bregenz) und Localiser RLI GmbH.

Unternehmen und Verkehrsbetriebe,
die mit ihren Elektrofahrzeugen in Zukunft
immer mehr Leistungsbedarfe ans Netz
bringen

Ladeinfrastruktur- und Standortbetreiber

Verteilnetzbetreiber, die ein eigenes
Umspannwerk betreiben

Zentrale Akteure aus Interessengruppen
und der Verwaltung

Der Schwerpunkt liegt bei STELE vorwiegend
auf schweren Nutzfahrzeugen (Lkw und Busse).
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AGB UND ONORMEN

oder Stolperfalle?

TEXT | Nina Sterzl und Johanna Hauer

Die Allgemeinen Geschaftsbedingungen in Vertragen sind nicht nur im Verhaltnis zu Verbrau-

cher*innen relevant, sondern auch im B2B-Bereich. Nicht selten stehen die AGB der involvierten
Unternehmen aber im Widerspruch, die Folge ist ein sogenannter »Battle of forms«. Gemeinsam
mit BRANDL TALOS Rechtsanwalt:innen prasentiert der Bau & Immobilien Report einen Leitfaden

fur eine sinnvolle Ausgestaltung der AGB zwischen Unternehmen.

GB und Vertragsformulare fiir
Verbraucher*innen sorgen in
der letzten Zeit oft fiir Schlagzei-
len. Zuletzt entschied der Obers-
te Gerichtshof, dass Wertsiche-
rungsklauseln zwischen Vermieter*innen
und Mieter*innen grundsétzlich zuldssig
sind, sofern der Mietvertrag langer als fiir

zwei Monate abgeschlossen ist. Dabei wird
haufig tibersehen, dass AGB nicht nur im
Verhiltnis zu Verbraucher*innen relevant
sind, sondern auch im Geschaftsverkehr
zwischen Unternehmen fiir Konflikte sor-
gen. Auch hier gelten strenge rechtliche
Vorgaben. Wer auf Nummer sicher gehen
will, sollte die wichtigsten Regeln kennen

Johanna Hauer (1) und Nina Sterzl sind Anwaltinnen bei BRANDL TALOS Rechtsanwalt:in-
nen, einer der filhrenden Wirtschaftskanzleien Osterreichs.

Johanna Hauer vertritt Unternehmen
in Gerichts- und Verwaltungsverfahren
mit Schwerpunkt im Wirtschaftsrecht. Sie
unterstlitzt Mandant*innen verschiedenster
Branchen in Rechtsstreitigkeiten betreffend
Klauseln. zudem ist sie auf Markenrecht
spezialisiert und flhrt regelmasig interna-
tionale Widerspruchsverfahren.
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Nina Sterzl berat Unternehmen in
komplexen wirtschaftsrechtlichen
Auseinandersetzungen, insbesondere in
liegenschaftsbezogenen und baurecht-
lichen Streitigkeiten sowie in wettbe-
werbsrechtlichen Verfahren. Dartiber
hinaus begleitet sie Unternehmen bei
der Entwicklung von nachhaltigen Werbe-
strategien.

und einhalten. Das gilt besonders fiir die
Baubranche. Hier spielen AGB in vielen
Vertrigen eine zentrale Rolle - so z. B. bei
Werkvertrigen zwischen Generalunter-
nehmer*innen und Subunternehmer*in-
nen, bei Liefervertragen, aber auch bei der
Vergabe von groflieren Bauauftrigen im
Rahmen von Ausschreibungen.

Das Kleingedruckte auf dem
Prifstand

Bei der Formulierung der AGB ist
stets zu beachten, dass diese den gesetz-
lichen Vorgaben entsprechen (§§ 864a
und 879 Abs. 3 ABGB). Unwirksam sind
sowohl »versteckte« als auch besonders
nachteilige Klauseln, die nicht die Haupt-
leistungen betreffen. Das gilt nicht nur fiir
klassische AGB, sondern auch fiir vorfor-
mulierte Ausschreibungsbedingungen,
selbst wenn sie nicht fiir viele Vertrége be-
stimmt sind.! Das ist bei der Vergabe von
Bauauftragen stets zu beachten.

Wenn beispielsweise in einem Bauver-
trag Bestimmungen zur Gewiéhrleistung
oder zum Schadenersatz zunéchst in den
»allgemeinen Vertragsgrundlagen« ge-
nannt werden, diese aber spdter im Ver-

Fotos: iStock, Brandl Talos



Auf Nummer sicher

Bei Vertragen zwischen Unternehmen ist es sinnvoll, sich die

Geltung der eigenen AGB schriftlich bestatigen zu lassen.

trag zum Beispiel in den technischen De-
tails zu Lasten der Auftragnehmer:innen
verscharft werden, ist das im Sinne des
§ 864a ABGB problematisch. »Groblich
benachteiligend« und damit unzulas-
sig ist es auch, wenn eine Klausel von der
ONORM B 2119 abweicht und den Auf-
tragnehmenden fiir Schdden an Arbeiten
haftbar macht, obwohl er im Schadens-
zeitpunkt nicht mehr auf der Baustelle war
und den Schaden daher nicht verursacht
haben konnte.

Widerspriichliche AGB fiihren zu
»Battle of forms«

Oft verweisen beide Seiten im Bau-
vertrag auf ihre eigenen AGB. Haufiger
Anwendungsfall: Ein Bauunternehmen
schickt eine Auftragsbestitigung mit sei-
nen AGB, der Auftraggebende hatte aber
bereits in der Ausschreibung seine eige-
nen AGB genannt.

Stehen diese AGB im Widerspruch,
spricht man von einem »Battle of forms«.
Dann gibt es nach auflen hin keinen kla-
ren Vertragswillen und der Vertrag konn-
te sogar insgesamt ungiiltig sein, wenn
es sich um wesentliche Vertragspunk-
te handelt. Geht es nur um Nebenpunk-
te des Vertrages, wird auf die sogenann-
te»Knock-out-Theorie« zuriickgegriffen:
Der Vertrag bleibt bestehen, aber der In-
halt widerspriichlicher Regelungen wird
durch einen Riickgriff auf gesetzliche Be-
stimmungen oder Vertragsauslegung er-

mittelt. Im Rahmen der Vertragsausle-
gung kann es passieren, dass eine undeut-
liche Bestimmung zulasten desjenigen
ausgelegt wird, der sie verwendet hat. Eine
fiir den Verwender der jeweiligen Klausel
unangenehme Rechtsfolge.

Um solche Konflikte zu vermeiden,
sollten Unternehmer*innen darauf ach-
ten, bereits bei Angebot, Ausschreibung
oder Auftrag klar auf die eigenen AGB zu
verweisen und sich eine schriftliche Be-
statigung der Geltung der eigenen AGB
durch die Gegenpartei einzuholen. Wird
diese nicht erteilt, sollten sensible Punk-
te gesondert, das heif3t durch individuel-
le Vereinbarung, im Vertrag geregelt wer-
den, damit diese Vereinbarungen Vor-
rang haben. Alternativ kann auf neutrale
Regeln wie etwa die ONORMEN zuriick-
gegriffen werden.

ONORMEN miissen vereinbart
werden, aber Vorsicht

ONORMEN des Austrian Standards
Institute sind anerkannte, standardisierte
Regeln und Richtlinien. Insbesondere in
der Baubranche spielen ONORMEN, z. B.
die ONORM B 2110, eine zentrale Rolle.
Andersals OIB-Richtlinien, die rechtsver-
bindlich sind, sobald sie durch die jewei-
lige Bauordnung der Bundesldnder iiber-
nommen werden, gelten ONORMEN je-
doch nicht automatisch, sondern miissen
explizitin Vertrdgen oder in den AGB ver-
einbart werden.

Der Einsatz von ONORMEN bietet
firr die Praxis zahlreiche Vorteile. Thre Re-
gelungen sind in der Branche weit verbrei-
tet, eingeiibt und haben sich im téglichen
Geschiftsbetrieb bewahrt. Zudem sind
ONORMEN sehr detailliert und enthal-
ten umfassende Bestimmungen zu Leis-
tungsanderungen, Vergiitung, Gewahr-
leistung oder Verzug. Auch aus rechtli-
cher Sicht bringen sie Vorteile, weil Ge-
richte und Schiedsgerichte mit der Aus-
legung vertraut sind und sich Streitigkei-
ten daher besser einschétzen und vorher-
sagen lassen.

Gleichzeitig gibt es aber auch Risiken,
wenn man ONORMEN verwendet. Wer
sie unreflektiert in Vertrége iibernimmt,

[Recht

Die Wichtigg,ten
Punkte im Uberblick

GELTUNG VON AGB AUCH B2B

» AGB sind nicht nur bei Geschaften
mit Verbraucher*innen wichtig, son-
dern spielen auch im Geschéftsver-
kehr zwischen Unternehmer*innen
eine zentrale Rolle.

Insbesondere bei Werk- und Liefer-
vertrdgen und bei der Vergabe von
Bauauftrdgen sind AGB ein gangiges
Instrument.

GELTUNGS- UND INHALTSKONTROLLE

» Auch im B2B-Bereich missen AGB
der Geltungs- und Inhaltskontrolle
standhalten.

BATTLE OF FORMS

» Zur Vermeidung einander wider-

sprechender AGB ist es ratsam, sich

von Vertragspartner*innen eine Be-

statigung Uber die Geltung der eige-
nen AGB einzuholen oder eine Indi-
vidualvereinbarung zu treffen.

Gelten nicht automatisch, sondern
missen vereinbart werden und soll-
ten nicht unreflektiert Gbernommen
werden.

bindet sich automatisch an simtliche Be-
stimmungen - auch an jene, die sich im
konkreten Fall als nachteilig herausstel-
len kénnen. Gerade kurze Fristen oder
einseitige Regelungen kénnen zu erheb-
lichen Nachteilen fithren. Daher ist es in
der Praxis sinnvoll, kritische Passagen zu
identifizieren und durch gezielte Sonder-
vereinbarungen anzupassen, anstatt die
Normen ungepriift als Ganzes zu iiber-
nehmen.

1 RIS-JustizRS0119323.
2 RIS-Justiz RS0111761.
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Best of

Building Information Modeling ist zwar
immer noch nicht flachendeckend im Ein-
satz, fast taglich werden es aber mehr Pro-
jekte, die mit BIM geplant und umgesetzt
werden. Der Bau & Immobilien prasentiert
aktuelle Vorzeigeprojekte.

EPA Wien: Generalsanierung BREEAM-Outstanding-zertifiziert.
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@ ATP ARCHITEKTEN INGENIEURE

BIM als Schlissel
fir nachhaltige Sanierung

seiner Nutzungsdauer. Anstatt abzureilen, entschied man sich

fir die Generalsanierung und somit den Erhalt der bestehenden
Stahlbetonstruktur — ein Schritt, der rund 50 % CO2 gegentiber ei-
nem Neubau einspart. Ziel war ein modernes Birogeb3dude, das Uber
den gesamten Lebenszyklus CO2-neutral betrieben wird. Die nach-
haltigste, wirtschaftlich sinnvollste und auch kulturell wertvollste L6-
sung war nicht ein spektakuldrer Neubau, sondern die behutsame
und intelligente Sanierung.

Herzstlck der Planung von ATP war eine integrale, cloudbasierte
BIM-Arbeitsweise. Alle Fachdisziplinen arbeiteten in einem gemeinsa-
men Modell, das sdmtliche architektonischen, technischen und funk-
tionalen Eigenschaften abbildet. Informationen konnten so in Echt-
zeit erganzt und Uber alle Phasen hinweg genutzt werden — von der
Vorplanung bis zum Facility Management. Auch Werk- und Montage-
planung erfolgten BIM-gestitzt in enger Kooperation mit den ausfih-
renden Firmen. Am Ende stand ein vollstandiges As-Built-Modell, das
den Betrieb unterstitzt und Optimierungspotenziale im Lebenszyklus
sichtbar macht.

Dank innovativer Gebdudetechnik, Photovoltaik-Integration und
einer hochgeddmmten Holzelementfassade erzielt das Projekt die
BREEAM-Bewertung »Outstanding« — die bisher héchste im gesam-
ten DACH-Raum. Der Vienna Green Hub zeigt eindrucksvoll, wie ATP
architekten ingenieure mit integraler Zusammenarbeit und digitaler
BIM-basierter Planung den Weg zu klimaneutralen Gebauden ebnet
und Bauen im Bestand auf ein neues Niveau hebt.

D as 1972 errichtete Europdische Patentamt in Wien war am Ende

Foto: ATP/PIERER.NET
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Die Tragwerksplanung des neuen Luftschiffhan-
gars Mulheim erfolgte in Allplan auf Basis eines

vollstédndigen 3D-Modells.

©) Fcp

BIM

(© ALLPLAN
Luftschiffnangar Mlulheim

nieurbaukunst mit kompromissloser Nachhaltigkeit. Errichtet fur die

WDL Luftschiffgesellschaft mbH, ersetzt der preisgekronte Holzbau
seit Ende 2022 den fritheren textilbespannten Leichtbau fir Wartung und
Unterbringung der Luftschiffe. Da nur ein Ersatzneubau genehmigt war,
mussten Grundfldche und Kubatur des Bestands beibehalten werden. Statt
Stahl kam diesmal jedoch ausschlieRlich Holz zum Einsatz. Das Architektur-
biro Smyk Fischer entschied sich fur eine filigrane Fachwerkkonstruktion,
entwickelt von Ripkens Wiesenkdamper gemeinsam mit Marx Krontal Part-
ner. Das Tragwerk besteht aus fiinfzehn 26 Meter hohen Zweigelenkbd-
gen, verbunden durch rund 600 innovative Holzknoten und -binder — vél-
lig ohne Stahl. Eine Aluminiumhlle schitzt die Konstruktion, wahrend ein
72 Tonnen schweres, zweifligeliges Tor technische Prazision auf hochstem
Niveau zeigt. Die Tragwerksplanung erfolgte in Allplan auf Basis eines voll-
standigen 3D-Modells. Kollisionskontrollen, Materialkalkulation und Plan-
ableitungen konnten so effizient durchgefihrt werden. Dank cloudbasier-
ter Zusammenarbeit arbeiteten mehrere Konstrukteur*innen gleichzeitig
am Modell. Der Luftschiffhangar Milheim wurde mit dem Deutschen In-
genieurbaupreis 2024, dem Ernst & Sohn Ingenieurbaupreis sowie dem
Holzbaupreis NRW ausgezeichnet

D er neue Luftschiffhangar Milheim an der Ruhr vereint visiondre Inge-

Technisches Verwaltungsgebaude Dusseldorf

it dem neuen Technischen Verwal-
M tungsgebaude (TVGQ) in Disseldorf

entsteht ein 110 Meter hohes Vor-
zeigeprojekt, das Klimaziele, urbane Ver-
antwortung und moderne Arbeitswelten
verbindet. Realisiert wird das Vorzeigepro-
jekt von der aus AllesWirdGut Architektur
ZT GmbH, HERTL.ARCHITEKTEN ZT GmbH
und FCP bestehenden ARGE TVG, die da-
bei konsequent auf Open BIM setzt.

Die digitale Basis legen 45 IFC-Mo-
delle, iber 900.000 Komponenten und
82 Datadrops. RegelmaRiger Datenaus-
tausch im Zwei-Wochen-Rhythmus, agile
Prozesse und ein maligeschneidertes Is-
sue-Management sorgen flr hochste Pla-
nungsqualitdat und Kostensicherheit. Bis
zu 118 Expert*innen arbeiteten gleichzei-
tig am Modell - koordiniert Uber eine ge-
meinsame Datenumgebung. Mit der von
FCP entwickelten Digitalen Projektumge-
bung (DPU) konnten zudem auch Betei-
ligte ohne eigene Modellier-Software ak-
tiv in den 3D-Planungsprozess eingebun-
den werden.

Der Bauherr, die IPM Immobilien | Pro-
jekt | Management Disseldorf GmbH,
kann das Gebaude Gber VR-Modelle und

45 IFC-Modelle, tber 900.000 Kompo-
nenten und 82 Datadrops bilden die
digitale Basis des Projekts TVG.

O

QR-Codes jederzeit virtuell erleben, was ei-
nen neuen Standard in Sachen Transparenz
darstellt.

Das BIM-Modell der Tragwerksplanung
wurde in ein 3D-Rechenmodell Gberfihrt
und diente als Grundlage flr eine weitge-
hend automatisierte Bemessung. Uber ei-
gens implementierte Schnittstellen konn-
ten rund 3.500 Stutzen modellbasiert ty-
pisiert, visuell dargestellt und in weiterer
Folge statisch berechnet werden. Dieser
durchgangige Workflow reduzierte manuel-
le Arbeitsschritte erheblich und ermdglich-
te eine prazise sowie effiziente Ableitung
der statischkonstruktiven Nachweise direkt
aus dem digitalen Modell.

Beim buildingSMART International Sum-
mit 2025 gewann das Projekt kirzlich den
openBIM Award in der Kategorie Design for
Buildings.
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() GRAPHISOFT
Quartiersumbau in Speyer

Speyer aus den 1980er-Jahren zdhlt zu den aktuell kom-

plexesten Bauprojekten der Domstadt am Rhein. Der Ent-
wurf stammt vom Frankfurter Biro Stefan Forster Architekten
und umfasst neben der umfangreichen Sanierung auch ergan-
zende Neubauten fir Wohnen, Biro und Gewerbe. Geplant als
Open-BIM-Projekt, nutzt das Architekturbiro hier Archicad als
Planungswerkzeug.

Die Sanierungsplanung stellte das Architekturbiro vor He-
rausforderungen. Aktuelle Brand- und Schallschutzanforderun-
gen beispielsweise kollidierten mit der Bausubstanz. Beson-
ders die erhaltenswerten, aber statisch fast ausgereizten Rip-
pendecken benétigten darum viel Planungsarbeit. Dariber hi-
naus sind Neugrindungen einzelner Gebdudeteile notwendig,
die erhohte statische und ausfihrungstechnische Aufwande
bedingen. Kostenkontrolle und Mengenermittlung sind eben-
so herausfordernd. Denn die im BIM-Modell errechneten Mas-

D er Umbau der ehemaligen Sparkassen-Hauptstelle in

sen kénnen nicht direkt fir die Abrechnung ibernommen wer-
den, da sie zum Beispiel aufgrund von Ubermessungsregeln der
in Deutschland geltenden VOB von den tatsachlich relevanten
Massen abweichen. Der fir das BIM-Management verantwort-
liche Geschaftsfihrer von Compendium, Florian Kraft, betont
den Mehrwert von Open BIM gerade bei einem Umbau: »Vor-
handene wie notwendige neue Durchfiihrungen durch Decken,
Wande oder Bdden lassen sich mit deutlich weniger Fehlern in
der Bauphase realisieren, wenn in den frihen Projektphasen
gut geplant und am Modell 1:1 Uberprift wurde.«

zeigt Swietelsky, wie BIM den

Bahnbau revolutioniert. Beim Pro-
jekt »Opwaardering Maaslijn« wird die
80 Kilometer lange Strecke zwischen
Nijmegen und Roermond elektrifiziert
und umfassend modernisiert. Ein Vor-
haben dieses Ausmales wdre ohne di-
gitale Methoden kaum zu steuern. BIM
hilft dabei, die einzelnen »Puzzlestei-
ne« des Projekts bereits vorab am Bild-
schirm zusammenzusetzen und teure
Uberraschungen wihrend der Bauphase
zu vermeiden. Mit Laserscannern, Droh-
nen und Trimble GEDO-Trolleys erfass-

A uf der niederlandischen Maaslijn
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(©) SWIETELSKY
Transformation der Maaslijn

Dank dem Einsatz von BIM konnten beim Projekt
»Opwaardering Maaslijn« Losungen virtuell entwickelt
und optimiert werden, lange bevor gebaut wurde.

ten die Teams der Digitalisation & Con-
struction Services (DCS) der Swietelsky
AG zusammen mit Kolleginnen und Kol-
legen von Swietelsky Rail Benelux das
gesamte Umfeld millimetergenau. Aus
diesen Daten entstand in einem ersten
Schritt ein digitaler Zwilling der Maasli-
jn, ein prazises 3D-Modell, in dem Ge-
ldnde, Bricken und Leitungen exakt ver-
ortet sind. Damit arbeiten alle Beteilig-
ten mit einer einheitlichen, verldssli-
chen Datenbasis. Anderungen in einem
Modell werden sofort fir alle Beteilig-
ten sichtbar, Kollisionsprifungen laufen
automatisiert ab. Mit Augmented Reality

(AR) werden die digitalen Modelle direkt
auf die Baustelle gebracht: Planungsda-
ten kénnen in Echtzeit mit der Realitdt
abgeglichen werden.

Besonders innovativ ist die Integra-
tion von unterirdischen Leitungsnetzen:
Samtliche Strom-, Gas- und Telekommu-
nikationsleitungen wurden modelliert.
So konnten die Ingenieurinnen und In-
genieure bereits in der Planungspha-
se prifen, wo Fundamente fir Oberlei-
tungsmasten konfliktfrei gesetzt werden
konnen. Ein besonderes Highlight war
auch die Integration neuer Fahrleitungs-
anlagen bei bestehenden Bricken.

Fotos: Graphisoft, Swietelsky
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(1) PDE INTEGRALE PLANUNG

Der digitalisierte Koralmtunnel

ralmtunnel eines der groften Infra-

strukturprojekte Europas erdffnet und
fir den offentlichen Verkehr freigege-
ben. Vor allem in der Planungsphase und
wdhrend der Umsetzung aller Tunnel-
ausbaugewerke sowie der elektrotech-
nischen Hoch- und Mittelspannungsan-
lagen und samtlicher maschineller An-
lagen der technischen Bauwerksaus-
ristung war BIM ein Gamechanger. Weil

Im Dezember 2025 wird mit dem Ko-

(>) NEVARIS

im Tunnel nur wenig Platz war, stell-

te die kollisionsfreie Koordination auf
Basis der Modelldaten einen wesentli-
chen Baustein fir den erfolgreichen Ab-
schluss des Projekts dar. Die pde Integ-
rale Planung GmbH, eine 100-%-Tochter
der Porr Group, Gbernahm dabei die Rol-
le des BIM-Gesamtkoordinators sowie
Teile der BIM-Fachkoordination. Durch
die BIM-gestutzte Gesamtkoordination
samtlicher Planungsdisziplinen konnten

Von verbindlichen Standards zu gelebter Praxis

dards. Allerdings wurde im Gegensatz zu Deutschland bislang

I n Osterreich existieren bereits weit entwickelte BIM-Stan-

kein umfassendes BIM-Gesetz verabschiedet, sodass die kon-

krete Anwendung oft dem Auftraggeber Uberlassen bleibt und im
Vertrag geregelt wird. Etwa 20 Prozent der Unternehmen nutzen
BIM-Technologie, vorwiegend grolRe Planungsbiros und Baufir-
men, vorwiegend bei 6ffentlichen Projekten.

Die BIM-Losung von Nevaris bietet — wie das Beispiel Hand-
ler Bau aus Bad Schdnau zeigt — einen durchgangigen Open-BIM-
Workflow, vom Modell Gber die Mengen- und Kostenermittlung
bis zum LV. So lassen sich auch Projekte in Osterreich effizient
und zukunftssicher durch Einsatz des internationalen Standards
IFC abwickeln. »Ich bin begeistert von der BIM-L&sung, insbeson-
dere wegen der Zukunftssicherheit durch den ifc4-Standard von
Nevaris, und freue mich auf weitere Entwicklungen, sagt Chris-
toph Koch, Kalkulator bei Handler Bau GmbH.

Nevaris empfiehlt, die modellbasierte Planung und Abwick-
lung auch in Osterreich proaktiv umzusetzen, da viele Vorga-
ben in Partnernetzwerke und private Projekte hineinwirken —und
frihzeitiges Handeln Abstimmungsaufwand und Fehlerquellen
reduziert. BIM schafft auch hier Wettbewerbsvorteile und frih-
zeitige Planungssicherheit, unabhangig von der aktuellen gesetz-
lichen Lage.

BIM

©

Die digitale und kollaborative Abwicklung
des Projekts Koralmtunnel gibt einen
Ausblick auf die Zukunft des Tunnelbaus.

sieben Gewerke mit rund 20 Planungs-
partner*innen kollaborativ zusammen-
arbeiten und damit viele konventionel-
le Schnittstellen, die in klassisch umge-
setzten Projekten auftreten, ineinander
greifen. Aus den rund 600 Fachmodellen
wurden koordinierte und abgestimmte
Plane abgeleitet. Die etwa 2.500 Plan-
dokumente standen der Baustelle Gber
ein Common-Data-Environment fir die
Ausfihrung zur Verfigung. Die frihzeiti-
ge und vor allem verortete Dokumenta-
tion von Kollisionen, den dazugehdren-
den L&sungswegen und die klare Kom-
munikation in der partnerschaftlichen
Zusammenarbeit zwischen Auftraggeber,
Planern und Auftragnehmern stand da-
beiim Fokus.

Der Koralmtunnel zeigt eindrucks-
voll, wie BIM gerade bei komplexesten
Bauvorhaben unter Tage fir Transparenz,
Effizienz und Qualitat sorgt.

Handler Bau setzt bei vielen seiner Projekte auf die
BIM-Lésung von Nevaris.
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Armennews

Neue Vertriebs-
Doppelspitze

Der langjahrige Vertriebsleiter Robert Novak wechselt
innerhalb von Austrotherm auf die internationale Ebene. Seine Agenden
werden von dem Duo Gerald Kropshofer und Maximilian Schmid Gbernom-
men. Gerald Kropshofer wird kiinftig fir die Bereiche EPS und XPS zustandig
sein, Maximilian Schmid fir Fassadenprofile, UNIPLATTE, Resolution und
Industrieware. Die Intention hinter dem Aufgaben-Splitting erldutert Heimo
Pascher, Geschaftsfiihrer der Austrotherm Gruppe: »Unser Ziel ist es stets,
noch naher am Kunden zu sein, seine Bedirfnisse noch besser zu verstehen
und darauf konstruktiv antworten zu kdnnen. Mit der Lésung, den Vertrieb fiir

Osterreich auf zwei Kollegen aufzuteilen, werden wir diesem Anspruch
gerecht und errichten darliber hinaus eine tragfahige Basis fir eine Weiter-

entwicklung dieses Bereichs.«

Bis voraussichtlich Ende 2025 wird die 100-Tonnen-Marke

geknackt, sind sich Roland Hebbel, Geschaftsfiihrer Stein-
bacher (li.), und Maximilian Bernard, Leitung Forschung &
Entwicklung, sicher.

Erster Geburtstag
Vor einem Jahr wurde das Styropor-Recy-

cling »EPSolutely« nach einer umfassenden Testphase offiziell
gestartet. [dee und Ziel von EPSolutely ist es, Styroporreste von
Baustellen einzusammeln und zu neuen Dammplatten zu verarbei-
ten. Das Resiimee zum ersten Geburtstag fallt positiv aus. Viele
verschiedene Verarbeiter — vom Dachdecker bis zum Fassadenbau-
er — konnten fir das Styropor-Recycling gewonnen werden. Fast

50 Tonnen wurden im ersten Jahr von den Baustellen zurickgeholt.

Bis Ende 2025 wird voraussichtlich die 100-Tonnen-Marke ge-
knackt werden. Mit den daraus entstehenden neuen Dammplatten
konnten ca. 200 Einfamilienhduser geddmmt werden. Seit der
ersten Stunde mit an Bord ist Steinbacher. »Wir sind sehr stolz auf
das, was wir bisher erreicht haben. Und jeden Tag lernen wir dazu.
Deshalb entwickeln wir unser Recyclingsystem stetig weiter — fir
den Klimaschutz und eine funktionierende Kreislaufwirtschaft,
betont Roland Hebbel, Geschaftsfihrer bei Steinbacher.
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Schliisseliibergabe von Robert Novak an
Maximilian Schmid und Gerald Kropshofer
(v.l.n.r).

Energiespeicher
fur Katastrophenschutz

Die Osterreichische Wildbach- und Lawinenver-
bauung stellt durch bauliche Schutzmalinahmen die Pravention
von Extremwetterereignissen wie Erdrutschen, Hochwasser oder
Lawinenabgangen sicher und schitzt somit die Bevolkerung. Zum
ersten Mal setzt die lokale Behdrde im Gebiet Pongau anstelle
eines Dieselaggregats einen Liebherr-Energiespeicher zum Betrieb
der Baustelle ein. Dadurch kénnen pro Monat ca. 2.000 L Diesel
eingespart werden. Der Energiespeicher puffert mit 94 kWh zusatz-
lich den Fixstromanschluss vor Ort und versorgt neben dem Kran
auch weitere Verbraucher wie Containereinheiten, Akkugeréte,
Kreissdgen und eine Wasserpumpe. Tagsiber dient der Speicher
dazu, die Energiespitzen des Krans bis zu 100 kVA abzudecken. Der
Speicher kann parallel zum Betrieb oder auch nachts aufgeladen
werden. Im Vergleich zu einem Dieselaggregat sieht Wieser den
grofen Vorteil des Energiespeichers darin, dass dieser den ganzen
Arbeitstag Uber betrieben werden kann, ohne dass ein Nachtanken
erforderlich ist. Somit entsteht kein logistischer und zeitlicher
Aufwand.

Der Liebherr-Energiespeicher versorgt die Baustelleninfra-
struktur tagsiber und wird nachts geladen.

Fotos: Austrotherm, Steinbacher, Liebher
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Ausgezeichnet

Baumit-Geschaftsfihrer Manfred Tisch
wurde mit dem Goldenen Ehrenzeichen des
Landes Niederdsterreich ausgezeichnet.

3. smino Afterwork

m Beim dritten smino Af-
terwork bei AllesWirdGut Architektur ZT
GmbH trafen sich fihrende Képfe der
Osterreichischen Bau- und Immobilien-
wirtschaft zum fachlichen Austausch.

Die von Matthias Kdéck, Senior Account
Executive DACH, entwickelte smino After-
work-Reihe will Entscheider und Exper-
ten aus Architektur, Bauwesen und Im-
mobilienentwicklung in entspannter At-
mosphdre zusammenbringen. Ziel ist es,
fachliche Impulse mit gezielten Networ-
king-Méglichkeiten zu verbinden. Die
dritte Auflage fand im Biro von Alles-
WirdGut Architektur ZT statt. Die Fachvor-
trdge kamen dieses Mal von Agron Deral-
la und Karl Koschek von AllesWirdGut,
der Networking-Teil des Abends wurde
von Weinen von Neighbor begleitet.

Das vierte smino Afterwork wird beim AIT
(Austrian Institute of Technology) statt-
finden.

Armennews

Fahrgastbefreiung in 60 Sekunden

m [KONE hat den Rollout seines innovativen »KONE Remote
Service« in Deutschland, Osterreich und der Schweiz gestartet. Damit setzt
der Anbieter von Aufzigen und Rolltreppen einen Meilenstein in Sachen
Sicherheit und Effizienz: Nicht nur die Fahrgastbefreiung in Notféllen, son-
dern auch die Behebung technischer Probleme am Aufzug kann nun in unter
60 Sekunden digital eingeleitet werden — ein Quantensprung fir die urbane
vertikale Mobilitdt im deutschsprachigen Raum.

Neben der Behebung von Stillstanden und der beschleunigten Fahrgast-
befreiung »per Mausklick« sind mit Remote Service auch Reparaturen aus
der Ferne méglich. Bei KONE Remote Service bleibt dabei auch nach erfolg-
reichem Eingriff die betroffene Anlage unter Beobachtung: Wenn innerhalb
von 24 Stunden erneut eine Intervention notig ist, wird ein Auftrag zur tech-
nischen Uberpriifung fir einen Servicetechniker erstellt. Die ohnehin hohe
Verflgbarkeit von KONE-Aufziigen wird so weiter optimiert.

Dauerte eine Fahrgastbefreiung friiher eine halbe Stunde und
erforderte einen Techniker vor Ort, behebt KONE jetzt Stillstande
und technische Fehler oftmals schon in wenigen Sekunden.

Der neue Isokorb
Beiimmer komplexer wer-

denden Bauprojekten ist die Nachfrage
nach flexiblen, schnellen und zuverldssi-
gen Losungen grofer denn je. Die Neuheit
Schock Isokorb 1Q Typ K erméglicht erst-
mals den nachtraglichen thermisch ge-
trennten Anschluss von Fertigteilbalkonen
an Neubauten. Die Montage von Schck
Isokorb 1Q erfolgt trocken und ohne Ab-
stitzungen. Bauunternehmen und Fertig-
teilwerke profitieren damit von reduzier-

ten Bauzeiten und mehr Flexibilitat auf
der Baustelle - bei gleichzeitig hoher
Gestaltungsfreiheit und Qualitét. Der
bauzeitenflexible Anschluss tragt auBer-
dem dazu bei, dass Fertigteilbalkone
auch an herausfordernden Standorten
oder bei beengten Platzverhdltnissen
problemlos eingebaut werden kdnnen.
Da die Balkone just-in-time geliefert
werden, missen sie nicht auf der Baustel-
le gelagert werden.

Just-in-time auf der Baustelle: Die Balkonplatte wird als Fertigteil an die Baustelle
geliefert und mittels eines Krans zur jeweiligen Anschlussstelle des Gebaudes

gehoben.
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Aus der Serie

»Frauen in der

Bauwirtschaft«

Das Bauwesen ist flr sie eines der spannendsten und eines der schwierigsten Felder. Bei der
Strabag und bei Mischek Systembau stellt sich Yvonne Otrob den taglichen Herausforderungen.

TEXT | Karin Legat

:10):31:.V Ml »|ch bin ein Mensch, der an-

getrieben wird durch Wirkung, ich mdchte
etwas auslosen. Die Strabag bietet mir
dazu zahlreiche Moglichkeiten, es ist ein
sehr spannendes Aufgabenfeld«, bewertet
Yvonne Otrob ihre Funktionen als kaufman-
nische Direktionsleiterin fir den Hochbau
in Wien. Zudem ist sie seit Janner 2022
auch Geschaftsfihrerin von Mischek Sys-
tembau. »Ich wollte nie lange bei einer Fir-
ma bleiben, denn ich wollte die Welt sehen.
Bei der Strabag habe ich aber gefihlt alle
zwei Jahre eine komplett neue Aufgabe da-
zubekommen, betont die gebirtige Karnt-
nerin. Das ist fir sie auch der Weg, gute
Mitarbeiter zu halten. »Man muss sie for-
dern aber auch fordern, damit sie sich fach-
lich und personlich weiterentwickeln und
dadurch Sinn in ihrer Arbeit sehen.«

Verkniipfung war entscheidend

lhr Einstieg in die Strabag erfolgte zufal-
lig. Nach dem Besuch einer Handelsakade-
mie hat sie an der FH Karnten den Bache-
lor Rechnungswesen und Business absol-
viert. »lch musste ein Praktikum machen,
da habe ich die Strabag kennengelernt und

66 10/11 - 2025 WWW.REPORT.AT

bin in die Direktion gekommen, die ich jetzt
leiten darf.« Nach einem Jahr Vollzeit in der
kaufmannischen Abteilung entschloss sich
Yvonne Otrob fir ein Masterstudium an
der IMC Fachhochschule Krems, ebenfalls
Management. »Es war sehr anstrengend,
aber die Verknipfung zwischen Studium
und Praxis war das Beste, was mir passie-
ren konnte, blickt die 35-]Jahrige zurtick.
Heute sieht sie ihre Rolle klar im strate-
gischen Bereich: Fihren statt Verwalten.
»Fihrungskrafte sollten sich bewusst aus
dem operativen Tagesgeschaft zurlickzie-
hen und mit Weitblick agieren. Es geht da-
rum, Impulse zu setzen, nicht jeden Schritt
zu kontrollieren.« Das heilt aber nicht He-
raushalten aus der Praxis. »Raus aus dem
Biro und anpacken, prasent sein —auch das
gehort zur Fihrung.« lhre Verantwortung
sieht sie auch im Umgang mit den Men-
schen auf der Baustelle. »Mein Anspruch
ist es, fUr unsere Mitarbeiter*innen einen
stabilen, gut strukturierten Arbeitsplatz zu
schaffen.« Dabei setzt sie konsequent auf
Verdnderung und sieht in der Innovation
am Bau einen entscheidenden Hebel. Seri-
elle Vorfertigung etwa verlagere groRRe Tei-
le der Arbeit in eine geschitzte, planba-
re Produktionsumgebung. »Das reduziert

nicht nur Belastungen und Risiken auf der
Baustelle, sondern macht auch die Arbeit
wieder attraktiver, besonders fir gut aus-
gebildete Fachkrafte.«

Herausforderung Querschnitt

»lch habe keinen technischen Background,
bei mir landen neben den kaufmannischen
Schwerpunkten alle Querschnittsthemen,
vom Datenmanagement Uber Nachhaltig-
keit und Digitalisierung bis zur Personalent-
wicklung.« Es sei sehr spannend, Schnitt-
stellen zu managen und zukunftstrachti-
ge Querschnittsthemen strategisch wei-
terzuentwickeln. Die Leidenschaft Otrobs
fir den Bau reicht ins Private — ihr liebstes
Hobby war und ist die Arbeit. Ab und zu
spielt sie Volleyball, denn Spielen im Team
gefdllt ihr besser als Einzelsport. Einmal
im Jahr gonnt sich die Wirtschafterin eine
Fernreise mit ihrem Lebensgefdhrten. »Ich
mochte die ganze Welt inhalieren und dann
wieder Wien als Vergleich sehen. Voriges
Jahr war ich in Kolumbien.« Als interessan-
te Materie empfindet sie auch die Psycho-
logie. »Ich muss immer verstehen, warum
Menschen so handeln, wie sie handeln, da-
mit ich den Hintergrund erkenne.« Mit die-
ser Methode sei sie immer sehr gut fahren.

Foto: Milena Krobath






SUDtIROL

4..»



	01 cover_bau_10_11_2025
	02 Power of Surface_Inserat_A4_D
	03 inhalt bau
	04_07  inside bau
	08 kommentar pfeiler
	09  gbv_1
	10  fragen an die politik
	11 baumassiv
	12_14 tsö
	15 liebherr 13037-2003_LBC_101_Assistenzsysteme_2025_08-GER-Austria-210x297-v01_press
	16_17  statistiken
	18_20 partnerschaftsmodelle
	21 swietelsky_adv
	22_23 recht ateus_teil 2
	24_25 compliance
	26_27 interview bundesinnung
	28_30 digitalisierung
	31 ADV UBM
	32_33 baumarketing
	34_35 e_award
	36_37 serie recht
	38_41 massivbau
	42_43 doka
	44_45 gebäudetechnik
	46_47 horvath studie
	48_49 Lean
	50_53 trockenbau
	54_55 e_lkw
	56 plattform
	57 zeppelin
	58_59 agb
	60_63 best of
	64_65 firmennews
	66 porträt
	67 stb_anzeige_bau-immo-report_210x297mm_rz
	68 DU IDM Suedtirol AT BB Rubner BauImmoReport 210x297 ISOv2 300 x3

